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pom Mercurio .

Das J Capitel .

Von dem Urſprung und Erzeugung des himmliſchen
und irrdiſchen Mercurü .

€ L

llhier muß der Liebhaber gleich Anfangs erinnert werden , daß er ſich nicht
befremden laſſen wolle , daß in dieſem Tractat vom I , des S und

fo- oft gedacht wird , da Doch das Abfehen auf den % allein gerichtet:
Die Folge dieſes Wercks wird den Liebhaber ſelbſt hieruͤber vergnuͤgen, alſo daß
es desfalls keiner weitern Erklaͤrung bedarf .

C2 . Daß der r mit dem S und Weines Uirſprungs ſey ,iſt in demerſten
Theil vom S genugſam erwieſen worden . Daß in allen Geſchoͤpffen der Sige
Theil der & iſt / wird bey Natur⸗Geuͤbten keines Beweiſes bedurffen : Daß auch
das G und Za in ein ſolches luftiges Weſen oder & aufzuloͤſen , muß ein wahrer
Chymicus wiſſen . Es iſt aber dieſer & zweyerley , der himmliſche ( x der Weiſen
genannt, ) und der irrdiſche , zu Deutſch : Cxueckſilber . Von deserſtern Ur⸗
ſprung und Erzeugung wollen wir den Anfang machen .

§. 3 . Im Anfang , da GOtt Erden erſchaffen , Gen . I . war

u3 die



me
Kot

br

342 Das Erſte Capttel .

die > dde und leer , oder eine wuͤſte Ungeſtalt : Und es war finſter oben auf dem

Abgrund : Und der Geiſt GOttes ſchwebte oben uͤber dem Gewaͤſſer. Wie dieſe

Worte : und der Geiſt GOttes ſchwebte oben uͤber dem Gewaͤſſer , zu ver⸗

ſtehen ? haben wir allbereit im andern Theil vom A Cap . 1. §. 16 . und ferner , ers

wieſen . Im 3. v. Gen .I. ſchuff GOtt das Cicht ; wovon in den beyden erſten

Theilen nachzuſehen . Dieſes Licht iſt der Nal A, davon anderswo geredet wor⸗
den . Und da GOtt ſahe, daß dieſes Licht gut war , v. 4 . ſchiede er daſſelbe von

der Finſterniß , auf daß durch daſſelbe der erſte Tag und Nacht gewuͤrckt wuͤrde .

Tom .I. vom O Cap. V . §. S. Allhier aber koͤnnen wir nichtumhin , die Worte,
und der Geiſt GOttes ſchwebte oben uͤber dem Gewaͤſſer , nochmals zu ge

dencken . Wie nemlich faſt alle Theologi in Dem Irrthum ſtecken, daß es der

Seilige Geiſt geweſen , welcher auf den Ven geſchwebt : Allein , wer den Ewi⸗

gen GOtt , ohne die irrmachende Schul - Terminos , nach ſeinem geoffenbarten
Worte und Wercken , nemlich der Schoͤpffung , kennet , wird ſo geringe Ge⸗

dancken von dieſem ewigen unwandelbaren Lichte nicht haben. Und daferne es uns

nicht zu weit von unſerm Vorhaben fuͤhrte , wolten wir allhier dasjenige vollends

hinaus fuͤhren, was wir desfalls im zweyten Theil vom A ein wenig berúhret haz

ben : kan aber vielleicht noch in dem Capitel von der Religion geſchehen.

g. 4 . Moſes ſagt ferner v .7. Da nenner GoOtt daſſelbe Licht Tag , die

Finſterniß aber nennet er Nacht ꝛc. Hier aber im 3. $. haben wir dieſes Licht
genannt den Lal Y, nicht daß dieſes Licht eigentlich der L waͤre, davon zu reden

unſer Vorhaben ; Nein , ſondern unſer ¥ iſt ein viel leichteres Weſen, und viel hoͤ⸗

her , als dieſes Licht ſablimirt dder getrieben . Dieſes Lichts , davon anjetzo die

Rede , Behaltniß oder Aufenthalt , iſt die Ausdaͤhnung , welcher der 6. v. Gen . I

gedenckt / und im 9. v. Himmel genannt wird: unfer & aber ſind die Æſch Majim ,
das ift ; die Waſſer uͤber der Ausdaͤhnung , von welcher allbereit im erſten und

zweyten Theil zur Gnuͤge geredet worden . Dieſe ſind im Urbil oder Archetypo
der erſte Ausfluß von GOtt , aus welchen das gantze dyſtema Univerſi von dem UMi-

maͤchtigen GOtt erſchaffen worden , nemlich die erſte Geiſt⸗Welt ; wie dann

auch dieſes unſer Sonnen⸗Syſtema vor dem Fall Lucifers ( durch welchen Fal diez

ſelbe elementariſch geworden, ) gantz und gar eine ſolche Geiſt⸗Welt geweſen .

Da aber Lucifer durch ſeinen Hochmuth von GOtt ſeinem Schoͤpffer gewichen , hat

er ſein gantzes Syſtema mit ſich in die aͤuſſerſte Finſterniß und ewiges Verderben ge⸗

zogen , davon im erſten Theil vom S mit allem Fleiß nachzuſehen . Da nun ſei⸗

ne drey Principia EA und Y , das ift , feine Æfch Majim , alfo verderbt , und

in ein Chaos oder wuͤſte Ungeſtalt verwandelt worden, ſo ſchuff Elohim ( die maͤch⸗

tige Richter, ſiehe im erſten Theil Cap . J . §. . ) dieſe ſichtbare Welt aus dieſem ver⸗

derbten Klumpen , wie aus dem erſten Capitel Gen. offenbar , und wir im gemeld⸗

ten erſten Theil ausfuͤhrlich erkläͤret haben . Und in dieſer Schoͤpffung iſt unſer F ,
der
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Von dem Urſprung und Erzeugung des himmliſchen Mercurü . 343

der da auch S und A iſt , ( nemlich Æſch Majim ) wie allbereit in vorhergehenden
Theilen uͤberfluͤſſg geſagt worden , zum hoͤchſten geſtiegen , und den auſſerſten
Kreyß ſowohl unſers , als auch aller uͤbrigen § yſtematum in der unbegrecflichen

Tiefe , nemlich des gantzen geſchaffenen Univerli , umfaſſet . Siehe Fig . 1.

S. f . Daß der erſte Ausfluß der unbegreiflichen Gottheit , ein in ſeiner

erſten Einheit uns unbegreifliches Wunder⸗S geweſen, ſo da in eben derſelben
Eigenſchaft auch A und F iſt , haben wir in den vorhergehenden Theilen uͤberfluͤſ⸗
ſig erwieſen . Daß aber geſagt wird , daß GOtt die Welt aus nichts gemacht , ſo

Soay in Anſehung gemeldten uns unbegreiflichen Wunder⸗Ausfluſſes geredet .
Das Wort Wichts , nach ſeinen zuſammen geſetzten Buchſtaben , wie auch den

Thon und Schall des Worts , begreift unſere Vernunft wohl , aber das , ſo man

dadurch andeuten will , iſt unſerer Vernunft gantz unbegreiflich , findet auch weder

in GOtt , noch in der Natur ſtatt . Der allmaͤchtige GOtt erfuͤllet alles , und

alfo Fan auſſer GOtt nichts ſeyn , als die Goͤttliche Fuͤlle, und in GOtt ſelbſten
auch nichts als GOtt : Dannenhero in keine Wege ein leerer Raum , weder in

noch auffer GOtt fo wenig gu finden , oder zugegeben werden kan , als daß GOtt

nicht GOtt ſeyn ſolte . Gleiche Beſchaffenheit hat es auch mit dem ſogenannten
Vichte , als welches nur in den Vernunft⸗leeren Koͤpfen ausgebruͤtet , und be⸗

begriffen werden Fans jedennoch aus deſſen Lehre ſo graͤulicheAblurditten entſprin⸗
gen . Aus vorgemeldten Grundſatzen wir nun ohne alle Scheu feſt , daß alles

Geſchoͤpf , ſichtbares und unſichtbares , geiſtliches und greifliches oder elemen⸗

tariſches , aus GoOtt gegangen , nemlich aus dem uns unbegreiflichen Ausfluß ,
zu welchem der Begrif unſerer Vernunft nicht hoͤher ſteigen mag, bis an die V uber

unſern und aller uͤbrigenSyſtematum Eſch Majim . . Daß aber dieſelbe in ihrem
erſten Urſtand noch viel fuͤrtreflicher und fubtiler , (gleich . Denen Æfch Majim derer

Sonnen⸗Syttematum , auſſer dem unſrigen, ) ſiehet der Liebhaber Der ewigen
Wahrheit in etwas in dem II . Thil pom 4 Cap . il . § . 23 - 24 - eilen ung

aber dieſe Einfaͤltigkeit , als gar zu nahe an dem Punct der Ewigkeit , in dieſer
Sterblichkeit gantz und gar unbegreiflich , ( ſiehe Pig . . ) muͤffen wir der Fortrol⸗
kung dieſes Puncts (hier muß der J . Theil vom S wohl bekannt ſeyn) auf gerader
Sinte bis zu den Waſſern uͤber unſerm Sonnen⸗Syttemate entgegen ſteigen , und

daſelbſt mit unſerer Vernunft ſtehen bleiben .

§. € . Aus denen vorhergehenden §. §. wird der Liebhaber ſamt demjenigen ,
was in dem I . Theil vom S geſagt worden , vollkoͤmmlich begreifen koͤnnen, was

eigentlich der himmliſche uͤberirrdiſche & ſey ? und wie derſelbe anfanglich in

der Ur⸗Welt ( Mundo archetypo ) ſey gezeuget worden ? wobey der Liebhaber die

vorige Fig . 1. genau betrachten wolle , als wodurch ihm das uͤbrige, ſo wir alhier
nicht alle geſagt haben , bekannt werden wird . Die wahren Mago- Cabbaliſten
haben dieſes Weſen oder allgemeinen L/ d . i . die Materie , woraus alles erſchaffen

worden
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344 Das Erſte Capitel .

worden ift ; alfo bezeichnet : g , Di . durch einen gange und halben Circul mit einem

anhangenden Ereutz , oder 2 . gantzen Durchſchnitten . Suchet man den wahren

Urſprung dieſes Characters , ſo iſt derſelbe nichts anders , als Victriol S; deſſen

Urſtand einen Circul , welches Circuls Anfang ein Punct , nemlich das A . und O .

d, í Fiar . Wie nun aus einem Punct eine Linie , und aus dieſer ein Circul ente

ſpringe , iſt im I . Theil vom © Cap. HI . §. 1x . deutlich gelehret worden .

§. 7. In vorgemeldtem I . Theil vom O haben wir gezeiget , daß das erſtere
Weſen , daraus alles geſchaffen , ein O, ſo da in gleicher Eigenſchaft auch A und

y gewefen , von theils Weiſen nicht unbillig ein O genannt y welchen fie alfo ge

zeichnet , wie Fig . 7 . 4u ſehen . Aus welchem Wunder⸗Character die 9 haracte -

res aller Metallen und Mineralien entſpringen , wie im II . Theil vom A §. J . in

etwas gezeiget worden , allhier aber aus gedachtem Character vollkoͤmmlich erkannt

und begriffen werden mag dann alle folgende als : Oy D78 % Drdy Zr ó rE )
O, / d. i . alle Alcalia, wie auch , , Y , V, ſtecken in ihme ; fumma es ift nichts

in der gantzen Mago⸗ Cabbala und derſelben Characteren , welches nicht in Deme

ſelben zu finden ſeyn ſolte . Es wollen aber die armſeeligen Goldverderber nicht

gedencken , daß wir allhier von ihrem ſchmierigten zerfreſſenden Virriol reden , aus

welchem ſie ihre Linctur oder Stein der Weiſen kochen wollen . Weit gefehlt .
Der Vitriol , davon wir allhier reden , iſt nur den wahren Weiſen bekannt , und

hat mit dieſem irrdiſchen nicht die geringſte Gleichheit, ob er wohl anfaͤnglich eben

derſelbe geweſen , aus ihme gezeuget , auch noch daſſelbe Licht , aber in Finſterniß
verkehret iſt . Es iſt der Unterſchied zwiſchen dem J und oben ſtehenden Victriol

der Weiſen gar zu groß , daß die arme Tropfen mit dem gemeinen & zu ihrem

Zweck kommen ſolten . Darum iſt noͤthig, dieſen geheimen Wunder⸗Character

erſtlich recht kennen zu lernen .

C8 . Gemeiniglich haben die Weiſen ſowohl den himmliſchen , als irrdi⸗

ſchen N mit dieſem eintzigen Zeichen , vorgeſtellt : Nemlich Durch einen halben und

gantzen Circul mit 2 . Durchſchnitten ; anzuzeigen , daß er nichts anders ſey , als

der faliniſch⸗rothe und weiſſe Ound ) . Wann aber dieſe wieder zuſammen

gelegt , ſey er wieder Mercurius , nemlich das allgemeine Menltruum oder aufloͤ⸗
ſende Ding . Er gleichet ſonſt auch einem reinen x ; nur daß daſſelbe nicht netzet

oder naß machet , und alſo uneigentlich ein vgenannt wird ; nicht wie ein Eiß

welches in der Waͤrme zu einem Jwird , und netzet . Er iſt der Geiſt in allen Ges

ſchoͤpfen, welche alle insgeſamt er doch ſelbſten iſt , doch nicht wieder werden mags

als bis da kommt die Zeit , da es heiſſen wird , Apoc . XXI , s . Siehe , ich mahe

alles neu . Es wolle aber Niemand gedencken , daß menſchliche Kunſt und Wiſ⸗

fenſchaft dahin gereichen mag , dieſen &, da er noch das einfache Alch Majim

iſt , habhaft zu werden , indem er nicht anders , als durch die Ausdehnung , welche
Cen . I, 8. Schamajim ( Himmel ) genannt , zu uns kommt . Wobey wir dieſe

Aus dehnung in etwas zu erklaͤren Anlaß nehmen. . 9.
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. 9. Allhier muͤſſen wir die Fig . I . wieder vor ung nehmens Da ift nun
i . k. die Ausdehnung oder die Himmel v . L . und Ð. 1. m . die Ausdehnung
oder Himmel Q und Y, und m . h . der Himmel oder Ausdchnungde O ; Der
Daber iſt e . der Erden⸗Kreyß oder Himmel , der doch úber fich und unter fih
alle Himmel gur Ausdehnung oder Unterſcheid zwiſchen Majim ( V) und AÆAlch

Majim ( Aigen Vern ) hat , wie die Fig . zeiget . Da iſt nun zu wiſſen , daß dieſe
Himmel oder Ausdehnung nicht einerley Weſens ſind , ſondern NB . ein jeglicher
iſt ein beſonderes fluſſges Weſen , gantz unterſchieden von den andern , und ſich
dannenher in keine Wege vermiſchen koͤnnen , gleichwie ein Oleum vegetab . ein
O1 . Q per deliqu . und ein Sp . Vini fich ſchlechthin nicht mit einander miſchen ,
damit eine Subſtantz daraus werde , man ſchuͤttele ſie in einem Glaſe gleich unter

einander , wie man wolle , ſo werden ſie ſich doch jederzeit vollkoͤmmlich wieder

von einander ſcheiden , ſo bald man ſie nur ruhig ſtehen laͤſt; Alſo , dag OL Q
per deliq . unten , auf dieſem das Ol . veget . , und der Sp . Vini zu oberſt ſtehen
wird . Gleiche Beſchaffenheit hat es auch mit allen Himmeln oder Kreyſen , ſo⸗
wohl in unſerm - Syttemate , als allen obern unzaͤhlbaren Syſtematibus , nem⸗

lich , daß ein jeder Stern ſeinen eigenen fluͤſſigen Kreyß habe , woraus er gezeuget ,
und in welchem er gleichſam ſchwimmet , noch aus derſelben in einen andern Kreyß
uͤber ſich oder unter ſich , ( weilen dieſelbe ſeinem Weſen, nach vorgemeldtem Gleich⸗
niß , gantz zuwider ) ſo lang dieſe Welt alſo ſteht , in keine Wege rucken kan ,
ſondern muß beſtaͤndig in der ſeinen ſchwimmen oder lauffen . Ein mehrers hievon
kan vielleicht in dem Cap . von der Attrologie gemeldet werden . Weil nun der

urſprungliche L von uns in dieſer Sterblichkeit gar nicht , auch wie er Aaulch

Majim , nicht zu bekommen , ſondern wie ererſtlich Bdellion in Eden geworden .
Der Text ſagt , daß das O deſſelben Landes gut , daſelbſt auch Bdellion , und

der Stein Onyx zu finden fey. Es ift aber zu mercken , daß obgleich fch

Majim ſich durch alle Kreyſe in der Ausdehnung , in Eden verſenckt , und Bdel⸗
lion wird , durch gedachte Kreyſe wegen ſeiner Einfaltigkeit , nicht verandert wer⸗

den mag , alſo , daß es nicht mehr AÆlch Majim waͤre , ſondern es iſt Bdellion
eben ſowohl noch vollkoͤmmlich ÆElch Majinr , gleichwie das Queckſilber Klercurius

verbleibt , ob es gleich durch eben dasjenige , das es ſelbſten iſt , eine Gerinnung
erlitten . Hier haben wir nun etwas geſagt , welches einer gewiſſen Rede von eben

dieſer Sache , im H. Zheil vom 4 , ein groffes Licht geben ; wird , und kan ſolches
der Liebhaber nachſuchen . Es wolle aber Niemand gedencken , daß , ob wir gleich
dieſes Bdellion in vorhergehendem §. ein v genannt , Dag wir Dag Luft - das

durch gemeynt haben wollen , womit ſich viele zu martern pflegen . Nichts we⸗

nges . Darum haben wir geſagt : Es netzet nicht , es machet nicht nafy

gleichwie das à auch nicht naß macht , obgleich Bdellion ein lebendiges J iſt :

Drum hat es eine Gleichheit mit einem fuga doch trockenen O , (verſtehe die⸗
XE ſes
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ſes aber recht wohl ! ) welches von der geringſten Warme hinweg fliehet , indeme

es nichte denn . fein eigenes Aiges V liebt ; und alfo von demſelben allein gebun⸗

den werden mag . Schon zu viel gefagts Demnach nichts mehrers davon . Siehe

„Theil Cap. III . §. 18 .

C10 . Von dem Urſprung und Erzeugung des himmliſchen % ift dem Lieb -

haber genug geſagt . Seine Kraft und Wuͤrckung ſiehet man in jedem Tagwerck
der Schoͤpfung mit hoͤchſter Verwunderung ; davon im folgenden Cap . ein meh⸗

rers . Schreiten alſo zu dem Urſprung und Erzeugung des irrdiſchen & oder

GQueckſilbers . Siehe mit allem Fleiß 1. Theil vom O Cap .I . §. 22 - 25 . Die⸗

ſes unſerm vorbeſchriebenen & gleichendes Metall⸗V , hat von Anfang her mehr

Narren , als geſcheideLeutegemacht , nemlich unter denen nach O , und nicht
nach dem Reich GOttes und ſeiner Gerechtigkeit , als der wahren Weisheit ,

Lachzenden . Es iſt aber dieſes metalliſche Vein rechtes Wunder⸗Geſchoͤpfe des

Allmachtigen , einer wunderbaren Miſchung . Sein auſſeres Anſehen gleichet

zwar dem J ; Daes aber der Kuͤnſtler , ohne alle andern Zuſatz , auſſer obge⸗

meldten von der Natur coagulirten &, zu coaguliren weiß , wird derſelbe hoche

roth , welches unwiderſprechlich erweiſet , daf er nichts dann ein Alichtes E

fey , gleichwie er uncoagulirt ein weiß Hlichtes S iſt . Seine Aufloͤſung in

ein unſchmackhaftes Waſſer ( welche nicht allzubekannt ) zeiget , von wannen er

entſproffen , und daß er eine Aftergeburth des allgemeinen & oder des himm⸗

liſchen R ſey . In der That iſt er nichts anders , als itzt gemeldter Z in einer zare

ten lettigten Matrice , Durch einen Olarifchen A, und Pnariſches O , ſo annoch
beyde in ihrer rohen unzeitigen Geſtalt oder Embryonitãt im erſten Grad coagu⸗ -

lürt ; Und weilen dieſe beyde wuͤrckende Dinge dem Grad des leidenden annoch ſehr

nahe , find diefelbe dermaſſen mit einander vermiſcht , daß ſolche durch Feine

Kunſt oder Wiſſenſchaft wieder geſchieden werden moͤgen, alſo , daß ein jedes

io Zerſtoͤhrung wiederum in ſeine erſtere Subſtantz zuruͤck gebracht werden

nne .

§. 11 . Vorher haben mir gefagt , daf fich der gemeine Y durch den himm -

liſchen % > toie fich dDerfelbe in einem zarten weiffen Setten ( oder 4 mit pu einem

weiſſen £ ) coagulirt hat , zu einem rothen Niederſchlag coaguliren laſſe ; Ge⸗

meldte Rede aber wird nicht fogleich ein jeder verſtehen , darum wir dieſelbe allhier
mit Zuſatz ein paar anderer Worte wiederholet haben , damit es deſto beſſer ver⸗

ſtanden werden moͤge, wiewohl dieſes gantz deutlich an einem gewiſſen Ort Lom. II.
vom A gu finden ſeyn wird . Aus der Erzeugung des gemeinen Z , ( fehe auh

Theil J. Cap. III. §. 18 . ) wie dieſelbe in vorhergehendem 8. aufs kuͤrtzeſte und
deutlichſte beſchrieben, ſolten die arme Goldmacher ja erkennen , wie wenig mit
dem Queckſilber in ihrem Vorhaben auszurichten ; Dann weilen ſein meiſtes We⸗
ſen aus dem himmliſchen X beſteht , und dannenhero nichts leichters und paiger
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tigers in der Natur gefunden werden mag , dazu unzertrennlich mit vorerwehn⸗
ten Oriſchen , und Priſchen O, in ſeiner Matrice zuſammen geronnen ,
gleich wie Baum⸗Oel , Butter und Schwein⸗Schmaltz unter einander zerlaſſen ,
nicht wieder abgeſondert werden moͤgen ( coagulirt fagen wir allhier mit Fleiß
nicht )fo mag er nicht das allergeringſte krdiſche leiden , und bleiben alſo alle

mit ihm vorgenommene Coagulationes , Fixationes und was der Grillen mehr ſeyn ,

" vergeblich und umſonſt , ſondern er eilet ſo gleich wieder zu ſeinem Urſprung . Das
Himmliſche &, ſein eigen urſpruͤngliches Weſen allein kan denſelben zu eime

vollkommenen Feſtigkeit coaguliren .
§. 12 . Dah der gemeine Z feinem innerften Wefen nah O wie auh D

jf ſeye , ( nachdem des Kuͤnſtlers Hand mit ihm verfaͤhrt ) iſt denen allein bekannt , dit

ſein Ykennen , daraus er gezeuget ; Und ob ſolches eben nicht hieher gehoͤrt , ſo
$ muͤſſen wir doch den Tezt GenII , 8 . vor ung nehmen , ob der Liebhaber gez
i meldtes , und den daraus gezeugten &noch beſſer erkennen lernen moͤgte . Da

lieſet man nun alſo : Es hatte auch GOtt der HErr einen Garten gepflantzet in

Eden , gegen Aufgang . ( ſiehe Fig. . ) v. 7 . In die mitten dieſes Gartens
9 auch den Baum des Lebeng ; ( Fiat , das Wort , JEſus Chriſtus . ) Des⸗
i gleichen den Baum des Erkaͤnntniſſes gutes und boͤſes ; ( Der freye Wille . ) v. 10 .

Es gieng aber ein Fluß aus Eden ( der Radius o. . ) alſo daß er den Garten waͤſſer⸗
n te ( nemlich von dem Punct des erſten Anfangs 0 . ergieſſet ſich der Ausfluß
PY o . h. in ale IGelten , und derer eingefchaffene Creaturen ( hiegegen halte mit

ni einer erleuchteten Vernunft das ſechſte und letzte Tag⸗Werck der Schoͤpffung ,
A T . I . vom ©; fo wird der Liebhaber Feine Paradoxe , toie eg fcheinen Dürfte , fonz
T dern eine Erklaͤrung dieſes und jenes finden , die denſelben hoͤchlich vergnuͤgen
fn

À
wird , und von dannen theilet er ſich , alſo daß 4 . Haupt⸗Stroͤme daraus wurden

D . ( die 4 . Thiere vor dem Stuhl Gottes , Durch welche fich Der Goͤttliche Ausflus in

in alle Welten ergeuſt ) ſiehe Ezech. I , 5. X. XLVIII . 32 - 35 . und Apoc. V, 8. 9 .

Der Leſer muß allhier vorgemeldten Ort Tom . I . vom A mit dieſer Rede wohl

zu vereinbaren wiſſen , ſonſten uns derſelbe vor einen Menſchen , der irrig wider
cini einander redet , urtheilen toird . v. ır . Des einen Name ift Pifchon ; Derfefbe

G iſts , der da fleuſt um das gantze Land Hevila , darinnen NB . Gold iſt , welches

hi von keinem der andern Fluͤſſe gefagt wird . v. 12 . Und das Gold ( irret euch

aw nicht , ibr armfelige Gold - Ráfer ! dann es Fein gemein ©aus dem Ganges oder
ol Indus ift , wie die Gloſſen⸗Schmierer traumen , ſondernes iſt Oaus einem weit
i hoͤhern Strom oder Fluß )deſſelben Landes iſt koͤſtlich. Es iſtauchdaſelbſtBdellion
w ( darinnen dieſes köſtliche O anfaͤnglich gezeuget)und der NB . Edelſtein Onychel

ti ( welcher aus dieſem koͤſtlichen O entſpringt ) Sehet da , ob wir euch auch ein

W k mehrers haͤtten ſogen koͤnnen ? das Bdellion , ſo nur
in demPiſon allein zu finden ,

ih war anfaͤnglich O , und das O in dem Bdellion , aus welchem der Stein Oaychel

" E
Er 2 ii
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gezeuget . Wer nun dieſen Onyx liebt , und gerne haͤtte, der ſuche das Yaus

dem Piſon , und in demſelben das O und Bduͤellion , ſo wird er ohnfehlbar ſeinen
Zweck erreichen . Wer nun dieſes nicht verſtehet , der ſchelte und klagenicht uͤber

uns , ſondern gebe ſich ſelbſten die Schuld ; Ein wahrer Liebhaber wird ſich uͤber

uns nicht beſchwehren , es waͤre dann inf dem , daß er uns beſchuldigen wolte , wir

haͤtten gar zu deutlich geredet .

. 13 . Vorhergehender S. wird den Kiuͤglingen etwas zu raiſonniren ge⸗

ben , indeme ihr Überwitz auf die Gedancken gerathen wird , als redeten wir all⸗

hier in Erklaͤrung vorgemeldten Texts Gen . H. wider uns ſelbſt , indeme daß wir

Tom. I . vom , in Erklaͤrung des ſechſten Tagewercks Cap . V . gantz anders

hievon geredet haͤtten , wie im vorhergehenden L. allbereit mit wenigem erweh⸗
net worden . Allein wen die Zanckſucht nicht blind gemacht , und nur ein weni⸗

geg in Der wahren Magia und Cabbala geuͤbt, wird vollkoͤmmlich begreiffen koͤn⸗

nen , daß an keinem Ort wider einander lauffende Reden von ung gebraucht
worden , ob esgleich anfaͤnglich alſo ſcheinen moͤgte, ſondern es erklaͤrt in dem einen

Theil dasjenige , was in dem andern foch zu dunckel vorgetragen worden , wie ein

Liebhaber der Wahrheit nach und nach leicht erkennen wird .

S. 14 . Weilen uns nun die H. Schrift zur groͤſten Weisheit fuͤhrt, wie

aus den Worten Chriſti Joh . V , 39 . offenbar , da alſo geſchrieben ſteht : Ihr
forſchet die Schriften , dann ihr meynt , ihr habt das ewige Leben in denſelben :
Nun aber ſinds dieſelben die von mir zeugen . Als wollen wir das II . Cap . Gen.
noch einmal wieder vor uns nehmen . Da redet nun Moſes v. 4 . von dem Ur⸗

ſprung des Himmels und der Erden : Yn der Helfte des s . v . aber fagt er alfo :
Dann GHT hatte noch nicht Regen gegeben auf die Erde , ( von Eden wird

allier nicht geredet , wie aus dem folgenden v. offenbar , und eg war auch Fein

Menſch geweſen , der die Erde bauete , ( bis Adam aus dem Garten dahin vers

ſtoſſen worden . ) Allhier koͤnnen wir nicht umhin , des Regens noch weiter zu ge —

dencken ; nemlich , daß nicht bewieſen werden kan , daß es vor der Suͤnd - Fluth
and alfo in den erften 1676 . Jahren der Welt , geregnet habe , und folglich auch
kein Gewoͤlcke um die Erd⸗Kugel geweſen , als welche von der uͤberfluͤßigen Feuch⸗
tigkett aus der Erden nemlich S A und %. C Ein verftándiger mache nur nichts
grobes hicraus ) aufgezogen worden , mit welchen aber Die Erde vor der Cind -
Fluth noch nicht durchbrochen war ; Dann alſo ſagt der 6. v. Aber es war ein

Dampf aufgangen aus der Erde , XhB . der die gantze Erde obenher befeuchtete .
Diefe letzte Worte erklaͤren die vorige im 5 .v . Und es war noch kein Menſch ges

weſen , der die Erde ( nicht den Garten in Eden , ſondern dieſen unſern Erd⸗ - Bo⸗
den ) bauete . Drum ſagt der 6. v. Der die gantze Erde obenher befeuchtete ; Wel⸗

ches auf Eden nicht verſtanden werden kan ; Wie wir dann Tom . I . Cap . V . In
Er⸗
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Erklaͤrung der 6 . Tag⸗Wercken der Schoͤpffung ſattſam erwieſen haben , mo

Eden und der Garten gelegen , und auch noch iſt ?
L. 15 . Dieſer Dampf ( Ed ) welcher aus der Erden aufgeſtiegen , ehe dann

dieſelbe durch die Suͤnd⸗Fluth verderbt worden , iſt die alleredelſte Kraft der Him⸗
meln geweſen , davon im I . Tom . vem S nachzuſehen , durch unfer centrali -

ſches oder unterirrdiſches Lin die Hoͤhe getrieben oder fublimirt , nemlich S
und &in einer einfachen Wäßrichkeit , ein begieriger Magnet , in der Ei⸗

genſchaft einer Matricis von Denen obern Kraͤften aufs neue geſchwaͤngert zu

werden , um die Erde mit den allerfruchtbarſten Kraͤften zu beleben , damit die⸗

ſelbe allen Gewächſen aus derſelben wieder mitgetheilt werden koͤnten : Daher ſagt
ein gelehrter Mann in ſeiner kleinenChronologie : Bis auf die Suͤnd⸗Sluth
haben alle Menſchen gelebt ohne §leiſch , Fiſche , Wein ꝛc. Ihre Speiſe
aber iſt geweſen , Fruͤchte der Baͤume , Kraͤuter und Wurtzeln , NB . die

dann zu der Zeit ſehr gut und geſund geweſen ſind , daß ſie des Fleiſches
gar nicht geachtet haben : Auch iſt das Waſſer ſehr geſund geweſen , und

NB . beſſer dann itzund unſere Specereyen , und Gewuͤrtze , ehe das Erd⸗

reich durch die Suͤnd⸗Fluth verderbt worden . Ein Apffel iſt dazumal
beſſer geweſen , dann NB. unſerer Apothecken drey : Drum haben ſte nicht
viel Kranckheiten gehabt , und haben fo lange leben moͤgen . Hieraus er⸗

kennet man , daß dieſer Dampf einer viel edlern Eigenſchaft , als die Regen , ſo
zu der Zeit der Suͤnd - Fluͤth erſtlich gezeuget worden , und nachmals uber Der

Erden geblieben , geweſen ſind : Nemlich , es war dieſer Dampf ein reines

Coagulum der Æſch Majim , wie ſolches , nach obigem 9 . §. , zu uns kommt , in

Gleichniß des Queckſilbers oder Metall 9 , nemlich des gemeinen & ; Wel⸗
cher Dampf dann faͤhig war , ſeines gleichen , in der Luft Region um unſern
Erd⸗Boden , an ſich zu ziehen , der dann wiederum von der Erden , als einer

allgemeinen Matrice aller Thiere , Pflantzen und Mineralien , gantz begierig wie⸗

der in ſich gezogen worden , um alle ſeine vorgemeldte Ausgebuhrten aufs kraͤf⸗
tigſte hervor zu treiben , davon im 1. Theil vom S ein mehrers nachzuſehen , da⸗

mit das eie durch das andere deſto beſſer verſtanden werden mag . Daf aber die
Regen von der Suͤnd⸗Fluth bis zu unſer Zeit von einer ſolchen kräftigen Wuͤr⸗

ckung lange nicht ſeynd , bedarf bey den Natur⸗geuͤbten gar keines Beweiſes : Denn
nach dem die Brunn⸗Quellen des groſſen Abgrundes , Gen. VIL , 11 . , famtden
Fenſtern des Himmels einmal geoͤfnet , und an ſtatt vorgemeldten in der Erden

gleichſam geronnenen allgemeinen & d. i. des Dampffes , Gen. II , 6 . als ein

Wunder⸗ - Magnet des roth⸗und weiſſen , maͤnn - und weiblichen A, nichts alg

, durch das unterirrdiſche & zu der Oberflaͤche der Erden getrieben , And fers
ner von der O aufgezogen wird , iſt ſolches in gar keinen Vergleich mit vorge⸗

meldten Magneten um oberwehnte Krafte (iſt kein Terminus , der etwa

DE 3 Wi⸗
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mider die vorige Rede ſtreite , wie etwa ein Zanckſuͤchtiger aufſchnappen moͤchte)
an ſich zu ziehen , und den Erd - Boden ( nicht aber zu ſo kraͤftigen Ausgebuhr⸗

ten , als er vor der Suͤnd⸗Fluth gegeben ) zu ſchwaͤngern.
§. 16 . Gn dem vorhergehenden §. haben wir erwieſen , daß es vor der

Suͤnd⸗Fluth nicht auf der Erde geregnet habe , wie dann ſolches aus dem Text

offenbar . Damit es aber auch annoch an fernerm Beweiß nicht ermangele , ſo

ſagt GOtt der HErr Gen. IX , 13 . Meinen Bogen hab ich geſetzt in die Wol⸗

cken , der ſoll zum Zeichen ſeyn des Bundes zwiſchen mir und der Erden ꝛc. Nun

ift aus der Optic befannt , dag der Regenbogen ein Wiederſchein der O in

dem herunterfallenden Regen iſt . Hatte es nun vor der Sund⸗Fluth geregnet

gehabt , ſo hätten auch aus vorgemeldten Principüs hyſicis und. opticis Regen⸗

Bogen erſcheinen muͤſſen , und alſo ware dem Noahund ſeinen Soͤhnen der Re -

gen⸗Bogen allbereit bekannt genug , und gar nichts neues und ungewoͤhnliches
geweſen , und alſo haͤtte Noah GOtt dem HErrn antworten koͤnnen : Dieſen

Bogen habe ich in den Tagen meines Lebens ſchon ſo oft geſehen , daß derſelbe mir

gar nichts ſonderbares ift , und hatte gleich wie dorten Gideon , Judic . VI . ver⸗

ſchiedene andere Verſicherungs⸗Zeichen fordern koͤnnen . Muß alſo der Regen⸗

Bogen dem Noah etwas gantz ungewoͤhnliches und noch nie geſehenes geweſen

ſeyn , daß er ſich auf dieſen von GOtt dem HErrn aufgerichteten ewigen Bund

ſo feſt geſteift , und unerſchrocken , ohne einzige Beſorgung einer neuen v Stuth ,
die neue Welt gu bauen angefangen . Woraus dann abermal unwiderſprech⸗

lich zu ſchlieſſen , daß es vor der Suͤnd⸗Fluth nicht geregnet gehabt ; Wie dann

auch von Anfang der Schoͤpffung bis auf den . 9 . Gen . VI . Feines Regeng ge

dacht wird ; Sondern A . M . 1656 . nemlich im ooten Jahr des Alters Noah ,

aln 7benden Tage, hat ſich der erſte Regen auf den Erd⸗Boden zu ergieſſen anz

gefangen , und nachdem dieſer groſſe Plak - Regen nachgelaſſen , und der Erd⸗

Boden wieder trocken geworden , und nachhin Erquickungs⸗Regen gefallen , hat

ſich durch ſonderbare Regierung GOttes in denenſelben der erſte Regen⸗Bo⸗

gen dem Noah bezeuget , da dann GOtt zu Noah geſprochen : Ich mache mei⸗

nen Bund mit dir , und allem Fleiſch , daß ich forthin zu ewigen Zeiten die Erde

durch keine Suͤnd⸗Fluth mehr verderben will : Und dieſes Bundes will ich geden⸗

cken , ſo oft ich den Bogen in den Wolcken anſehen werde .

§. 17. Daf Derallgemeine Zy Derda auh Gund Riſt , in allen Geſchöpf⸗
fen ja in dem allerſubtilſten Staublein zu finden , auch der Geiſt und Erhalter al⸗

ler Geſchoͤpffe iſt , muß allen denen , ſo in der wahren Scheide⸗Kunſt geuͤbt, nicht

unbewuſt ſeyn , ſo bald auch diefe Z von einigem Coͤrpergeſchieden , bleibt ein groz

bes Oniſches und Priſches Weſen üͤbrig, und iſt ſodann der Coͤrper getoͤdtet,
wie anders wo ſchon gemeldet und erwieſen worden . Seine Geſtalt iſt wunder⸗

bar , in allen Creaturen ; durch das irrdiſche Aweicht er aus allens bald RA ?

ald

hol

wal

fih
yon

hn

ga
wi
w

übt

ah

(ini
nn

Mi

whi
nif
W

fie
Q
À

Gi
Wa

Der

flho
md

duny
|

ſict
hof
Merc

fin
Etuig
Ml
ofen
diR
fehen
W,
ug:
i $



Wi
wn
N
thy
nu
Dani

1
ahy
ai

t
h

Yy
wi
Gn

aW

jit
wil
ni

iit
Mty
ni

haty

uÂ

Von dem Urſpruug und Erzeugung des himmliſchen Mercurü . 351

bald unſichtbar getrieben , daher auch ſeine Geſtalt nicht wohl zu beſchreiben , den

wahren Weiſen jedennoch wohl befannt ; aus diefem feinem Character Z mag der

Liebhaber denſelben ſchon erkennen lernen . Es iſt derſelbe ſchon hin und wieder

von uns abgemahlt , jedennoch wollen wir denſelben noch einmal mit wenigen Far⸗
ben abbilden ; ( wiewohlen den vorigen Abbildungen , dem erſten Anblicke nach ,
gantz zuwider , welches jedoch den Liebhaber nicht irren muß, ) Der gantze Circul
deſſelben mit einem Durchſchnitt , iſt S . Alſo iſt er A „i. e . Schwefel , nemlich
der halbe Circul mit unterzogenem Burchſchnitt und anhangendem gantzen und

uͤbrigen halben Durchſchnitt ; zuſammengeſetzt aber : L . Woraus der Liebhaber
erkennen kan , daß er bald in Lichtes Geſtalt , d. i. als ein fluͤchtiger Geiſt , dann ale
ein zerſtiebendes S / wiederum auch als ein flammender & erſcheinen muͤſſe . Wer
nun dieſen Wunder⸗Phoͤnix an dieſen Federn eigentlich erkennen kan , wird auch
das Garn finden und bereiten koͤnnen , womit dieſer ſo allgemeine , doch ſo ſelten
recht erkannte Vogel gefangen werden mag . Denen , welche eine wahre Erkännt⸗
nif in der Natur haben , iſt er mehr dann zu deutlich beſchrieben worden : Doch
muß man auch dabey die Farben ſeinerjetzt beſchriebenen Federn wohl Fennen , fon -
ſten man ſich gar leicht betrugen kan . Insgemein ſind die Farben gleich den Re⸗
genbogen , als gelb , gruͤn, roth , ſich in einander verliehrende , nachdeme ſie aus
dem Grund , nemlich der Weiſen , d. i . dem Licht , gegen einander ſpielen , wie

aus Fig . 3. in etwas zu ſehen . Wer nundieſes recht erkennet , wird keiner fernern
Erklarung beduͤrfen . Es iſt derſelbe nicht unbillig auch der Licht - Schwefel der
Natur zu nennen , als der Geiſt und Seele aller Geſchoͤpfe . Ohne denſelben iſt in
der wahren Magia und geheimen Philoſophie nichts zu wuͤrcken, darum , wer denz

felben fennet , und haben Fan , dem mangelt auch das Z und &der Weiſen nicht,
und mag dannenhero die Kunſt gar leichtlich enden , indem ihm die beſtaͤndige Wuͤr⸗
ckung der Natur das benoͤthigte und deſſen Gradus leichtlich zeigen wird .

FS. 18 . Dieſes Lichts oder ¥ ift Der Lucifer bey ſeinem Fall verluſtigt worden ,
nicht Daf folches von ihme geſchieden oder gewichen waͤre, ſondern esiſt in ihm ver⸗

ſchloſſen , und hineingekehrt , und an deſſen ſtatt der lalino-Hriſche Geiſt oder
Mercurius in ihme offenbahret worden , welcher nicht mehe úber fich feigen magy

ſondern gleich Dem ¥ im A frets gu Boden fint . Dann die Creatur - Ottes in

Ewigkeit nicht wieder getrennt oder geſchieden werden , wohl aber eine Verwan⸗

delung leiden kan , wie ſolches an Dem Lucifer und allen feinen gefallenenEngeln
offenbahr . Dieſes Licht oder Y mag auch nicht wieder in ihme fcheinen, big durch
die Revolution fein grimmigeg A (deffen Character Fig .2. Tom . II . Tab . I . zu
ſehen ) in ſeinem eigenen , nemlich dem hoͤlliſchen gaͤntzlich wieder verzehret wor⸗

den , und er alsdann , nebſt allen ſeinen gefallenen Engeln , aus ſeiner abſcheulichen
ungeſtalten Uncreatuͤrlichkeit , wiederum in ſeiner erſten reinen Engels⸗Geſtalt er⸗
ſcheine, Im II . Theil vom & haben wir ſchon geſagt , wie es geſchehen mag , tasder
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der Teufel , als ein Geiſt , durch & gequaͤlet werden moͤge, wobey wir allhier noch

ferner gu erinnern noͤthig finden , daß gleichwie ein Oel oder Fettigkeit ( ſo da im

Grund nichts anders , als ein Ay . i . Ap ift in ein Seuer gegoſſen , der Entzuͤn⸗
dung oder Verbrennung , und alſo einer Leidenſchaft unterworfen ; alſo iſt es

auch mit dem Teufel und ſeinen Engeln bewandt , daß nemlich dieſelbe im Hoͤllen⸗

Ap einer Entzuͤndung , Verbrennung , und alſo einer Leidenſchaft und Quaal un⸗

terworfen ſeyn werden , und gleichwie das Y , das eingegoſſene Vel gantz unn oͤg⸗

lich in ein Nichts verkehren , wohl aber ſeine Form umkehren , die Irrdigkeit ( . i .
die Finſtermß ) davon ſcheiden , und ſein weſentliches Elle , nemlich das unver⸗

brennliche Liht oder g davon reinigen kan , eine eben gleichmaſſige Bewandtniß
wird es mit dem hoͤlliſchen K , zu Quaal der Teufel und Verdammten haben , bis

dieſelbe von allen teufliſchen Unreinigkeiten und Bildungen , und auch die Teufel
ſelbſten von der Finſterniß wieder zu dem Licht werden gefchieden werden . Davon

in den vorhergehenden Theilen ein mehrers nachzuſuchen .
6. 19 . Daß der Menſch , wie derſelbe von GOtt dem Allmaͤchtigen nach

ſeinem Bild und Gleichniß in Eden geſchaffen , keinen ſolchen elementariſchen greif⸗

lichen Leib gehabt , haben wir in den vorhergehenden Theilen ſchon erwieſen ; dann

da der Menſch ſeinem freyen Gillen nach feinem Geluͤſt durch des Satans entzuͤn⸗
dete lmagination gebrauchte , und aus der Goͤttlichen Gelaſſenheit , in eine begie⸗

rige Eigenheit verfiele, ſogleich aber auch die greuliche thieriſche Ungeſtalt , worinn

er nun unfehlbar verfallen wurde , erkannte , und ſo zu reden , nunmehr zwiſchen
Himmel und Erden ſtunde , da er nemlich ſein erſtes Bild und Gleichniß Elohim

verlohren , und noch keine andere wiederum empfangen , nemlich noch kein Fleiſch
an ſich empfunde , weilen ihm nichts , als die Fruͤchte des Gartens Edens bewuſt

waren , dieſelbe aber in ihrer Suͤſſigkeit , um ſeine erſtere Geſtalt dadurch zu

naͤhren und zu erhalten , nicht mehr genieſſen konte , grif er nach den Blaͤttern der

elementariſchen Suͤſſe des Feigenbaums , ( nemlich der Erfuͤllung der ſuſſen Lús

ſternheit) welche aber ſeine Bloͤſſe zu bedecken , nicht hinlaͤnglich waren ; Darum er

fich dann auch vor dem Angeſicht GOttes im Ganten verſteckt , wie der Text ſagt

Gen. III , 7 . Da wurden ihrer beyden Augen aufgethan , alſo , daß ſie merckten ,

fie waͤren nacket ꝛc. und machten ſich Umguͤrtungen ; ( insgemein Schurtze gedol⸗

metſcht ) dieſer Umhang aber konte der verfallenen Creatur keine rechte Geſtalt wie⸗

der geben . Das Wort Chagoroth (Schuͤrtze) ſtammet her von Chagar ( umgur⸗

tet . ) Es kan aber Chagoroth wegen der Umſtaͤnde nicht anders dann Umhange

gedolmetſchet werden ; d .i . Etwas , ſo da wohl bedeckt , aber nicht recht uber - und

Umkleidet ; derhalben GYTT der HERg den Menſchen in ſolchem verderbten

Staͤnde nicht anſehen konte , ſondern gab ihm ein Kleid oder Verhuͤllung nach

ſeiner verfallenen imagination , wie aus dem 21 . v. Cen . III . klarlich erſcheinet ,
allwo geſchrieben ſteht : Und GOTT der HERR machte dem Adam und feis
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nem Weibe Roͤcke von Fellen , und bekleidete ſie ; dei . Uberzog ſie mit Fleiſchum

Haut , ( von Fellen , d. i . mit thieriſcher Geſtalt . Dieſe Felle haben auch noch einen

andern geheimen Verſtand , wie in dem VI . Cap . Tom .I. vom O an feinem Orte
gemeldet worden . ) Er gab ihm einen irrdiſchen Leib , weil er aus dem Garten in

Eden in dieſen irrdiſchen Garten imaginirt hatte ; Und weil nunmehr dieſem gro⸗
ben irrdiſchen Leibe , die gantz geiſtliche Fruͤchte des Gartens in Eden , zu Nahr⸗
und Mehrung Fleiſches und Blutes , ehe ſie ſelbſten in dieſer unſerer Erxd⸗Kugel
irrdiſch geworden , nicht erſprießlich ſeyn konnten , fo verſtieß GVYtt der HErr den

Mrenfchen aus Eden , in diefe Welt : ( wie dann im IV . Esdr . II , 6 . gelefen wird :

Und brachteſt ihn in das Paradeis , das deine Rechte gepflantzet hatte , NB . ehe
er auf die & kommen war ) dieſen ſeinen irrdiſchen Leib allda mit Kummer zu ernaͤh⸗
ren , bis dieſe Wunder - Machina durch ihren ſtets eigenen Gebrauch entkraͤftet,
der Nahrung nicht mehr faͤhig , wieder zerfallen und gaͤntzlich vergehen muͤſte, da⸗

mit ſeine erſtere Geſtalt in Eden , in der Bildniß und Gleichniß GOttes wieder

erſcheinen koͤnte, welchen GOtt der HErr aus Staub aus der in Eden gebil⸗
det hatte Caus Staub aug der rothen Sà : d . i . Aus einem ſaltzig⸗ Jialiſchen
Schwefel : ) Aus 8 , Jund X,nicht der Kohl⸗ſtaubigtenGold⸗gierigen Alchymitten
Saltz , Schwefel und Queckſilber , ſondern aus demjenigen , davon in dieſem
gantzen Werck die Rede iſt , und von dieſen armen Tropfen nie erkannt worden .

Es iſt eines und einerley , ob es ſich gleich in Z , Y und beſtaͤndig offenbahret , ein

Drey⸗Einiges aus dem Allerheiligſten Ewigen Drey - Einigen , d. i. einem verzehren⸗
den A gefloffen , aus welchem Durchs Fiat alfe Creatur in den Himmeln und unter

den Himmeln geſchaffen worden . Siehe Fig .3. Es iſt ein unzertrennliches Drey ,
aus einem Punct in die gantze Austheilung der Schoͤpfung gefloſſen : auſſer ihme
iſt nichts , als GOtt , derowegen muß es auch nothwendig in allen Geſchoͤpfen ſeyn ,
weilen dieſelbe alle insgeſamt aus ihme geſchaffen worden, daher auch ewig beſtehen
muͤſſen. Die Wahrheit deſſen , daß dieſes Weſen D , 0 und % in allen Gez

ſchoͤpfen , ſowohl NB . weſentlich , als auch Gleichniß⸗weiſe , als ſichtbares S ,
A und x , findet ein rechter Scheide⸗Kuͤnſtler in allen irrdiſchen Coͤrpern; dann

Da ift Feiner auf - und in dieſer Erd⸗Kugel zu finden , welcher durch die wahre Kunſt
nichtiin Qy A und & ( d. i. wie wir kurtz hievor geſagt haben ) zuruͤck zu bringen
waͤre . Wobey wir inſonderheit zu erinnern nicht umhin koͤnnen , wie daß nem⸗

lich unter allen ſublunariſchen Geſchoͤpfen, der Menſch allein am allermeiſten von

dem allgemeinen L angefuͤllet, derſelbe auch dem erſten allgemeinen Urſprung am

nächſten ſey . Einem wahren Weiſen wird ſchon wiſſend ſeyn , was vor unbe⸗

ſchreibliche Wunder durch denſelben zu verrichten ſeyn ; wie dann von deſſen Nutz
und Gebrauch allein ein gantzes groſſes Buch geſchrieben werden koͤnte .

§. 20. Bis daher haben wir nun denUrſprung ſowohl des allererſten himmli⸗
ſchen /als auch irrdiſchen x deutlich genug und wird daraus zu erſehen femY wa
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twas e3 22r an efen fyn múffe , fo gu der fogenanntenTinctur oder Stein der

Weiſen noͤthig ? In dem mineraliſchen O⸗ O und F ſteckt es warlich nicht .

Könten aber die arme Tropfen aus dieſen Dreyen einen rothen H⸗beſtandigen
Stein kochen , ſo koͤnten ſie aus der D und andern Metallen ihren reichlichen Un⸗

terhalt haben .

EEEN EEEE EE EEEE EEEE )
Das II . Capitel .

Von dem Nutz und Gebrauch des himmliſchen |

1 Mercurii . |
f Í §. z b |

ii En dieſem Capitel werden wir die Sache gar kurtz abhandeln , weil der Nutz
|

T 8 und Gebrauch des himmliſchen & groͤſtentheils im I . und II . Theil gemel⸗
det worden . Sein allgemeiner Nutz iſt , daß er in allen ſublunariſchen

in Geſchoͤpfen der Geiſt und Erhalter iſt . Sobald dieſer L gewichen oder hinweg
y getrieben y iſt der Coͤrper todt , wie ſich ſolches an den Vegetabilien erweiſet ; denn ,

ſobalde von denenſelben durch die Scheide - Kunſt der L oder Spiritus abdutillirt ,

iſt das Vegetabile aug feiner Subitang gebracht ; kan alſo ohne dieſen himmliſchen
E kein Geſchoͤpfe hienieden beſtehen . Gleich itzo haben wir den Spiritum einen

genannt , nicht daß wir eigentlich den urſpruͤnglichen himmliſchen dadurch ver -

i ſtanden haben mollen , Dann Diefer ein gang anderer Bogel ift. Der Spiritus cines

H vegetabiliſchen , animaliſchen und mineraliſchen Coͤrpers wird ein Mercurius iti

i Gegenbild des himmliſchen genannt , ( nemlich nach ihren phyficalifehen Principiis ,
i als worinnen der himmlifhe % in einem lúftigen v verborgen ) und gleichwie ein

hoch⸗rectificirter Spiritus die Coͤrper in die allerkleinſten Theilgen zertheilet , nicht
aber ihr erſteres Weſen zerſchmeltzet , als welche Zerſchmeltzung oder Aufloͤſung nur

alleine dem himmliſchen Z moͤglich) alſo vermag der himmliſche Adie Coͤrper in allen

dreyen Reichen ohne allen Zwang und Gewalt , in ihr erſtes Weſen , oder unzeitige

Geſtalt auczuloͤſen , wie von dem himmliſchen A an ſeinem Ort geſagt worden.
C2 . Aus dieſem nun koͤnnen die lophiſtiſche Alchymiſten erkennen , was

ihnen ihre Menſtrua nutzen koͤnnen, durch welche die Coͤrper nicht Natur⸗maßig ,
ſondern Hencker⸗maͤßig zermartert und gaͤntzlich zerſtoͤhret werden ; drum muß man

zu dem wahren Menſtruo nichts , als dieſen Wunder⸗I, der auch O undS h er⸗ |
wahlen ,

|
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waͤhlen , daferne man nicht alle Muͤhe und Koſten vergeblich anwenden will . Mit
was vor einem Netze aber dieſer Wunder⸗Vogel zu fangen , indeme derſelbe bald
in Geſtalt eines Spiritus , bald als ein Rauch und Dampf , denn als Flores ; tie -
derum als Z; auch wie ein $ erſcheinet , iſt eine hoͤhere Frage . Ein erfahrner
Vogelſteller iſt ſtets bemuhet , gute Lockvoͤgel von eben derſelben Art , die er zu fan⸗
gen vorhabens , bey der Hand zu haben , und auf ſeinen Heerd zu ſetzen. Aus O
fan man © machen , aus B Fan man miteinem Fermento Zii Mercurium mathens

gleich liebt ſeines gleichen ; durch widerwaͤrtige Dinge iſt nichts zu erhalten ; die ei⸗
ne Welt gibt dieſes , die andere Welt ein anders Wer dieſen x, wie erin ſei⸗
ner eigenen Minera geronnen , hat , derſelbe hat einen Magneten , wodurch er zu ſei⸗
nem Zweck gelangen , und dieſen Vogel nach eigenem Geluͤſt fangen kan ; es ſey
gleich , daß er denſelbeen als einen Spiritum , Rauch oder Dampf, oder als den
Stein Jaſpis Apoc . XXI, II . fange .

S. 3. Alle Welt wuͤnſchet langes Leben , und beſtaͤndige Geſundheit , und
find viele bemuͤhet , eine Artzeney, bendes zu erhalten , zu finden ; weilen man nun
das O , als das dauerhafteſte und feuerbeſtaͤndigſte Weſen befunden ( man muß
aber das Orecht kennen ) hat man nicht unvernuͤnftig geurtheilet , daß aus demſel⸗
bendie alleredelſte Medicin zu obgemeldten , zu bereiten fen , wann nemlich daſſelbe
in eine Potabilitaͤt gebracht wuͤrde, damit dieſer Saft oder Linctur mit unſerm
Chylo , das gantze Gebluͤte durchgehen , daſſelbe reinigen , Natur⸗gemaß durch⸗
feuern , und gleichſam aufs neue beleben köͤnte. Da aber in dieſer Sache ſo oft
von dem O geredet wird , find die undernunftige Gold⸗begierige Sudelkoͤche auf
das Materialiſche Ogefallen, haben der Weiſen Raͤtzel und verbluͤmte Reden nach
ihrem Eigendunckelund Gold⸗Begierde erklaret , und dadurch nicht allein ſich ſelbſt ,
ſondern auch noch viel tauſend andere vom Gold⸗Geitz Beſeſſene in zeitlich und ewiges
Verderben geſturtzt. Wahr iſt es zwar , daß das Metalliſche wohlgereinigte Gold,oh⸗
ne alle corroliviſche Gewalt , Natur⸗gemaͤß ohne eintzige Zerſtoͤrung oder Tren⸗
nung ſeiner Subſtantz ,zu einem Saft oder Tinctur aufgeloͤſt , eine recht hohe Wun⸗
der⸗MHedicin ſeye , und in den Gebreſten das Ihrige mit hohem Lob verrichte , dan⸗

nenhero auch nicht unbilligdarnach zu trachten ſey ; jedoch aber kommt es dem wah⸗
ren Auro Patabili nicht gleich , wovon im II . Theilvom HCap . II . mit allem Fleiſſe
nachzuſehen , woſelbſten auch den Liebhabern §. 1r . eine warhafte Solutio Aurĩ ohne
Corroſiv , durch ein Menttruum , deſſen keine lebendige Creatur entbehren kan, zu
bereiten , auftichtig und vollkoͤmmlich gelehrt worden. Zwar werden ſich viele an
die daſelbſt gebrauchte Redens⸗Art von dem hoͤltzernen Ofen , auch daß wir dag
Menſtruum gantz deutlich und ſchlechtweg ein gemein Waſſer genannt , ſtoſſen :
Allein ein Natur⸗geubter Scheide⸗Künſtler wird ſich dadurch nicht irren lafen ,
ſondern aus dieſem ſchlechten Ratzel die Wahrheit leicht errathen . Ein gemeines
durch gemeinen L wohl alcoholiſirtes i lindert alles unnuͤtze und uͤberflußige
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acidum ; und treibt durch den Schweiß allen Unrath aus ; Es iſt aber vorgemeld⸗

tem in keine Wege zu vergleichen .
§. 4 . Daß in der hohen Philoſophie ohne den allgemeinen X nichts zu er⸗

palten , bedarf keines Beweiſes . Es ift aber diefer Z bey den Weiſen ſo ſeltzam

und wunderlich beſchrieben , daß faſt mehr als ein Prophetiſcher Geiſt erfordert
wird , ſolche ihre Ratzel zu errathen , da ihrer viele oͤfters wohl ſelbſt nicht einmal

gewuſt haben , was ſie andeuten wollen , indeme unwiderſprechlich zu erweiſen

ſtunde , daß ein groß Theil ſolcher Authoren gerade wider die Natur geſchrieben
haben ; Allein diejenigen , ſo einmal von der Goldmacherey eingenommen , wiſſen
alles , ja die aller abgeſchmackteſten Poſſen , ſowohl zu ihrem ſelbſt eigenen , als

auch anderer leichtglaubigen Betrug dermaſſen zu vereinigen , daßes ſich dennoch

wohl zuſammen gereimt heiſſen muß : Und weilen wir in dieſem gantzen Werck
keine ſogenannte philoſophiſche Schreib - Art fuͤhren , duͤrffen wir ung das ge -

wiſſe Facit machen , daß wir von dergleichen Leuten nicht ungehechelt bleiben

werden ; Welches uns aber wenig bekuͤmmert ꝛc.

§ 5. Daß der Himmliſche § 8 , das allgemeine Menſtr . ſehe , weilen er

zugleich S und P iſt , ſolches ift in beyden vorhergehenden Theilen mit Über⸗

fug erwieſen ; Dann in feiner erften Geftalt ift er ein yy fo unfer irrdiſches We⸗

ſen nicht erleyden mag , indem es daſſelbe gaͤntzlich relolviren und auflöͤſen wuͤrde ;

wenn daſſelbe aber Durch des Kuͤnſtlers Hand , gleichwie ein Eyf geronnen , iſt er

ein wunderbares Geheimniß in Der Medicin , und von maͤchtiger Wuͤrckung ; von

Natur findet er ſich nicht in ſolcher Eyſes Geſtalt , iſt aber leicht dahin zu bringen ,

wenn man wohl verſtanden , was im aten Theil an einem gewiſſen Ort von dem

Magneten geſagt worden . Wer nun jetztgemeldten Z hat , der hat dag wahre

Salino-Mercurial- Waſſer, welches zur Aufloͤſung des wahren O noͤthig , das

hohe Aurum Potabile zu bereiten ; Das Metall O darinnen lolvirr , wird auch

tin OPotabile , aber ein ſpecificittes , gleich wie auch das Y und alle andere

Metalle dergleichen geben .
6. 6 . Wie ferner dieſer Univerſal· N, zu Mehr⸗Staͤrck⸗und Erhaltung unſers

kebens⸗Balſams ſo höchſt noͤthig , iſt anderwerts ſchon genug geſagt ; ſonderlich

muß hievom im 1. Tom . mit Fleiß nachgeſehen werden . Iſt unſere Luft⸗Region

deſſen proportionirlichen Gewichts beraubt , ſo haben wir die allerungeſundeſte
Zeiten , Peſtilentz und andere Kranckheiten , wie auch Unfruchtbarkeiten ꝛc. zu ge⸗

warten . Da im Gegentheil unſere Luft ſattſam damit erfuͤllet , ſo haben wir

die allergeſundeſte und fruchtbareſte Zeiten zu genieſſen . Denn zu ſolcher Zeit

fenckt ſich dieſer Salino . Kriſche &, des Nachts mit den Strahlen der Sonnen

und des Monds in unſere Erden⸗Flaͤche , und gerinnet daſelbſt auf eine wunder⸗

bare unbegreifliche Weiſe ; Damit er des Tages uͤber , durch die magnetiſche

Krakt der Sonnen , in Geſtalt der allerlubtileſten Sonnen⸗Staubgen wieder zie
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i die Hoͤhe gezogen werden koͤnne, da er dann des Nachts , durchdie Strahlen des

Monds und der Sternen , mit der uͤber der Erden⸗Flaͤche ſchwebenden feuchten

Luft , wiederum nieder gedruckt werden moͤge, um den Erd⸗Boden ſamt allen

Gewaͤchſen in und uͤber der Erden , auf das wunderſamſte wieder erquicken be⸗

"t lebt und wachſend machen Fónnes Obgleich den gangen Sommer hindurch Fein

i Regen fallen folte , wie folches die tágliche Erfahrung uͤberflußig erweiſet ; Und

M iſt ein Nacht⸗Thau viel kraͤftiger als ein Regen , es waͤre denn , daß der Regen
m mit einem Gewitter fiele , alsdann aber hat es gleiche Bewandniß mit dem Thau ;

denn die Nitro - Sulphuriſche Duͤnſte , welche durch der Sonnen magnetiſche

0 Kraft in die Hoͤhe gezogen , ( wozu das Auftreiben des unter⸗irrdiſchen Feuers ,
0 gleich den Kohlen unter einem Deſtillir - Gefaſſe , gleichmaͤßig cooperirt ) ſind ein

f wunderfráftiger Magnet , dieen L an ſich zu gichen , und mit dem Regen -
j Waſſer herunter auf die Erden zu ſchieſſen , die gantze Creatur wieder zu

erquicken .
6. 7 . Bey dieſer Materie wird den Liebhabern nicht zu wider ſeyn , von

dem Blitz und Donner , und wie derſelbe erregt werde , ein weniges zu reden .

Davon wird nun fehr wunderbar philofophirt ; dann weilen es bey den meiſten

i auf bloſen muthmaßlichen Beweiß ankommt , kan es nicht wohl anders ſeyn ,

(i; als daß gar ſeltſame Urſachen zu Tag gelegt werden muͤſſen. Erſtmal iſt uͤber⸗

haupt unſtreitig , daß Blitz und Donner von denen aus der Erden aufgeſtiegenen

o Nitro - Sulphuriſchen Duͤnſten verurſacht werden ; Nur iſt die Brage , weilen die

Wolcken ein wäßriger Duft ſind , wie dann dieſe Nitroſiſche ſchwefelichte

Feuchtigkeit in den Waſſern der Wolcken zu einem ſo erſchrecklichen und gewalti⸗

gen Eea entzuͤndet werde , und das erſtaunende Gedonner und Gekrache ver⸗

P urſachen moͤge? Wir bekennen gerne , daß dieſe erſchreckliche Wuͤrckung aus⸗

führlich zu erklaren etwas ſehr ſchweres iſt , daferne uns der Pholphorus nicht

4
heraus hilft : von demſelben iſt allen im 2 geúbten wohl befannt , daß man denſel⸗
ben in dreyerley Geſtalt bereiten kan , als erſtlich kommt in der Deltillation ein

tg fpiritualifches y , fo bey der Nacht leuchtet , ( . ) Gehet in die veránderte Vor⸗

i lage darinnen y vorgeſchlagen „ eine Materie úber , welche fich im y , tie die

m ſchwartze Magſamen⸗oder Ruͤbſamen⸗Koͤrnlein coagulirt . Drittens gehet in den

W Halß der Retorte eine ſchmierigte gelblichte Materie , und legt ſich in demſelben
ziemlich feſt an . Wann nun die Arbeit verrichtet , ſchreitet man zu der erſten De⸗

1 monitration , nemlich , man nimmt die zweyte Arbeit mit dem im J coagulit⸗
W ten Phoſphoro , verſtopft die Vorlage ein wenig , und ſetzet dieſelbemit demBo⸗
gu den inwendig auf die flache Hand , und haͤlt ſie alfo lange ; bis fich das 9 natür⸗

pi lich erwaͤrmet , fo wird man fehen , Daf Der gefórnte Phofphorus in dem y hin

pw und wieder blitzet , welches im dunckeln recht annehmlich zu ſehen iſt ; und dieſe
Operation Foͤnte einem , deme der Ariftoteles oder dergleichen , nicht das Gehirn

T Yy 3 ver⸗
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verruͤckt , eine ziemliche guͤltige Demonſtration ſeyn , wie nemlich die Nitroſiſche
ſchwefelichte Feiſtigkeit in dem V der Wolcken entzuͤndet werde . Das Butirum

Phosphori aber , ſo ſich im Halß der Retorte angelegt , wird uns zu einer weit

kraftigern Demonſtration dienen koͤnnen ; von dieſem iſt allen denen , ſo denſelben zu
bereiten wiſſen , zur Gnuge bekannt , daß derſelbe gleichſam ein unausloͤſchliches
&iſt ſolches aber in keine Wege erweiſet , es ſey dann, daß man denſelben reibet ,
ſodann aber entzundet er ſich augenblicklich und brennet gewaltig , alſo , daß des⸗

gleichen Feuer ſchwerlich gefunden werden mag , und laſſet ſich durch kein d loͤſchen .
Dieſe pkosphoriſche Eigenſchaft nun , hat vorgemeldte nitroſiſche Hlichte Feiſtig⸗
keit in den Wolcken ; dann ſo lange dieſelbe in einer Wolcken allein verſperret und

enthalten , mag ſich dieſelbe nicht entzuͤnden, weilen noch keine druckendeoder rei⸗

bende Bewegung vorhanden . So bald aber ſolche einzelne Wolcken zuſammen
ſtoſſen , oder ſich durcheinander bewegen und circuliren , ( wie man bey allen Ge⸗

wittern obſerviren kan ) gibt es eine ſtarcke Bewegung , und ein an einander reiben

und ſtoſſen ( wie man dann bey ſtarcken Donner - Wettern ſiehet , daß die Wol⸗

cken in denenſelben , unten , oben , und von allen Seiten widereinander auch um⸗

laufen und ſich weitzen ) da dann diefe Hlichte Materie ſich entzundet , und nicht
allein gewaltig blitzet , ſondern auch , nachdem dieſelbe eingeſperret , dieſes Feuer ,
gleich einem groben Geſchuͤtz , aus den holen Wolcken mit grauſamer Gewalt nie⸗

der ſchieſſet , alles was es antrift zerſchmettert , zerſchlagt , und auch wohl entzuͤn⸗
det und verzehret .

§. 3. Das grauſame Geraſſel und Gedonner aber , verurſachet die gewalti⸗
ge Zerreiſſung der Wolcken , welches lange oder kurtz , ſtarck oder ſchwach gehoͤret
wird , nachdeme der durch den Bruch verurſachte Knall , viel oder wenig Hoͤh⸗
len in den Wolcken antrift , gleich wie ein Buͤchſen⸗Schuß in vielen aneinander

haͤngenden Thaleren viel ſtaͤrcker und laͤnger , als auf einem ebenen Gefielde gehoͤrt
wird . Das harte Geknatter aber , ſo gleich auf einen eingeſchlagenen Strahl er⸗

folgt , wird auch von dem Strahl in ſeinem ſchnellen Durchbruch der Luft verurſa⸗
chet , gleichwie eine geſchoſſene Canon⸗Kugel ein faſt gleiches Geknatter im Durch⸗
ſtreichen der Luft wuͤrckt . Nachdem aber vorgemeldter Strahl herunter gefahren ,
und das ſchnelle Geknatter voruͤber, folgt erſtlich das Donnern in den Hoͤhlen der

Bolen , alsin tiefen an, Aus dieſem nun wird ein Wahrheit⸗ und nicht
Traume oder eitelen Wa

vergnuͤgt ſeyn koͤnnen . Dann daßſolche Entzuͤndung durch die Sonnen⸗Strah⸗
len gewuͤrcket werden ſolte , iſt Eitelkeit ; am Tage moͤchte es gelten , aber in der

Nacht , da die Sonne von uns gewichen , will es derſelben Strahlen halben den

Stich nicht halten , dannenhero unſere Demonſtration beſſer gegrundet . Wobey aber

die wunderbare Wuͤrckungen der einſchlagenden Strahlen annoch ein wenig zu be⸗

trachten ; und erſtlich , der Strahl ſo da zerſchmettert , und nicht anzuͤndet, insge⸗
mein

n⸗Liebender wegen der Urſache des Blitz und Donners
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mein nicht unbillig der Waſſer⸗Strahl genannt ; dieſer , ob er wohl von obgemeld⸗
ter nitroſiſchen Plichten Feiſtigkeit , gleich einer Kugel , ſo durch das Pulver aus

einer Canon fortgetrieben wird , herunter geſchoſſen wird , ſo iſt er doch weder S
noch A; ob er gleich in ſeinem erſten Urſprunge beydes iſt ; ſondern er iſt ein dick⸗

lichtes & al - Y, wie durch & vulg . zu erweiſen . Nemlich , man lade ein Rohr mit

Pulver und Propf , wie gebraͤuchlich ; auf dieſen aber ein durch 5 geronnenes
Queckſilber , und ſchieſſe alsdann nach etwas Lebendiges , ſo wird man einen ſehr
wunderbaren Etlect ſehen , wie nemlich das Thier zwar getoͤdtet , die Knochen
und Gebeine , wo es getroffen , zerſchmettert , jedoch Haut und Fleiſch nicht durch⸗
ſchlagen finden . Dieſe Vergleichung wird einem Vernünftigen ſchon ein Ber -
gnuͤgen geben . Belangend den zundenden oder - Strahl , ſo wird uns derſelbe
durch die Feuerwercke⸗Kunſt am allerbeſten demonſtrirt : dann gleichwie aus einem
Rohr oder Canon ein wohl zugerichteter Feuer - Pfeil im Abſchieffen ſich entzuͤndet ,
und wohin er trift , alles zerſchmettert , und zugleich auch anzuͤndet ; eben alſo
wird die grobe nitro - Sriſche Materia , mit einer ſubtilen jungfraulichen Irrdig⸗
keit , ſo mit den Dampfen aus der Erden aufgezogen worden , durch die ſchnell⸗
wirblichte Bewegung , in den Gewittern zuſammen getrieben , und auf verſchie⸗
dene Art coagulirt , da er dann in dieſem als ein Magnet verwickelt , herunter ge⸗
ſchoſſen , ſo wunderbare Wuͤrckungen verurſacht . Daß aber ſowohl durch den

einen , als andern Strahl , Wuͤrckungen geſchehen , welche den Begrif menſch⸗
licher Vernunft gantz und gar uͤberſteigen, ſo muͤſſen ſolche in einer hoͤhern afs
naturlichen Urſache geſuchet werden .

. o. Daß der allmaͤchtige GOtt ſeine groſſe Macht und Herrlichkeit durch
Wetter , Blitz und Donner , ſonderbar beweiſe , daran wird Fein rechtglaubender
Menſch zweifeln . Die heilige Schrift redet hiervon an verſchiedenen Orten ſehr
herrlich und majeſtatiſch . Das XIX . ExOd. v . 16 . ad 20 . it .£: XVIL find deffen
herrliche Zeugniffe. Daß aber auch dem Satan von GOtt oͤfters zugelaſſen wird ,
zu Beſtrafung der boͤſen Welt , dergleichen Wetter zu ſeinem Grimm zu gebrauchen ,
lehret uns das Buch Hiob I, 18 . 19 . item iſt das XIX . Reg. I . mit Fleiß zu betrach⸗
ten , allwo man v. 1 1. 12 . alſo lieſet : Der HErr aber war nicht im Winde , aber
der HCrr war nicht im Erdbeben , aber der HErr war nicht im Feuer ꝛe. Wobey
annoch nach den Blitzen , ſo bey Nacht⸗Zeit bey hellem geſtirnten Himmel geſchehen,
nicht unbillig zu fragen . Oben iſt allbereit geſagt , daß der nitro-HriſcheZunder ,
woraus Blitz und Donner entſtehen , durch das unterirrdiſche A, bey gofre Dürre
da Feine Feuchtigkeit in der Erden , ſo demſelben widerſtehen mag , uͤber ſich ge⸗
trieben , nachhin von der Sonnen vollend uͤber ſich gezogen , und durch derſelben
Arige Strahlen kraͤftiglich vermehret werde . Wann nun dieſer Krige Zunder
in unſerm Luft⸗Kreyß keine wäſſerige Dampfe oder Wolcken antrift , die denſel⸗
ben zuſammen treiben und einſchlieſſen koͤnnen, ſo bleibt derſelbe auf die lubtileſte

Art
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Art gleichſam in einer geiſtlichen Geſtalt in unſer Luft⸗Region hin und wieder zer⸗

theilet, deſſen grobe Theile aber werden durch ein ſchleimiges Laliſches ꝙ globulirt ,

und des Tages uͤber durch der Sonnen Strahlen entzuͤndet, daß dieſelbe des

Nachts bey hell geſtirntem Himmel den Fix⸗Sternen gleich ſcheinen , bis ihr

verzehrt , da ſie dann wieder auf die Erde fallen ; und ein ſolches Meteorum heiſſet

der Poͤbel Sternen⸗Schnuppen . Dieſe nitro - Sriſche entzuͤndete Kuͤgelchen

ſind es , die da obgemeldte tubtile Feuer⸗Duͤnſte des Nachts entzunden , und das

nächtliche Blitzen bey hellem Himmel und Wetter verurſachen , wodurch der . v .

Pfalm CXXXV. verſtanden werden mag / da geſchrieben ſteht : Er iſt es , der die

Daͤmpfe herauf zeucht vom Ende der Erden , der die Blitzen zuſamt den

Regen macht , der den Wind aus feinen Schågen þerfůr bringt . Und Jer.
X , 13 . Er zeucht die Dåmpfe auf vom Ende der Erden , Er macht die

Blitzen zum Regen , und bringt den Wind herfuͤr aus ſeinen Schaͤtzen .

Ingleichen Sap. XVI, 17 . 19 . Dann das A batte eine groͤſſere Kraft im Waſ⸗

fer , welches doch alles auslöͤſchet . Bisweilen aber brannte die Flamme

aud ) mitten im Wafer úber die Nachr des Seuers 4 . Wie auch was

Hiob XXXVVIII . 22 . und 23 . geleſen wird .

C10 . Belangend nun den Schnee , Schloſſen und Eiß , ſo mit dem Don⸗
ner⸗Wetter , auch ohne Blitz und Donner auf die Erde fallen , ſo wird derjenige,
welcher durch gewiſſe Salien in der groſſen Sommer⸗Hitze , das vzu Eiß gefrie⸗

ren machen kan , deren Erzeugung leichtlich begreifen : daß aber in groſſen Hagel⸗

Steinen , auch Stuͤcken Eiß , die mit herunter zu fallen pflegen , oͤfters allerhand

Figuren und Characteres geſehen werden , ſo erfordert derſelben Urſprung noch wohl

ein kleines Nachfragen und Forſchen . Daß Hitze und Kälte , Schnee , Schloſ⸗
ſen und Eiß generiren , iſt bekannt ; daß aber dieſe Phænomena nicht allein aus

bloſem J , ſoͤndern zugleich auch aus einer ſehr lubtilen jungfraͤulichen S und

einem Salino - Lal - v entſtehen , iſt Natur⸗Geuͤbten ſchon bekannt ; darum be⸗

trachte man ferner mit Fleiß oben Cap .I. &20 . ſo wird e $ keiner fernern Erklaͤ⸗

rung bedoͤrfen.
L11 . Daß der L univerl . zu Staͤrck⸗ und Erhaltung des menſchlichen Le⸗

bens hoͤchſt noͤthig, haben wir hieoben aufs kuͤrtzeſte geſagt ; Eben alſo iſt dieſer

Lauch allen mineraliſchen Gewaͤchſen hochſt noͤthig , weilen dieſelbe insgeſamt

von O ; A und ¥ generiret werden ( doch nicht von dem gemeinen . ) Sobal Diefer

Y einem Mineral ermangelt , fo liegt nicht allein fein ferneres Wachsthum darnieder ,

ſondern es muß auch verwittern und gaͤntzlich verderben ,wie ſolches alles einem je⸗

den , ſo in den Metallen geuͤbt iſt , bekannt genug ſeyn wird . Daher alle Bemuͤ⸗

hung , die arme geringhaltige Metallen zu verbeſſern , gantz vergeblich , Daferne man

ſolches nicht durch Anziehung des Mercurii univerſ . zu verrichten weiß ; der ge⸗

meine iſts nicht ; dann obſchon aus allen Metallen und Mineralien ein gemeiner R,
ja
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ja aus allen Geſchoͤpfen, weilen dieſelbe insgeſamt in ein O , das iſt , zuletzt in ein
reducirt werden koͤnnen, Durch Die rechte Kunſt zu bringen ; ſo iſt doch ſolcher %

nicht ihr erſtes Weſen , ſondern gleichſam ein Drittes vom erſten Weſen . Daß das

y ein Principium fecundarium ift ; haben wir genug erwiefen im J. Theil dieſes
Wercks ; dann in dem reinen klaren Bach⸗ und Fluß⸗V nochtäglich Kießling⸗Stei⸗

ne generirt , und die ſchon gezeugte groͤſſer werden , aus welchen O , D , auch or

und g extrahirt werden kan , nachdeme das » durch die idealiſche oder jung⸗
frauliche Erde beſchaffen geweſen ; woraus ein Liebhaber der Wahrheit erkennen

wird , Daf nicht Der gemeine &, ſondern der urſpruͤngliche allgemeine L, das wahre

Principium aller Metallen und Mineralien iſt , welcher ſich in das Vverſenckt ,
da dann derſelbe den unterirrdiſchen Kluͤften zugefuͤhret, ſich , nachdeme er eine let⸗

tigte Matricem antrift , zu dieſem oder jenem Metall oder Mineral durch das un⸗

terirrdiſche K dilponiren laͤſſet.
C. 12 . Hiebey wuͤſſen wir aber erinnern , daf ob wir gleich in vorhergeher⸗

dem S. gefagt haben , Daf das gemeine OA und ¥ , nicht die wahre Principia der

mineraliſchen Gewaͤchſe waͤren, ſondern nur ihre dritte Principia , ſo iſt doch fol -
ches in gewiſſer Maaſe zu verſtehen , nemlich , daß dieſelbe freylich , in ſo weit ſie in dem

Eingeweide der Erden gerinnen , ihre wahre Principia ſeynd , vorhers aber durch die

Einſenckung des S univerf . oder allererften Principii , das dait OA und Y, indem

Videaliter gezeugt , dem Eingeweide der Erden ( Kluͤften und Gange ) zugefuͤh⸗
ret und daſelbſten in dieſer groſſen Werckſtatt , nach Qualitat der ſchon ſpecificirten
jungfraͤulichen Erden , durch das unterirrdiſche K , zu O , das iſt Arlenico , ( denn
alle Metall⸗Saltze ſind ein Arſenicum ) A und L ausgekocht , und nach derſel⸗
ben befindender Proportion und Gewichte , in dieſem oder jenem Letten , zu die⸗

ſem oder jenem Metall ooagulirt werden : dannenhero nachdeme das eine oder das

andere Principium die Oberhand hat , wird das Metall ſchwer oder leichte , ſproͤder
oder ſchmeidiger ; als im O / Y,N , h hat &die Oberhand , und ſind alſo ſchwerer , als
die andern : im Q; a5 2t . herrſchet der A, daher fie dann auch leichter . Bep den

groſſen Schmeltz⸗Feuern findet man die Wahrheit, dann da ſiehet man aus allerley
Ertzen den Arlenicum , das iſt , ihr Metall⸗O , als einen dicken Rauch aufſteigen ,
und ſich im Ofen ſowohl , als in den Gewoͤlben , ( zu Auffangung dieſes Rauchs
oder Staubes ) anlegen ; Der £A aber brennet lichterlohe aus den ſchmeltzenden Er⸗
tzen und Metaͤllen , in Geſtalt blauer , rother , gruͤner und brauner farbigten Flam⸗
men , wie man denſelben denn auch aus § , Zinnober⸗Ertz , in rechter £ - Gefale
extrahiren kan . Das & aber erſcheinet in den Ertzen und Metallen nicht lebendig ,
weilen daſſelbe von des Ertzes oder Metalls Fettigkeit oder A coagulirt morden ; Da

aber das Metall durch des Feuers Gewalt in den Fluß gebracht worden,erkennet man
auch ſeine & alitat . Es kan auch das § , wie vorher gemeldt , durch rechte Scheide⸗
Kunſt daraus gebracht werden , daß es auch in

g Kalte ein natuͤrliches Z perbleibet .
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Si13 . Zu fernerem Beweis des vorhergehenden £. daß nemlich nadh Der ge

meinen Gold⸗Koͤche Meynung , das waterialiſche S / A und ¥ nicht die wahre

Principia der Metallen und Mineralien find ; fo betrachte man mit allem Fleiß , daß

der Sand der Gold⸗fuͤhrenden Fluſſen , daraus das O einmal ſo rein , als immer

moͤglich , gewaſchen worden , mit der Zeit in Luft und Wetter wiederum guͤldiſch
werde , daß aus demſelben wieder , wie vor , © gewaſchen werden kan : wie

ſolches im J. Theil ſchon angefuhret worden . Wo hat nun das materialiſche

© , A und geſteckt ? im Sande ? Solches ſtreitet wider die ſichtbare und

greifliche Wahrheit , daher hat folches durch die ætheriſche Witterung , darinnen

der himmliſche P , N und 8 , ( nemlich das allererſte Principium enthalten , ge⸗

ſchehen muſſen . Allhier koͤnten wir den Univerlal - Magneten , durch welchen

die wunderbare Anziehung geſchicht , mit Fingern zeigen ; weilen derſelbe aber

keinen Namen hat , muͤſſen wir ſchweigen , den Liebhabern aber doch dieſes fagen ,

daß derſelbe allen Creaturen vor ihren Augen liegt , und nachdeme die Witterung ,

gar leicht geſehen und erkannt werden mag . Sapienti fat . A

§. 14 . Mie nun das mincralifche und animalifche Reich diefen Y univerfal .

nicht entbehren kan, eben ſo noͤthig iſt er auch dem vegetabiliſchen Reich ; dann ſo

dieſem der Thau oder Regen mangelt , als mit welchem dieſer L zur Fruchtbarkeit
in die Fkommt , wird die Fkein Gewachs hervor bringen , oder die allbereits

aufgewachſene ferner fort zu bringen vermoͤgend ſeyn , davon mit allem Fleiß
oben Cap .I. §. 14 . 15 . 16 . zu betrachten , ingleichem auch der Erſte Theil vom O.

Auf was Art nun dieſer Wunder⸗Lzu kraͤftiger Vermehrung der Vegerabilien

zu haben und anzuwenden , iſt im Andern Theil vom genug gezeiget worden .

Der gemeine J liebet das Gold ; iſt alſo das Gold ein kraͤftiger Magnet , den *

an ſich zu giehen s mwer nun Das rechte Gold oder £ Fennet , wird diefen allge⸗

meinen L meiſterlich fangen koͤnnen : wer da weiß , daß mehr dann eine Welt ,

auch den Unterſcheid der Welten recht kennet , wird auch dieſe Gold⸗Minera fin⸗

den koͤnnen . Was in der einen Welt ſchwer zu erhalten ,iſt in einer andern leicht

zu finden . Eines guten Bergmanns Wiſſenſchaft beſteht unter andern auch dar⸗

innen , daf er die Erge wohl kenne , und zu unterſcheiden wiffe , und nicht ein verz

wittertes fuͤr ein geſundes , nicht einen giftigen Kobolt vor ein reines edles Gold⸗

Ertz erwaͤhle ; nach ſolcher Erkanntniß muß er auch wiſſen , ſein Erh mohl gu bes

reiten , Damit er im Waſchen , Roͤſten und Schmeltzen , NB . nicht das meiſte

Gold verliehre , und an deſſen Statt die giftige Unreinigkeit behalte : Hat er aber

durch ſeine Kunſt und Geſchicklichkeit das wahre reine Gold , ſo da einem ſaltzigen

Schwefel gleichet , erhalten , kan er ſich getroͤſten, das uͤbrige , davon hin und

wieder geredet worden , leichtlich zu endigen ; nemlich in allen dreyen Reichen eine

ſonderbare Fruchtbarkeit und Vermehrung zu wuͤrcken ; auch wird ihme ſodann

das in allen Metallen ſo grauſam verſchloſſene Gold des Landes Hevila , o eaStrohm
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Strohm Piſon umfloſſen , zuſamt dem Bdellion und dem Stein Onychel be⸗

kannt und offenbar werden .

L. 15 . Wann man ein Metall ſchmaͤltzt , und im Fluß einen eintzigen
Tropffen gemein §9 drauf fallen laͤſſet, ſo zerſpringt alles gleich augenblicklich in

viel to000. Truͤmmern , wie ſolches aller Welt bekannt iſt. Warum thut aber

ſolches nichtauch ein rechter Liquor eines Alcali , ſo da vorher im A recht mohl gez

floſſen , und recht ſcharf alcaliſirt worden iſt ? ſondern es macht dem Metall nicht die

geringſte Alteration zu dem Zerreiſſen oder Zerſchlagen , es reinigt vielmehr das Me⸗

tall im Fluß und macht es geſchmeidig , gleich auch alle Oele thun . Die Antwort

wird von einem ſuper -Klugen gleich fertig ſeyn ; nemlich , es verurſache ſolches das

ætheriſche Waſſer . Aus gruͤndlicher Erfahrung aber wiſſen wir , daß hierdurch
nicht einmal recht gezielet , noch vielweniger aber getroffen wird ; dann einem jeden ,
welcher in der Scheid⸗Kunſt Natur⸗gemaͤß geuͤbt, muß bekannt ſeyn , daß dieſes
ſo genannte durch ein Alcali angezogene Luſt⸗Waſſer, durch einen gewiſſen Handgrif
toieder von dem Alcali zu ſcheiden , ſodann nachmals aufeinflieſſendes Metall ge⸗

troͤpffelt, eben den ſchlimmen Etfect wuͤrckt, als das gemeine Waſſer ; was iſt dann

nun die Urſache ? Dann daß ſchlechthin das Luft - Waſſer gleich einem Oel auf einem

Metall flieſſen und daſſelbe reinigen ſolte, haben wir , daß es nicht wahr , anitzo
geſagt . Uns zweiffelt nicht , daß der mehrereTheil ſich einbilden wird , daß er ſol⸗
ches , als eine geringe bagatelle gar zu wohl wiſſe , und keiner Antwortwehrtachte .
Diejenigen aber , welchen Ariſtoteles und ſeines gleichen Grillenfaͤnger nicht Das

Gehirn durch eingebildete Gelehrſamkeit verruͤckt , ſondern den wahren Grund der

Natur erkannt haben , werden gar gerne mit uns bekennen , daf es Feine Bagatel -
len , ſondern ein tiefſinniges Geheimaiß iſt . Wer die wahre Urſach verſtehet , war⸗

um ein ſolcher alcaliſcher Saft ein im Fluß ſtehendes Metall nicht mit ſolcher Gewalt

als ein gemeines Waſſer zum Zerſprengen und zerſchlagen erregt , derſelbe ſagen wir

ohn Scheu , wird auch eine Erkaͤnntniß desjenigen urſpruͤnglichen allgemeinen Prin -

cipii haben , davon in unſerm gantzen Werck die Rede iſt .

S. 16 . Daß wiraber von dieſer Sache allhier noch deutlicher ſchreiben ſolten ,
waͤre wohl eine Thorheit , indem ſolches einem Natur - Geuͤbten ohne unſere Be -

ſchreibung bekannt genug iſt. Andern aber , die von eingebildeter Weißheit den Fiſch
ſchon beym Schwantz erhaſchet zu haben glauben , ihre im Wind ausgebruͤtete philo -
ſophiſche Meynung zu benehmen , waͤre eine vergebliche Bemuͤhung ; indeſſen wird

ein Wahrheit⸗Liebender ſeine Muhe in gruͤndlicher Erforſchung dieſes Geheimniſ⸗
ſes nicht vergeblich anwenden , indeme ihme dasjenige bekannt werden wird, wel⸗

ches wir mit keinem eigentlichen Namen zu nennen wiſſen , und es dannenhero
OA und § nennen . Aus der dritten Figur iſt es deutlich genug zu erkennen :

Hig eg dann auch noch an anderen Orten auf eine andere Art bezeichnet worden .

Ein Mago· Cabbaliſt wird alles gar eigentlich mit einander zu vergleichen e33 2 mehr
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mehr man Worte , dadurch dieſes Weſen gantz vollkoͤmmlich und begreiftich ,
wie 2 . und 3. macht . , auszufinden bemuͤhet iſt , je dunckler und verwirrter man

es nur machet . Eine ſchlechte und geringe Sache , gleichwie etwa vorgemeldter

Liquor Alcali , iſt oͤfters der allerbeſte und gelehrteſte Lehrmeiſter ; man mercke nur ,

warum das vdn dem Klcali angezogene nnd wieder davon geſchiedene Luft⸗Waſ⸗

ſer , ein im Fluß ſtehendes Metall nicht leiden mag ? Da doch , da daſſelbe annoch

mit dem Alcali vereiniget war , dem Metall lieb und angenehm , als ſein Urſprung ,

Doch aber weder das aus der Luft angezogene Waſſer , noch das Alcali gemeint .
Wer es aber faſſen kan , der faſſe es .

§. 17 . Cin hoch rectificirter Spiritus : Vini mag fich mit Fetnem O G vereiniz

gen , wie befannt iſt ; da man aber dieſes O T durchs A wohl ſcharffet , nach⸗
mals in einem Keller zum Saft flieſſen lafſet , dann das angezogene Vwieder da⸗

von deſtilliret , und dann im Tiegel wieder mohl ausgluͤet , pulveriſirt , und dann

wieder im Keller flieſſen laͤſſet, wie vor , und das Luft⸗Waſſer wieder Davon ab -

ziehet , und alſo dieſe Arbeit zu verſchiedenen malen mit Gedult wiederholt , ſo

bekommt man ein wunderbares Sal Tartari , welches ſich ziemlichen theils mit einem

Spiritu Vini in der Diftillation vereiniget , und mit uberſteiget , und jemehr man

den Spiritum von dieſem G Qabziehet, jemehr von demſelben , mit dem Spiritu Vini
vereiniget , mit uͤberſteiget . Es muß aber einer wohl verſtehen , was wir allhier

geſagt haben , indeme wir es ohne alle Ordnung gemeldet . Es ſind zwar viele Cu -

rioſe bemuͤhetgeweſen , das S N, mit dem Spiritu Vini zu vereinigen , ſind daz

hero , weiß nicht aus was Principüs , auf den deſtillirten Eßig gefallen , und ha⸗
ben denſelben ſo lange von dem G F abgezogen , bis daffelbe Feinen Eßig mehr

annehmen wollen , und derſelbe ohne Alteration wieder davon geſtiegen , alsdenn

ift das © 9 , ihrer Meynung nach , gur Bereinigung des Spiritus Vini recht be -

reitet geweſt . Der Etlect aber hat zum oͤftern erwieſen , daß man ſich in ſeiner

Meynung betrogen gehabt . Haͤtten die gute Herren den allgemeinen uncorroſivi -

ſchen ſcharfſten Natur⸗Eßig gekannt , ſie wurden die Verbindung nicht im deſtillir⸗

ten Wein⸗Eßig geſucht habeu .
§. 18 . Wir haben im vorhergehenden Theil gemeldet , daß das rechte Ni⸗

trum den Wachsthum der Vegetabilien maͤchtig befoͤrdere , welches dieſem Wun⸗

der⸗Saltz ſchlechthin unmoͤglich zu leiſten , es ſey dann , daßes erſtlich ſelbſten recht
fruchtbar gemacht worden. Man ſagt im Spruͤchwort : Wo Tauben ſind , da

fliegen Tauben hinzu. Hat man das rechte wohlgedungteNiter, ſo wird auch die
kraͤftigeHerbeyziehung der geheimen Univerſal Dungung nicht ermangeln . Das

rechte Sal petrær muß durch ein ſaures Mineral und das ſuͤſſe Natur⸗Saltz wohl be⸗

reitet und vereinigt werden , ſonſten iſt es Fein wahres reines D ( das eine heift

Vaxicalv , lebendiger Kalck , und das andere Lacial , i . e . Alcali ) wie folches in Fig . 4.
vorgebildet : wann nun das C recht bereitet , ſo muß man daſſelbe durch h
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Chymiſche Kunſt mit Cazpol gaquigizi . 98 . zur magnetiſchen Fruchtbarkeit di⸗

ſponiren , ſo iſt es alsdann das rechte Sal petræ , das ſolche Wunder im Wachsthum
und Vermehrung der Vegetabilien verrichtet . Es ſind viele Curioſe , die den gemei⸗
nen O mit Kohlen⸗Staub verpuffen , und alſo zu vorgemeldter Vermehrung gebrau⸗
chen , es wird zwar der O in ſolcher Verpuffung alterirt ; was demſelben aber in ſolcher
Verpuffung entgehet , wird ihme nicht wieder erſetzet , dahero auch der gehofte
Effect nicht alſo erfolgen will . Dieſes nun haben wir ſowohl hier als auch anderwerts

deutlich gemeldet , daher wir ein mehrers davon zu melden , unnoͤthig achten .
g. 1J Daß ein wohl rectificirter Spiritus Vini fich mit einem Oleo Tartari

per deliq . oder dergleichen , nicht vermiſche , ift befannt , wie auch daß folches Oel
alle Animalia , Vegetabilia und Metallen angreift , und Dero & auf eine gantz
gelinde uncorroſiviſche Art extrahiret , Da Dann dieſer Extract durch Spiritum Vini

gar leicht zumedicinaliſchen Lincturen gemacht werden koͤnne ; daß aber der Zwerk
durch ein ſchlecht gefloſſen Z Njederzeit zu erhalten , ſagen wir nicht , ſondern es

muß daſſelbe durch obgedachten Natur⸗Eßig und S . V . wohl bereitet ſeyn , ſodann iſt
es geſchickt einen ſolchen Alcaheſt gleichſam abzugeben , edle Medicamenta dadurch zu
bereiten . Daß das Gold der allerfixeſte Y, iſt weltkundig/jedoch ,wanndaſſelbe durch
gemeinen & wohl calcinirt und in ein rechtes Aleohol reducirt / extrahirt unſer vor⸗

gemeldtes Oleum Q per deliq . eine fuͤrtrefliche Tinctur aus demſelben ; und ha -
ben wir ehemalen aus allen Metallen und glaſichten Schlacken ſonderbare Tin⸗

tturen dadurch extrahirt . Daß eine glaſichte Schlacke ein ſehr veſt verſchloſſenes
Corpus , und dannenhero von keinem Corroſivo angegriffen werden mag , iſt be⸗

kannt genug , jedennoch haben wir aus Der rothen und blauen glaſichten L Schla⸗
cken durch gemeldtes Oel in wenigen Stunden die allerſchoͤnſte rothe und blaue Tin⸗
eturen extrahirt , welches zu vielen nůtzlichern Dingen Anlaß geben kan ; alle Gummi

und hartzigte Dinge loͤſet dieſer Liquor wunderbar auf , welches denn die allerſchoͤn⸗
ſten und angenehmſten Tinceturen gibt : ja ſelbſt die delicate und angenehme graue Am -

bra wird hierdurch beffer als durch einiges anderes Menſtruum aufgeloͤſt, und zu ei⸗

ner kraͤftigen Tinctur reducirt ; was wir ſonſten in Aufloͤſung der Perlen damit

verrichtet , waͤrezu weitlauftig zu melden . ABer ferner Diefe Tincturen mit Spiri -
tu Vini per retort . nber au treiben weiß , wird etwas ſonderbares erhalten .

§. 20 . . Was wir in vorhergehenden S. vom Weinſtein⸗Oel geſagt , wolle

man nicht ſo ſchlechthin anfehen , ſondern der wuͤrckenden Urſache dieſes Oels ein

wenig ſcharf nachſinnen , indeme das Alcali ein ſolches ſchlechthin nicht vermag ,
dann ſo man daſſelbe nur in gemein 9 ſolvirt , wird ſolche Solution nicht die aller⸗

geringſte Qualitat des Vorgemeldten haben , uͤber das , ſo miſcht fi diefelbe ſo
gleich mit dem SP . V . und wird zuſammen ein Saliniſcher Miſchmaſch : wolte man

aber das Alcali im trockenen Wege gebrauchen , und Das Metall im Feuer damit

ſchmeltzen , wird man mit Schaden r Dag Die angewandte URO ,i 3 Das
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Das Metall oder ein anders im Trockenen mit dem Alcali zuſammen gemiſcht , und

mit Sp . V . digeriren laſſen , wird eben ſo wenig Nutzen bringen ; wolte man dann

von dem Oleo per del. Dag aug der Luft angezogene Y abziehen , und dieleg y

allein gebrauchen , ſo wuͤrde man in der That befinden, daß es eben ſo viel Nutzen
ſchaffen wuͤrde , als ein gemein 9 , woraus dann unwiderſprechlich erfolgen muf ,

daß die wuͤrckende Urſach in vorgemeldtem Liquor nichts anders iſt , als unſer N,
davon ſo oft und viel gemeldt . Es iſt aber hoͤchſtnoͤthig, dasjenige davon wir an⸗

jetzo geredet haben , rechtzuverſtehen und recht zu erkennen ; zum andern muß man

auch wiſſen , was man vor Netze noͤthig habe dieſen Wunder⸗Vogel zufangen ? In
der gantzen Natur liebt ein jedes ſeines gleichen , und ein jedes Weſen fliehet ſein
Widerwaͤrtiges ( welche Contrarietät die eigentliche Urſache der Bewegung aller

geſchaffenen Coͤrper) die Begierde der Einigkeit ( Sympathia ) beſtehet in einer ma⸗

gnetiſchen Kraft , dieſe aber ( nemlich die allgemeine , welche zu allem Geſchaffenen ei⸗

ne begierliche Neigung traͤgt ) iſt nirgends anders , als in dem Zuſammenfluß der

gantzen Creatur zu ſuchen . Wer Himmel und Erde zu vereinigen weiß , wird

dieſen Magneten auch leicht finden koͤnnen, nur daß man fleißig acht habe , daß man

nach verfloſſener Zeit denſelben mit Geſchicklichkeit aus ſeiner groben ungeſtalten
Minera zu ſcheiden weiß , damit man nicht an ſtatt des Edelſteins Jaſpis ( der da

durchſichtig und hell iſt , wie ein Diamant ) Kießlingſtein bekomme .

21 . Aus alle dem , ſo wir bis daher von dieſem Wunder⸗L geſagt , wird

man erkennen , wie unentbaͤhrlich derſelbe allen Creaturen ſey ; aus dieſem erſten
Ausfluſſe z , fo zugleich auch G und &, ift Durchs Fiat alle Creatur in den Him⸗
meln , Geſtirnen , auf und in der Erden , Meer , Waſſern , ja im Luft und

Feuer geſchaffen worden , ſowohl die ſichtbare als unſichtbare Creaturen . Dieſer
Z ift in dem Lucifer famt allen feinen gefallenen Engeln gaͤntzlich hinein gekehret ,

und dagegen die Strenge , Herbe und Scharffe , das iſt S und Y, in ihme of⸗
fenbaret worden , welche Den g ergriffen und gebunden , alfo dag er feiner fúr -
treflichen herrlichen und ſchoͤnen Lichts⸗Geſtalt gantz und gar beraubet worden ;

vor ſeinem Fall war er ein ſanftes aufſteigendes Freuden - Licht , in einer wunder —⸗

baren Einheit des erſten Principii G
A

und %, nach feinem Ball aber ward die -

ſe Einheit des Lichts im Feuer , in Geſtalt des Ses und Ag ( f0 Den %¥ in fich ver -

fchlungen ) offenbar , alfo daf er nicht mehr ein freudiges angenehmes Licht , fon -
dern in ſeiner unfoͤrmlichen Geſtalt G und A „ ein die gantze irrdiſche Welt ,
ſamt allen ihren Geſchoͤpffen , zerſtoͤrendes finſteres geworden , auch in ſolcher
Geſtalt verbleiben wird , bis dieſes grimmige Feuer nichts mehr zu ſeinem Unterhalt
finden wird , und ſich ſodann in ſich ſelbſten auch verzehret hat , nemlich in ſeiner
verdammten Geſtalt , damit er aus dem ungeſtalten Character Fig . 2 . T . II . wiederum
der CharacterFig . 1 1. wuͤrde, das iſt , ſein erſteres Principium Aund V, im Licht
der Freuden . Und gleichwie in dem Teufel dieſes mercurialiſche Licht verſchloſſen
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und einwaͤrts gefehret worden , eben alfo wird es den Verdammten am Tage des
groſſen Gerichts ergehen , nemlich , daß der Geiſt , die lebendige Seele , als Der g ,
bey ihnen gang einwaͤrts werde gekehret , und gleichſam verſchloſſen , dagegen S
und Y ( Seel und Leib ) allein offenbahr werden , die haͤrtſte Marter , gleich den

Teufeln , leiden zu koͤnnen, bis alle elementariſche Greiflichkeit , ( aus der Suͤnde ge⸗

zeuget ) ſo durch des Lucifers Fall verurſacht worden , durch das A der Hoͤllen ,
nach und nach gaͤntzlich verzehret , dieſes grauſame Gefaͤngniß zerſtoͤhret, und alle

ſeine Gefangene wieder frey geworden , die Finſterniß gaͤntzlich verſchwunden und

das ſalino - ſulphuriſche Mercurial Licht wiederum uͤberall, in der gangen Schoͤpf⸗
fung und allen Geſchoͤpfen, in ſeiner erſten urſtaͤndlichen Reinigkeit erſcheine .

C22 . Es moͤgte aber jemand fragen , warum dem Gefáhrten der Sonnen der
Name Mercurius von den alten Aſtrologis gegeben morden ? Ob nun wohl dieſe
Materia in das folgende 4 . Capitel gehoͤret , wollen wir jedennoch dieſe Frage , ſo
viel ſich hier ſchicken will , beantworten ; Erſtlich iſt zu wiſſen , daß die ( Walitäten
der Geſtirne , welche die lange Erfahrung beſtaͤttiget hat , den allererſten Attrono —
mis unmoͤglich anders , als durch eine beſondere Offenbahrung bekannt werden mé -

gen ; weilen nun aus dem tiefen Alterthum annoch ſo viel zu wiſſen , daß dieſe Wiſ —
ſenſchaft bey den Chaldeern ihren Anfang genommen , welche insgeſamt Heyden
geweſen / und alſo keine wahre Erkaͤnntniß des Dreyeinigen GOttes , Batter , Sohn
und Heiligen Geiſtes , gehabt , dahero auch keiner unmittelbaren Erleuchtung des

Heiligen Geiſtes theilhaftig ſeyn moͤgen: Iſt alſo die Frage , wannenhero ſie ſolche
Offenbahrung gehabt haben ? Damit wir nun in dieſer Sache etwas gruͤndlich
verfahren moͤgen, muͤffen wir den Liebhaber zuruͤck in den I . Theil Cap. V . ins dritte
Tagwerck weiſen , woraus ſich der Liebhaber erinnern wird , daß wir in demſelben
erwieſen haben , daß der allmaͤchtige GOtt die uns ſichtbare und greifliche Ele⸗
menten , A; S Y , & , nicht leer gelaſſen , ſondern dieſelbe voller Creaturen aus
dem allerſubtileſten Weſen eines jeden Elements geſchaffen habe , als die feurigen
aus der Ellenz des Feuers , Feuer⸗Menſchen genannt , und alſo die uͤbrigen; die
aus dem Waſſer , Waſſer⸗Menſchen , aus der Erden , Erd⸗Menſchen , und
die aus der Luft , Luft⸗Menſchen genannt . Mit diefen Creaturen oder elementari -

ſchen Geiſt⸗Menſchen haben die Weiſen des Alterthums umzugehen gewuſt , und ſind
unter dem Namen der Geniorum den alten Weifen , als Platoni , Pythagoræ & c .

bekannt geweſt , von welchen ſie die verborgenſte Geheimniſſe der Natür gelernt ,
als von den Feuer⸗Menſchen die Eigenſchaft und genaueſte Wiſſenſchaft des
Himmels , die Wuͤrckung des Geſtirns , das eigentliche Weſen des elementariſchen
Feuers , die Beſchaffenheit der Einwohner der Geſtirne oder obern Welten ꝛc.
von den Luft⸗Menſchen die Natur der Luft , ihren Nutz und Gebrauch , den Ur⸗
ſprung der Luft⸗Zeichen , des Hagels , Donners , der Frucht - und Unfruchtbar⸗
keit des Gewitters , und alles , was in· und durch die Luft gewuͤrcket wird . Von
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den Waſſer⸗Menſchen die Natur des Meers und aller Waſſer , auch der darein ge⸗

ſchaffenen Creaturen . Von den Erd⸗Menſchen aber die Natur der Erden , und aller

darinnen , auch daraus erzeugten Geſchoͤpfen; das Zunehmen , Wachsthum und

Verderben der Metallen , die Verwandlung des Silbers und anderer Metallen in

O , die Wuͤrckung des L,ð und aller anderer Mineralien , Vegetabilien und Ani -

malien , ſo aus der Erden entſtehen , als in welchen Wiſſenſchaften diefe Soͤhne
GOttes nicht allein uͤber die Maſſen weiſe und erfahren geweſt , ſondern auch ſo⸗

thane Wiſſenſchaften obgemeldte PHilolophos , und wie einige wollen den Salomo

ſelbſten gelehrt haben ſollen, welches jedoch wider die Shrift z. Chron . L 10 . 11 . 12 -

ſtreitet , und eine Tradition einer alten Judiſchen Fabel iſt . Welche Kunſt aber ,

dieſe elementariſche Geiſt⸗Menſchen zu trequentiren , heutiges Tages ſehr rar und

geheim ; wie uns denn in unſern langen Jahren und vielen Reiſen nicht ein eintziger
befannt geworden , welcher die Frequentation eines ſolchen Geiſtes geſtehen wol⸗

len , waͤre auch wahl unter die allergroͤſten Thorheiten zu rechnen , ſich dieſer Wiſſen⸗
ſchaft zu ruͤhmen. Ja es geſchaͤhe einem ſolchen gar recht , wenn er deßfalls den Kee

tzermachern in die Haͤnde geriethe , und durch ihre Rechtsverkehrer , gleich den meiſten
ſogenannten armen Hexen , zum Feuer verdammet wuͤrde . Ein mehrers aber von die⸗

fer Materie gehoͤretnicht hicher , und ſoll im 2. Capite ! ausfuͤhrlicher Davan geredet
werden . Der die Kunſt kan , verrathe den Meiſter nicht . Wobey jedoch zu er⸗

innern hoͤchſtnoͤthig , daß alle diejenige , ſo den GOtt Jekova , Vatter , Sohn und

Heiligen Geiſt kennen , die Wege der Heyden meiden ſollen , dann alle gute Ga⸗

ben ( alfo auch die Weisheit ) kommen von oben herab von dem Vatter des Lichtes ,

Jac .l. 5 . 17. Die Weisheit von GOtt durch den Heiligen Geiſt iſt die vollkom⸗

menſte , fürtreflichſte , auch der Seelen ohne Gefahr und Schaden . Sap . fat .
C23 . Nachdem wir in dem vorhergehenden S. in etwas erwehnt , daß die

erſten Weiſen des Alterthums ihre hohe Wiſſenſchaft durch beſondern Umgang
mit den elementariſchen Geiſt⸗Menſchen erlernet , ſo ſetzen wir demnach vefte daß
die Attronomie , wie auch die Kraͤfte und Wuͤrckung aller Geſtirne und ihrer Himes

meln , von ihnen gelernet worden , und einfolglich auch die Erkänntniß des Geſtirns
B/ nemlich , das dieſer Coͤrper gleich dem Queckſilber ( welches demſelben zugeeignet
wird ) unbeſtaͤndig und wandelbar ſey , geſchickt aller andern himmliſchen Coͤrper

Eigenſchaft anzunehmen , gleich wie das Queckſilber alle ihme entgegen gehaltene Far⸗
ben ( gleich einem Spiegel ) annimmt . Es iſt das Geſtirn von Natur kalt und
feucht an und vor ſich ſelbſt , mit Sole und Marte feurig / gleich dem Queckſilber auſ⸗

ſerlich kalt , fliehet alles Feuer leichtlich , da doch ſein innerliches Weſen ein lauter

Feuer iſt . Gleiche Eigenſchaft hat auch der Mercurius univerſalis , nemlich kalt
und feucht , da er doch trocken und hitzig , ja durchgehends ein rechtes Wunder⸗

Feuer iſt , doch alles elementariſche fliehet ; aus dieſen Eigenſchaften und

Gleichheit des Einen mit dem Andern , ſolte man zum Theil wohl urtheilen , warum
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vorgemeldtes Geſtirn Mercurius genannt worden . Wann wir ſeine gemeldte Ei⸗
genſchaft etwas genauer betrachten , finden wir , daß , weilen er zwiſchen Sonn ,
Mond und Kſtehet , ( wir reden allhier mit dem vernuͤnftigen Copernico ) daß er

erſtlich ein kraͤftiges Receptaculum unſers Mercurii ſey , zum andern , daß durch
deffen gewiſſe Conttellationen ( welche einem wahren Altrologo bekannt ſeyn muͤſ⸗
ſen ) der urſpruͤngliche allgemeine & durch ein ihm gleichendes , gantz ungemein
geſammlet werden moͤge. Und aus dieſen und andern Urſachen und Wurckungen ,
auch bey den menſchlichen Geburthen , haben die Alten dieſes Geſtirn Mercurium

genannt ; momit Dann ein Wahrheit⸗Liebender vorerſt vergnuͤgt ſeyn wolle , bis die

Gelegenheit ein mehrers an die Hand gibt . Wer aber eine heilige Begierde zu der
Erkaͤnntniß der Geiſter hat , lerne den GOtt fehova , wie Er fich in uns und in

ſeinem Wort , wie auch in der Schoͤpfung ſelbſt offenbahret hat , wie auch die Ver⸗

ſchwiegenheit , und ſich ſelbſten und ſein Temperament erkennen , wie auch dasje⸗
nige , wofür er ſich zu huͤten, welches aus der Widerwaͤrtigkeit der Elementen zu
erlernen , und letztlich auch , was ein jedes Element liebt , das iſt , ſich ſelbſten , und
was ein wahrer Philoſophus am edelſten darinnen finden mag .

TOENE EE EE EE E EE EEE EEE E >

Das III . Capitel .

Von der Natur , Nutz und Gebrauch des irrdiſchen
Mercurii oder Queckſilbers .

~ e

as Queckſilber an und vor ſich ſelbſt , wie es aus feiner eigenen Minera

gebracht wird , iſt aͤuſſerlich kalt und trockener Natur , weilen es aus

dem Vdes erſten Urſprungs durch ein Wlariſches und lunariſches S
zuſammen geronnen , daß es nun nicht mehr ein netzendes , ſondern ein trockenes

Vgeworden ; Sein innerſtes aber iſt , wegen vorgeweldten P , und weil es

aus Æſch Majim gefloſſen , ein recht wunderbares Ay welches alleg irrdiſche

fliehet , und von demſelben ohne Beyſtand ſeines eigenen urſpruͤnglichen & in

Ewigkeit nicht gebunden oder ßgirt werden mag , wie ſolches die armſeelige durch⸗
raucherte , von Hunger und Durſt verſchmachtete Gold⸗Koͤche taͤglich zum Scha⸗
den der Gold⸗begierigen Geitzhalſe erfahren . Gein Character iftim 1. Tom .

de 3 , deutlich genug beſchrieben , allda kan , ſiehe das Cap . III .

Uaa S. 18 .
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. 18 . So lang dieſer roder Queckſilber unzertheilt gelaſſen wird/iſt er an ſich ſelbſ

Fein Gift , fonden noch moht eine Artzeney ; wie jum Exempel in dem Miferere

bekannt ; ſobald ihn aber das A ergreift , und er von demfelben als ein Rauch in

unbegreifliche Globulos aufgetrieben wird , verurſachet er durch ſein Gewichte ( als

welches die Mernbranen und zarte Faͤſerlein der Theile beſchwert , und die ordent⸗

Kehe Circulation dadurch verhindert ) ſehr boͤſe und ſchädliche Symptomnata , als

Glieder⸗Laͤhme , Apoſtemen , Vomicas , Tubercula , Hecticam , und alſo vor

der Zeit den Tod , wie ſolches die O hungerige Alchynuſten , am meiſten aber in

den Huͤtten⸗Wercken täglich mit Schaden erfahren wird ; da ér nun ferner Durch

Glia ſublimirt wird , ſo wird er durch Zertheilung in die kleinſte Kuͤgelchen , mit

Anhang der nunmehr ſtachlich gewordenen Saltzen ( welchen er den Naͤchdruck
und Gewicht giebet , um alle Theile unſers Leibes aufs ſchaͤrfſte zu durchdringen ,

und alle Faferlein zu durchſcheiden , daher eine ſchnelle Entzundung , und aus dieſer

eine Faulung entſtehet , worauf der unfehlbare Tod erfolgen muf ) ein rechter

Gift , und die vorgemeldte Wuͤrckung nennet man corroſtviſch ; wann aber

mancher ein Corroliy eigentlich , wie auch deſſelben Art und Wuͤrckung / deutlich

beſchreiben ſolte , durfte wohl ſehr abgeſchmacktes und ungereimtes Zeug an den

Tag kommen .

C2 . Es iſt ferner das Queckſilber ein wunderſeltſamer Magnet , welches

zwar einem Naturkuͤndiger , der da ſeine Wiſſenſchaften , durch bloſes Leſen , Be⸗
S ſſe

Praxin ,greifung anderer Meynungen , und eigenes Crillitiren , ohne Natut⸗ger

oder der im 22 . 8. Cap . II . gemeldten Offenbahrung , erlernet , gar wunderlich vor⸗

kommen wird , indeſſen iſt es wahrhaftig ; wie wir dann zum Exelmpel durch bloſen &/

aber nicht ſchlechthin , wie er aus Der Minera getrieben wird , ſondern wie er durch

S und v dazu diſponirt worden (dieſes aber verſtehe man ja recht , und muf

dieſes einmal oder etliche geſchehen ſeyn ) ein Luft - Waſſer angeoogen haben , das

Gewichte eines gemeinen V weit úberfteigende ; und hatte die Cigenſchaft , daß

wann wir daſſelbe des Nachts bey trockenem Wetter an die Luft ſetzten , nahme

daſſelbe mit zunehmendem Licht in der Menge zu , mit abnehmendem Licht aber

nahme daſſelbe wieder ab , bis zu ſeiner erſtmaligen Quamnat . Deme nun das

© , v , Gefchirr und A befannt , wird diefes gleichfalls alle Stunden verrichten ,

und mit dieſem Luft⸗V ſeltſame Wunder wurcken , auch aus diefer Operation

das Quectfilber und einen Urfprung , auch deffen Natur , noch dDeurkicher begreiffen
koͤnnen, als es bis daher von uns beſchrieben worden . Wiewohl daſſelbe jeden⸗

noch deutlich genug , nicht aber nach altem Herkommen , geſehehen.
6. 3. Erfahrne Chymiſten ſind hemuht geweſen , das Z gang und gar in ein

v zuruͤck zu bringen , und haben folches gu vollenden gar wunda liche Wege erdacht ,

als zum Exempel , durch etliche hohle eiſerne Kugeln zu beyden Seiten mit Haͤlſen ,
ſo ſich in einander fugen , davon die letztere einen Retorten⸗Hals , die erſtere aAoben
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oben aus eine Roͤhre gehabt , ſo man gehebe verſtopffen koͤnnen, welche oben zum

Ofen ausgegangen ; In dieſe , wann das Inſtrument im Ofen recht ergluͤht ge⸗

weſen , haben ſie ein wenig Queckſilber geſchüttet , und die Roͤhre geſchwinde ver⸗

ſtopffet , da dann das L mit groſſem Krachen durch die Kugeln der Vorlage zu⸗

geeilet , und zum Theil als Vin dieſelbe geſtiegen , das uͤbrige aber in ſeiner Forma

vʒ; und alſo haben ſie continuiret , bis der gaͤntzlich in vgebracht worden ; und

bices Z oder y haben fie als ein fonderbares Menftruum , ja als ein allgemeines ,
ug Mifyerftand und Unerfánntnif des rechten Z , gebrauchen wollen . Nun

iſt es zwar nicht ohne , daß mit demſelben ungemeine Wuͤrckungen geſchehen moͤ⸗

gen ; Wer aber dieſe muͤhſelige und febr gefahrliche , dazu auch ſehr langweilige
Arbeit einmal verſucht , wird den Appetit , daſſelbe noch einmal zu machen , gantz⸗
lich verlieren . Wer Vatter und Mutter kennt , welche dieſes Queckſilber ge⸗

zeuget , wird ſolches gar leicht und mit groſſemNutzen verrichten koͤnnen, wovon

aber allbereit ſo viel geſagt worden , daß die Wiederholung einen Eckel erwecken

moͤchte; darum wir es auch dabey laſſen wollen .
§. 4 . Uus deme nun , mwas in den vorhergehenden SS. , auh fonft hin und

wieder in dem gantzen Wercke , geſagt worden , toird der Liebhaber des Y Natur

ſchon erkennen lernen . Es iſt aber daſſelbe in Anſehung der Dinge , daraus es ge⸗

zogen , ſehr unterſchieden und gar nicht einerley , wie viel geſchickte Manner in die⸗

ſem Irrthum ſtecken . Das &aus dem Oiſt einer gantz andern Natur , als des

IE und des D und dann des 5 . Wer ſolche insgeſamt bereitet und gebraucht
hat , wird folches mit uns geſtehen muͤſſen. Die Proceſſe ihrer Bereitung muß
man bey den Auctoribus ſuchen , welche von dergleichen Arbeiten geſchrieben haz
ben ; In dieſem Wercke will ſich ſolches nicht ſchicken . Nur koͤnnen wir unges

meldet nicht laffen , Daf das Z auso gu bereiten , weilen er deffen febr wenig ; da -

gegen viel ©, - und nicht allzuviel Doch ziemlich fixen A hat ; am allerfchwerften
und muͤheſamſten iſt , auch durcheinen eintzigen Augenblick verſaͤumet werden kan .

Ohne das allgemeine Solvens aber , iſt der General⸗Weg ein jedes Metall in ein ¥

zuruͤck zu bringen , daß man das Metall durch Wege , dieein jeder experimentiret

hat , ohne Zerftórung , in ein Alcohol reducire , dann in einen Liquorem x ,

Q, O præparat . Sal pur . @ y Fort . oder Spir . O & Alis , ein Paar Phiolen , und

Kalck zur Hand habe , ſo kan man ſein Vorhaben erreichen : Auripigm . wird bey

einem gewiſſen Metall noͤthig ſeyn , wie auch Der Z Sublim . Die Operation und

Handgriffe aber ſuche man bey den Autoribus , welche hievon gehandelt haben . Es

iſt aber hiebey zu erinnern , daß aus ailen Corporibus eines jeglichen Reichs ein na -

turliches Lobwohl in geringer Quantitat, gezogen werden kan , wie allen wahren

Chymicis bekannt , dieweilen ſich ein jedes Corpus in ein S bringen laſſet , wie

ſchon im erſten Theil erwieſen worden , welches ſich die gemeine Metallurgi , zu Be⸗
hauptung ihrer ungegruͤndeten Meynung, daß nemlich das R, Y, und Z85,die

Aa a 2 er⸗
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erſtere Principia der Metallen waͤren , nicht zu Nutze machen wollen ; Indem die

Principia der Metallen gang ein anders , alg Der gemeine A, © , und X, ſeynd ,

wie vorher uͤberall erwieſen worden .

L 5. Es iſt aber der L a und § , faſt der allerwunderbarſte . Der er⸗

ſtere iſt von ſolcher Feurigkeit , daß wann man denſelben in ein Schalgen auf ei⸗

nen unbeweglichen Felſen ſtellet , man jedennoch eine ſtete Bewegung an demſel⸗

ben ſpuͤren wird . Wie dann derſelbe auch , daferne er nicht ſonderlich wohl ver⸗

wahret wird , gantz und gar Davon flieget . Der g H, hat gleichfalls wunderbare

Eigenſchaften , wie allen Kuͤnſtlern bekannt ſeyn wird . Es hat ſonſt das § viel

Nutzen , als daß man aus demſelben mit gemeinem & eine Zinnober⸗Farbe
bereiten kan ; in der Medicin aber , daferne deſſen Webung nicht gantzlich peran -

dert , und aus ſeiner kuͤglichten Subſtantz in eine gleichſam langfademichte veran⸗

dert worden , taugt daſſelbe gar nicht viel , weilen des Menſchen digettiy Den A
gar zu leicht lolvirt ,dadann & gleichſam revivicirt , u . oben gemeldte Symptomata

verurſachet . Da aber der Z mit Den — unzertrennlich vereinigt worden , wird

derſelbe als ein ſonderliches ſchweißkreibendes Specificum das Geine mit Lob verz

richten ; Darum iſt der natuͤrliche Zinnober zur Artzney der allerbeſte und ſicherſte ,
wie die taͤgliche Erfahrung durch aͤuſſerſtes Verderben der Menſchen Coͤrper er⸗

weiſet . Alle ſo genannte fixe præcipitata , und was der thoͤrigten Præparationen
mehr ſeynd , dadurch man die Salivationes erregt , oder Purg . S. Dulc , S. Alii ,

ſeynd und bleiben im Grunde nichts anders , als ein Queckſilber , wie ſolches die

leichte Reduction erweiſet ; nutzen dannenhero weder innerlich noch auſſerlich , eg

waͤre dann in ſeiner unveranderten Geſtalt in dem Milerere , oder , daß man denſelben

zu einem irreduciblen ſuſſen oͤligten Ballam verandern koͤnne, alsdann kan man

ſich auch ruͤhmen , ſowohl zu innerlichen als aͤuſſerlichen Gebreſten ein Wunder⸗Me -

dicament zu haben . Wer denſelben auch ſonſt aus feiner Fúglichten Subttantz zu

veraͤndern weiß , kan ſchon etwas gutes damit ausrichten : wann man denſelben
mit ſeinen Odiſchen Bruder durch Die D gar genau verbindet , fan ein fürtrefli -

ches , gantz unſchaͤdliches, viele ſchwere Kranckheiten austreibendes , ſchweißtreibendes
Mittel daraus bereitet werden ; es erfordert aber Kunſt und Zeit : Der guldiſche

allein kan denſelben wegen innerlicher Liebe alteriren , ſo da aber ohne das

oder lunariſche © nicht gefchehen mag .
§. 6 . Was fur Nutzen das L in der & Arbeit ſchaffe , iſt ja leyder durch

ohnzehlbare Betruͤgereyen bekannt genug , wiewohlen es dabey auch ſeinen Nu⸗

tzen hat . Daß es des YFette und Feiſtigkeit austrockene und mit demfelben ein

Zinnober werde , iſt anderswo geſagt . Wer aber mit dieſem Zinnober in ſeiner Præ⸗

paration Den A H, unddie Dnoam Yaram ( úber diefen Terminum wollefich nie -

mand aͤrgern ; Dann genug , daß er dasjenigeſehr eigentlich ausdruckt , ſo wir in

heine andere Wege ſagen wollen) mit demſelben recht zu vereinigen weiß / Texallam
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Maſſam haben, nicht ohne ſonderbaren Nutzen . Diejenige ſo den & vor ein
amtei

if⸗
fes O , dieſes aber vor einen reiffen Y% halten ; unD dannenbero Den &zu figi -
ren aa a , betriegen fiichh)eftig. Die Natur Des Y it vorher , und ſonit
uͤberall deutlich genug beſchrieben worden . Es iſt Dag Y annach einer gar au groz
ben Saltz - waͤßrigen Eigenſchaft , daß ſich feine gange Subltang fo leicht inecin

compactes © foolte figiren laffen. Wernicht ein Meiſter des ligirten rothe n maͤnn⸗

lichen und weiſſen weiblichen durch das urſpruͤngliche Salino- 8 al , V, als des all⸗

gaon aufloͤſendenMittels ift , wird alle feine Mühe vergeblich anwenden . - In

Particulari iſt demſelben , wie oben gemeldet , noch wohletwasabzujagen , hur daf
man ein erfahrner Jager und ein guter Koch pue

S. 7. Der - übrige Nuk Deg % beftehet i in lauter Proceſſen , we ſche hieher zu
ſchreiben unſers thuns nicht iſt , indeme auch aller Chymiſten Schriften Damit

ngefuͤllet ſeynd : die uͤbrige Nutzbarkeiten aber , fo und andern allein bekannt

find , ohne ale £Handgei
iffe her zu ſetzen „ ware vergeblich; mit allen Umſtaͤnden

aber ,zu verdruͤßjli ch: Darum ſich der Liebhaber mit vorgemeldten vergnuͤgen muß .
SS Vorher

i

iſt geſagt , daß der
, ohne durch die rechte Kunſtbereitet , we⸗

der in⸗noch auſſerlich nutze , ſondern iſt ein Gift und Zerſtoͤrung unſerer Na⸗

tur , wie leider die taͤgliche Srta durch Schmieren , Raͤuchern ,Saliviren ,
und wie die henckermaßige GCradus ſonſt nach einander alle heiſſen , lehret. Bey
den Vegetabilien hat der Y in ſeiner Subttantz gar keinen Nutzen , wohl aber in

ſeiner magnet tiſchen Geſtalt , vielmehr aber ſein Uhrahnherr .
§ .9. Daf das p gånglich in ein zu reduciren , wird vielen bekannt fey dann es

demſe n am naͤchſtenverwandt , und nur dieſen Unterſcheid hat , daß das h durchein
reiners und mehre res © , als Das g hat , auch mit etwas Odiſchen A Durch- Das un -

terierbifhe zu einer mehreren Haͤrte ausgekochet worden. Gein , des P ; Rauch ,
vermag das Queckſ . in ein vol lkommeines bju verwandelnz dieſes heiſſen nun die Phy⸗
ſici und To 5 ci eine Crftarrung Durch Des H Kalte : Uber fo weit vom Ziel ge -
ſchoſſen , alsder ift . Weme ds Doi G und 4 befannt,
wird die Sache gantz anders begreifen , und Dieſe Coagulation Des Merc . in eiz
nem hoͤhern Principio , als der ſogenannten Kaͤlte des Merc . ſuchen : wer dag

Saltz und den > vom D recht zu aoan wirdden Merc .
RNA und wag

rechtes aus demſelben bringen koͤnnen . Daf nun beyde dás Saltz und auch der A i

Feuer ſind , bedarf keines beweiſens . Was iſt dann das nun vor eine Kaͤlte im p , |
die den Merc . zu einem Bley härtet ? Warlich ein philoſophiſches non ens , ein lee⸗
rer Terminus , de ceteris nihil , Wer ſich erinnert , was wir an einem Ortege⸗ {p

fagt haben , daß d
das Queckfilber nicht anders , als durch Merc . nemlich denjeni⸗

gen , davon das erſte Capitel handelt , tigirt werden mag , derſelbe wolle anitzo
|

der Sache ein wenig nachdencken, vie lleicht daß ihme die Augen geoͤfnet odamit er die rechte Spur finden moͤge; pm die Sahe nicht von fo foeherAaa 3 Wie
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Wichtigkeit , d. i. die Coagulatio Merc . durch den Rauch , als mancher ( der

ſich einbildet , er hoͤre das Graß wachſen ) vielleicht meynet . Dieſes aber muß man

wiſſen / daß wir vorher von keinem Chymiaſtriſchen Saltz brni , per acetum de-
ſtillatum fabricatum verſtanden ſeyn wollen , fo da auch von dem Y geſagt

eyn ſolle .
fey K 10o . Wann man dag H mit A verzundert , und denn dicer H Afche

nimmt 4 . Loth , gemein Saltz und klare reine Kieſelſteine , jedes ein Loth , alleg

aufs reinſte gerieben , dann in einem Tiegel im Wind⸗Ofen drey Stunden mit

einander zu einem weiſſen Glaſe flieſſen laͤſſet, ſo bekommt man ein ſolches Gradir -

und Figir - Glaß auf allerley Ertze , deſſen man ſich mit hoͤchſtemNutzen zu erfreuen

haben wird . Nemlich diejenigen , welche diefe Wiſſenſchaft als ein kleines
Haus⸗Berg⸗Werck in der Stille zu treiben wiſſen . Es wolle aber niemand auf
uns ſchelten , daß wir nicht von jeder Sache ausfuͤhrliche Proceſſe hieher ſchrei⸗

ben , indeme ſich , wie ſchon oͤfters gemeldet , ein ſolches nicht hierher ſchicket. Wer

im A geùbt ift ; wird es leicht begreifen .
§. 1r . Daf das Antimonium dag philofophifche oder fhtvarke H genannt

wird , iſt bekannt . Iſt mehr gehärtet wegen ſeines uͤberfluͤßigen A alg das D;

wie ſolches die gemeine chymiſche Anatomirung erweiſet , welche wir gewiſſer
Urſach halber hieher zu ſetzen , uns nicht verdrieſſen laſſen wollen . Underſtlich def-
fen A zu extrahiren : Man nehme demnach eine recht reine und gute Mineram

55 ſcheide dieſelbe von allem Berg und Unrath , alsdann aufs allerbeſt pulveriſirt ,
dann koche ſie in einer ſcharffen Lauge von Weinſtein⸗Saltz oder Potaſche mit ſtetem

Umruͤhren , bis die Lauge gantz dunckelroth geworden , alsdann gieſſe dieſelbe gantz

ſachte ab , die prærcipitir mit einem guten ſtarcken Eßig , ſo ſcheidet ſich ein ſchoͤner

braun⸗xother A; denſelben ſuͤſſe aus und trockne ihn : Dieſen auf gluͤende Koh⸗

fen geftreuety brennet wie ein gemeiner £ ; Reibt man aber D damit , fo- wird

wy gleich wie verguͤldet, dahingegen ein gemeiner A Das Ygantz ſchwartz
machet .

S. 12 . Den IS j bereite alſo : mache 3. Pf . Regul .5 O/ wie gebraͤuchlich ,
dieſen reibe zu einem ſubtilen Pulver, dieſes vertheile in 2. gläſerne Kerorten ,

derer Halſe ſich fein in einander ſchicken , dann nimm K und Weinſtein⸗Saltz aa . 2 .

Pf . dieſe reibe wohl untereinander , und laſſe es in einem Keller zu einem Oel

flieſſen , deſſen gieſſe ein und ein halb Pf . in jede ketorte . Ferner gieſſe auch da⸗

zu Kqua - Fort oder Scheidwaſſer , und Spiritum Salis
aa. , . , bis daß es hef⸗

tig aufwallet ; dann fuͤge die Retorten dichte zuſammen , und verlutir ſie geſchwin⸗

de , ſo wie es noͤthig , und ſetze ſie in warmen Sand , und erhalte ſie alfo 5. a . 6 .

Wochen , bis alles eine weiſſe Malla geworden ; Dieſe pulveriſir , und thue etwas

davon in eine glaͤſerne Retorte , und diſtillire aus dem Sand , ſo bekommſt du einen

lebendigen Sü , wiewohl wenig , indem durch dieſen Weg wenig zu
Das
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Das Salg Snii O alfo : Nimm eine reine gute HMineram, dieſelbe reibe

aufs kleinſte , und calcinir ſie , wie gewoͤhnlich, nicht allein , bis dag & niht

e rauche t / ſondern halte noch ferner eine gute Weile damit an . Da ſich aber

das § zuſammen ſintert, muſt du es ſtets wieder klein reiben , und mit diefer Cal -

cinaion halte an , je langer je beffer
;
; wann eg genug , ( fo man aug der Erfal j

rung lernen muß ) reib es nochmals aufs kleinſte , ſtreue es auf eine Glas⸗Tafel ,
in einem A ller , laß es ſtehen , bis es fich je laͤſt, alsdenn extr . demſelben mit

einem ſchlechten gemeinen Brandwein alle Sa ltzigkeit ( aber ja nicht mit K , wie

insgemein geſchicht , als welches eine wider die Natur lauffende Wurckung iſt )
und verfahre ferner damit , wie gebräuchlich , ſo bekommſt du ein genuinum
J

ğiT

gra . Seilen wir nun bis daher von dem Antimonio , als einem % Bni ,

in etwas aese „ wird dem curioſen Leſer nicht zuwider ſeyn , eine beſondere
B egebenheit mit demſelben zu erzehlen , welches zu vielem Nachdencken Gelegen⸗
beit geben kan . Nemlich , wir haben einsmals mit einem vertrauten Freunde
Den Re gul . Antimonn Ocis zugleich in einer Zeit und Stunde gemacht; Unſere
Wind Ofen ſtunden in einem Laboratorio an einer Wand neben einander ,da ein

Ofen dem andern vollkoͤmmlichgleich , auch haben wir einerley Kohl
eny; und Dez

ren Quanti icãt / imgleichen einerley⸗ ntimonium; , P , und O g braucht , auch
unfere t

C omg ofition in quantitate zu çgleicher Zeit und Minut ing. A gefekt , und

alfo auch gleich darinn erhalten ; Jedennoch haben wir auf jedes Pf .
regul. ein viertel Pf . mehr erhalten als unſer Freund . Wer nun daſſelbe Feuer

5 athjen wird , fo wir in unjern Ofen gebraucht , ( wir a beyderſeits einerley
1D DOCch nie chi

t auch e inerley Y) derſelbe wud dieſes gleichfalls verrichten koͤnnen .
Es iſt dieſes Feuers an einem gewiſſen Grt im l . Tom . de £ geddacht worden ,
wo man nachſuchen kan . Es ſind vielerley Entzuͤndungen in dieſer untern Welt .
Die erſte Vatter des menſchlichen Geſchlechts haben ibr A , theils Durch Kieß⸗
ling - Steine, theilg durch

roep
an einander geriebene Stuͤcker Holtz oder Stahl

und Ciſen , theils auch durch der Sonnen Strahlen angezundet , wozu in der neuen

Noac chiſchen We lt noch andere Entzuͤndungen , als durch den Wetter - Strahl ,
auch wohl ſonderbare Motus 8 558 gekommen ; daher muß ein Liebhaber
nacchſinnen, was vor eine Entzuͤndung demſelbe n zu ſeinen vorhabenden Arbeiten

vonnoͤthen ſeyh; Worauf zu mercken .
814 . Ehe wir noch weiter gehen , muͤſſen wir dem Liebhaber noch eine an⸗

dere ſonderbareRBegebenheit mittheilen . Nemlich , es iſt uns ein gewiſſer Liebha⸗
ber der Chymie a ant , derſelbe hat einsmals conce nrrittenllkin mit £. v . Menz

faen-SKoth vermiſcht , ferner auch den reinen Schlich einer Minera ꝰ ( oder ob es

Feil⸗Spane o geweſt , wiſſen wir eigentlich nicht mehr , gu was Ende aber hat er

nachma! s ſelbſt nicht mehr gewuſt . ) Dieſen Hafen ſetzte er in ſeinem Labora -

torio ,
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torio , nebſt andern Gefaͤſſen, auf das Repoſitorium , und vergiſſet endlich deſſelben .

Nach ohngefehr drey Jahren aber , da er ſein Laboratorium einmal aufraͤumen

und reinigen will , kommt ihm ohngefehr vorgemeldter Hafen in die Haud /da ihme
dann erſtlich ſeine Mirtur wieder beyfällt ; da er nun den hoͤltzernen Spatel , mit

welchem er erſtmals Die Materien unter einander geruͤhret, heraus ziehet , und den

Hafen umkehrt , lauft demſelben eine ziemliche Quantitat & curr . durch die

Finger , daruͤber er dann gantz erſtaunt ſtehet je . Daß nun dieſer & gar beſon⸗
ders qualificirt geweſen ſeyn müſſen , wird leichtlich begriffen werden moͤgen.

&. 1g . ŒS findet fich in reichen Bergwercken ſonſten noch eine Faliſche
Subſtantz , welche , ſo lange ſie von Dem untirirrdiſchen erwärmet , gleich einem

gemeinen Lfluͤſſig bleibt , Khal aber dieſelbe aus ihrer Matrice flieſſet , und in

die kalte Luft faͤllet, gerinnet ; ſiehet faſt aus wie Butter⸗Milch , wird von den

Bergleuten Gur genannt , und iſt oͤfters ein gediegenes D. Man koͤte dieſe

Gur nicht unbillig Stannor , einen Metall⸗Saft , nennen . Es ſind viele in dem

Wahn geſtanden , daß wann ſie dieſe Gur von einem edlen Gange haben koͤnten,

ſie alsdann die ſogenannte erſte Materie haben wuͤrden , ihren Stein zu bereiten .

Weme aber aus der Natur bekannt , daß dieſe Gur ( Stannor ) kein metalliſcher

Saamen , ſondern allbereit ein vollkommenes Metall , deme nur der letzte Gradus

Coagulationis erimangelt , wird vorgemeldter Einbildung lachen muͤſſen. Zu An⸗
fang nannten wir dieſe Gur eine Raliſche Subſtantz , zu verſtehen ein ſimile quid des

L, ſo lange nemlich dieſelbe in ihrer Fluͤſſigkeit ſtehet ; ſonſten aber iſt dieſelbe , wie

jetzt gemeldet , ein vollkommenes Metall : auch irren diejenige maͤchtig ſehr , die da

behaupten wollen , daß das elementariſche Waſſer in den unterirrdiſchen Gaͤn⸗

gen und Kluften erſtlich in die drey Principia 8 , 4 und % verwandelt wuͤrde ,

die denn ferner in ihrer anfanglichen tpirituallſchen Vermiſchung einen Metall -

Saft , ſonſten Stannor ( von uns Gur ) genannt , conſtituirten , von welchem ſie

dann allgemach ihr Corpus oder gantze Subſtantz formirten , gleich wie der Regen

oder andere V , nach und nach pon Der Wurtzel der Baͤume attrahiret , in ihre

Subſtantz verwandelt wird , jedoch nicht immediatè , ſondern daß dieſelbe ſolches

vorhero in einen zaͤhen Saft oder fluͤſſiges Viſcolum , genannt Leffas , fermen -

tirten ; welches aber eitele Gedancken ſind , und gar nicht Natur⸗gemaß pbiloſo⸗
Phirt heiſſet , wie in dem I . Tom . de Oflarlich gezeigt morden .

g. 16. Ob nun wohl noch ein mehrers vom § geſagt werden koͤnte, ſo

hoffen wir jedennoch , daß ein Wahrheit⸗Liebender , mit deme , fo bis Daher Dapon

gehandelt worden , vergnugt ſeyn werde . Denn alle dasjenige , ſo in Praxi mit dem

Ngethan werden mag , allhier anzufuͤhren, liefe wider unſer Vorhaben , zuma⸗

len auch, da ſchon ſo viele erfahrne Leute weitlauftig hiervon geſchrieben haben.
Dieſes melden wir noch, daß diejenige , ſo mit dem Y etwas vorzunehmen geſon⸗
nen , nicht allein auf der Sonne , ſondern auch aller anderer Planeten Stand ,

fleiſſig
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fleiſſig acht haben muͤſſen , welches aber ohne der wahren Altrologie Wiſſenſchaft
nicht woll ſeyn kan ; dannenhero wir den Liebhabern zu Gefallen , in dem folgen⸗
den Capitel , von den Principiis der wahren Altrologie , Natur⸗gemaͤß, ohne alle
heydniſche , aberglaubiſche und verdammliche Subtilitäten , handeln wollen . Zum
Beſchluß aber geben wir den Wahrheit⸗Liebenden Die Figuren , Num . . 9 . 10 .

Tab .I . Tom . 3. zu einer Betrachtung .

CNAE ENENHAICA AnI ENARENAoIUA IENA NAIEN N

Das IV . Capitel .

Von der wahren und natuͤrlichen Aſtrologia ,
oder Sterndeut⸗Kunſt .

1.

S % Dem a . Theil vom O , Cap. V . §. 30 . des vierten Tagewercks haben wir

8 Den Liebhaber auf eine Anweiſung zu der wahren Aſtrologia vertroͤſtet,
welchem Verſprechen wir dann in dieſem Cap . nachzukommen geſonnen .

Werden aber hierinnen den Reguln der allgemeinen Altrologie eben nicht folgen
koͤnnen, indem wir nicht nur eines , ſondern viel Sonnen⸗Syttemata oder Wel⸗
ten feft ſtatuiren , davon unten im 37 . §. dieſes Cap . und folgenden ausfuͤhrlich
geredet werden folle . Wobey der Wahrheit⸗liebende Leſer erinnert werden muß ,
daß dieſe Unterſtellung vieler Sonnen⸗Syttematum , im geringſten nicht wider
den magiſchen Abriß der gantzen Welt im 1. heil Cap . I . §. à2 . ſtreite . Wer
die Wahrheit liebt , und den Grund der Natur einſchauet , wird auch dieſes
und vorgemeldtes in vollkommener Ubereinſtimmung befinden . Daß wir uns
aber bemuͤhen ſolten , alle wider einander zu lauffen ſcheinende Stellen dieſer un⸗

ſerer Schriften , zu eines jeden Vergnuͤgen , ausfuͤhrlich allhier zu vereinigen ,
iſt unſers Thuns gar nicht . Wer ſich hierinnen nicht ſelbſt uben , und bemuͤ⸗
hen will , kan daruͤber zancken , beiſſen und ſtreiten , fo lang es ihm gefaͤllig;
Unſere Feder ſoll dergleichen Leuten in Ewigkeit mit keinem Buchſtaben zur Ant⸗
wort begegnen. Der Wahrheit⸗Liebende , und in der geheimen Cabbala Ge⸗
uͤbte, wird allhier ſogleich ſehen , daß alls Sonnen⸗Welten auſſer unſerm Son⸗
nen⸗Syſtem : in der Region Schamajim A. B .§. 12 . Cap .I . Tom .I. zu ſuchen,
alſo , daß gar nichts widriges von den Liebhabern der Wahrheit in unſern Schrif⸗
ten zu finden ſeyn ſolle . Schreiten alſo zu unſerm Vorhaben . Zuvorderſt aber
müſſen wir den curioͤſen Leſer erinnern , daß wir allhier die erſte Anfaͤnge der

Bbb Stern⸗
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Sterndeut⸗Kunſt nicht lehren werden , als nemlich die Zeichen der Planeten

und ihre Alpecten , wie ingleichen auch des Thier⸗Kreyſes , und was ſonſten vor

Kunſt⸗Woͤrter in dieſer Wiſſenſchaft gebräuchlich . Dieſes alles muß dem Lieb⸗

haber zuvor wiſſend ſeyn : Ingleichen muß er die Ab⸗ oder Eintheilung des Him⸗

nuls und : der Erden Coftnographiſch und geograpluſch verſtehen, ſonſten wuͤrden

wir mit einem Laplaͤnderͥ Ethiopiſch reden ; Ferner werden wir uns der gemeinen

Aſtrologorum Subtilitäten in Ausrechnung der Geburth⸗Stunden und der
Stellung der Sterne auch nicht gebrauchen, vielweniger die unnuͤtzeaberglaubiſche
fundliche heydniſche Regeln , den eiteln Vorwitz zu vergnuͤgen , lehren , ſondern

nur dasjenige zeigen , was in der Natur gegruͤndet iſt .

§. 2. Wir haben oben geſagt , daß die Wiſſenſchaft der Aſtrologie ihren

erſtern Liebhabern entweder unmittelbar von GOT mitgetheilet , oder durch

folche Geiſter , derer Tom .I . vom © Cap . V . im 3. Tag⸗Werck , und oben
Cap . II . §. 22 . gedacht worden , offenbahrt worden ſey . Dieſes dernnach feft ge -

ſtelit , ſo wolle Niemand von uns die Urſache zu wiſſen fordern , warum h kalt , ꝙ

warm und feucht ꝛc. beſchrieben werden ; Dann unmuͤglich andere Urſachen , als

unmittelbare Offenbahrungen , gegeben werden moͤgen ; oder wir muͤſſen uns in

dieſem allem auf die lange Erfahrung gruͤnden; indeme ſonſt Niemand in der

Hoͤhe gewefen , der allda alles aufs genaueſte beobachtet haͤtte , daß man fich auf

deſſen glaubwuͤrdige Erzehlung feſt gruͤnden koͤnte. Einmal iſt unwiderſprech⸗
lich , daß der allmaͤchtige GOTT , die unzahlbare und Erſtaunens⸗wuͤrdige Coͤr⸗
per nicht ſchlechthin zum Zierrath erſchaffen habe , daß dieſelbe nur lediglich , wie

die üͤberfluſſige Lichter und Lampen in eines groſſen Herrn Pallaſt ſcheinen ſolten .

Der heilige Tert Gen .I. 14 . ſagt alſo: Darnach ſprach GOTT : Es werden
Lichter an der Ausdehnung des Himmels , einen Unterſchied zu machen zwiſchen
dem Tag und der Nacht, , und ſeyn zu Zeichen , und zu beſtimmten Zeiten , und

zu Tagen und Jahren . v. 15 . Sie ſeyn auch zu Lichtern an Der Ausdehnung Des

Himmels , zu leuchten uͤber der Erden : Und es geſchah alſo . v. 16 . Dann GOtt
machte die z . groffe Lichter ; Das groſſe Licht zu regieren den Tag , und das klei⸗
nere Sicht , auw regieren die Nacht , desgleichen auch die Sterne . v. 17 . Und ſetzte

fie an Die Ausdehnung des Himmels , gu leuchten úber die Erden s v. 18 . auch zu

regieren den Tag und die Nacht : Desgleichen einen Unterſcheid zu machen zwi⸗

ſchen dem Licht und der Finſterniß ꝛe. Daß nun dieſe 2 . groſſe Lichter , den Tag

und die Nacht nicht allein auf unſerer Kugel , ſondern auch in den andern Pla⸗
neten⸗Welten machen , hat die Erfahrung durch die Fernglaͤſer gelehret . Vor⸗

erwehnter 14 . v. aber ſagt nicht allein von der Wuͤrekung , den Tag und Nacht zu

machen , und zu unterſcheiden , ſondern es ſteht auch allda : Und ſeyn gu Zeichen y

nemlich zu verkundigen kuͤnſtige Dinge , welche GOTT dem Menſchen offen⸗
bahren wolle ; Als , Krieg , Theurung , Hunger , Peſtilentz und andere boͤſe,

—55
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auch gute Zufaͤlle. Es kan demnach dieſer Ort mit allem Recht zu einem Funda⸗
ment der Altrologie geleget werden , indem daß derſelbe das Continens und Con -

tentum begreift : Das Continens iſt ein Zeichen , das eine figuͤrliche und zwar all⸗

gemeine Bedeutung hat ; das iſt , die Ausdehnung des Himmels ( Veſte genannt )

indeme es von der Allmacht des Schoͤpffers zeuget , und dieſes wird weder in der

heiligen Schrift , noch ſonſten wo , ein Zeichen genannt⸗ das Contentum aber⸗

n nemlich vorgemeldte Lichter des Himmels , ſind geſetzt , daß ſie ſollen Zeichen

geben .
g. 3. Es iſt aber ullhier unſer Vorhaben niht , die Aſtrologie zu verthei⸗

digen , als welches ſchon vorlaͤngſt ſehr gruͤndlich wider die Herrn Theologos von

den Liebhabern dieſer Wiſſenſchaft geſchehen ; daher wir uns auch nicht damit

aufhalten wollen : Nur noch dieſes erwehnende , was Chriſtus der HErr Matth .

XVI , 3 . zu den Phariſäͤern und Sadducaern ſagt : Ihr Greiner ! deg Himmels

Geſtalt koͤnnet ihr urtheilen : Koͤnnet ihr dann nicht auch die Zeichen dieſer Zeit

urtheilen ? Chriſtus der HERR ſchilt ſie allhie gar nicht , daß ſie ſich auf die

Zeichen des Himmels verſtanden ; Sonſten er dieſe Redens⸗Art nicht gebraucht

haben wirde . Bleibt alfo fety daß die Aſtrologia eine hoͤchſtloͤbliche, in der

Natur gegruͤndete und erlaubte Wiſſenſchaft ſey, obgleich diejenige Theologi , wel⸗

che ſich uͤber ihre regulmaͤßige Proteſtion niemals gewagt , dieſelbe vor unzulaſ⸗

ſig und teufliſch ausſchreyen und verketzern, als welche Auctoritãt man ihnen we⸗

gen ſo lang hergebrachter Gewohnheit billig laſſen muß . Was aber Theologi

ſind , welche ſolchen Zwang⸗Reguln abgeſagt , und ſich in den natuͤrlichen Wiſſen⸗

ſchaften beſſer umgeſehen , wiſſen von der Aſtrologie auch mit beſſerm Ruhm zu

reden . Nun kommt alles hierauf an , daß wer ein Syſtema Genethliacum auf⸗

richten , oder fonft in Philofophicis etwas verrichten will , die Aſpecten der Pla⸗
neten verſtehe , damit erdie ſchaͤdlichen meiden , die nuͤtzliche aber erwehlen koͤnne.

Da haben nun die Aſtrologi ſo wohl des Alterthums , als auch noch die heutigen ,

den geſtirnten Himmel in XII . Theile oder Haͤuſer eingetheilt , und dieſe Einthei⸗

lung zu finden , drey Haupiwege erdacht , davon wir allhier den einen Weg in

Fig . 2 . zeigen wollen : Da nemlich die 4 . Quadranten des Thier - Kreyſes zwiſchen

dem Horizont und Meridian , jedesmal in J . gleiche Theile getheilet , und dann

durch die gegeneinander ſtehende Puncten , Linien gezogen werden , daß ſolche den

Horizont durchſchneiden ; ſo ſind die 12 . Haͤuſer gefunden . Die uͤbrige Arten

fan man bey den Auctoribus ſuchen . Vorgemeldte Eintheilung laſſen wir in

ſo weit gelten , da nemlich die Puncten der Durchſchneidung beyde Welt⸗Polos
beruͤhren , wie wir uns dann dieſer Art gebrauchen werden , um nur eine gewiſſe
Himmels⸗Gegend anzudeuten .

S. 4 . Nun kommtes ferner bey den Attrologis darauf an , die Anfänge
der 12 . Hauſer zu finden , wozu eine weitlaͤuftige und ſcharffe Rechnung mit vie⸗

len Tabellen , nach ihren Principiis , afordert wird ; Welche Weitlaͤuftigkeiten
D00 a und
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und Subtilitäten unſerm Vorhaben aber allhier nichts nutzen : Derhalben wir

folgenden kurtzen natuͤrlichen und leichten Weg den Liebhabern zeigen wollen. Wem
aber mit vieler vergeblicher Muͤhe und Arbeit gedient , kan der Aſtrologorum Leh⸗
yen in ihren Schriften folgen . Und erſtlich dienet folgendes Schema , um ſowohl
das erſtere , als auch die folgende Hauſer nach der Natur zu finden . Und iſt dieſer
Tabell Gebrauch folgender . Zum Exempel : Man wolte einer Gebuhrt , ſo da

1716 . den 13 . Mart . um 7. Uhr 30 . Nachmittag , gebohren , ihr Thema auf⸗
richten ; So iſt erſtlich zu mercken , daß der Thier - Kreyß in jeder Stunde 142 .
durch den Meridianum lauffe , und alſo in 6. St . 909 . nemlich einen Qua⸗
dranten ; ſo , kommt auf eine halbe Stunde 75 . 36 . und auf ein Viertel⸗Stun⸗
de ° . 4f . Nun gehe man mit dem 13 . Mart . als der Nativitat in folgen⸗
de Tab . Ephemer . Solar .p. 3 82. u. ſuche der OGrad auf der Seite im Mart . Da

findet ſich in Krea 229 . 4 . J . dieſe merckeman . Nun iſt bekannt , daß die Stern⸗
Deuter , nicht wie die Politici , zu Mitternacht um 12 . Uhr , ſondern um 12 .

Uhr des Mittags ihren Tag anfangen , wie ſolches Gen . I . durch die Tage der

Schoͤpffung beſtettiget wird , als da man lieſet : Da ward es Abend , da ward

es auch Morgen , der erſte Tag . Muß dannenhero bey allen Gebuhrten die
gegebene Zeit veraͤndert , und Hora politica in horam Aſtrologic . verwan⸗
delt werden : nemlich die Stunde von Mitternacht 12 . Uhr bis den folgenden
Mittag 12 . Uhr , da man nemlich allemal 12 . Stunden zu addirt : Die Stun⸗
Den von Mittage bis Mitternacht aber duͤrffen nicht veraͤndert werden ; dann
da zehl nPolitici und Aſtrologi gleich . In folgender Tab . der Saͤuſer findet ſich
alles ohne Rechnung . Weil nun dieſe Gebuhrt Nachmittags 7. Uhr 30 . Min . ge⸗
ſchehen , das iſt , um halb 9. Uhr Abends , da iſt die Qim VI . Haus geſtanden ,
wie in folgender Tab . der Saͤufer bey Lit . a . zu ſehen . Nun mache ein Speculum
Aſtrolog . nach der Weiſe des vorhergehenden 3. §. wie auch in den ig . zu ſehen : Da
fetze nun die Omit dem „ ins VI . Haus , wie ſolche in der Tab . der Häuſer
Lit . a . gefunden , und ſchreibe die uͤbrige Zeichen des Thier⸗Kreyſes , der natuͤr⸗
lichen Ordnung nach , in die Haͤuſer , wie in dem geſtochenen Schemate des Altrolog -
Spiegels zu ſehen . Und da man keine Ephemerides zu dem vorgegebenen Jahr
haben kan , ſuche man nur in einem gemeinen Calender der Planeten Lauf in den

Zeichen , ( dann wir uns allhier um den eigentlichen Grad und Minut nicht be⸗
kummern ) der ift nun in dem gegebenen Jahr , wie in dem Spiegel zu ſehen.
Wann nun das Speculum Aſtrol . alſo gemacht , ſo mache ferner das Schema der
Alpecten , twie in Fig . zu ſehen , da alles ohne weitlauftige Beſchreibung zu
verſtehen ; letzlich mache auch das allgemeine ſ . Schema gener . nach ſeinen 12 . Haͤu⸗
ſern , und 24 . Stunden, und ſchreibe in daſſelbe nach dem Aſtrolog . Spiegel , und
Schemare der Aſpecten , die Zeichen des Thier⸗Kreyſes und der Pianeten ſo iſt zu
dem Judicio oder Urtheil alsdann alles bereit .

Tafel
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8 5. Da iſt nun zufoͤrderſt zu wiſſen , daß alte und neue Aſtrologi denen

erdichteten XII . Himmels⸗Haͤuſern oder Himmels⸗Gegenden gewiſſe Eigenſchaf⸗
ten beygelegt haben . Als in das erſte Haus haben ſie das Lebeny deffen Beſtan⸗

digkeit , und was zu deſſen Weſen gehört , verwieſen . In das II . Haus , was

dem Gewinn und Nahrung , Gluͤck und Wohlfahrt zugetheilet wird⸗ Ins III .

die Bruͤder , Schweſtern , nahe Anverwandte und kleine Reiſen gelegt . Ins IV .

den Zuſtand der Eltern , und alle unbewegliche Guͤter , auch Reichthum in und

úber der Croen Im V . findet man kleine Kinder , Freunde , wolluͤſtiges Leben ,

gluͤcklichen Zuſtand und weitere Reiſen . Das VI . enthält die Haushaltung ,
Geſinde , kleines Vieh , Kranckheiten , Diebereyen . Das VII. haͤlt in ſich das

Heurathen , Eheſtand , Weiber - Häͤndel , heimliche Feinde , Krieg ꝛc. Im
VIII . Haus herrſcht der Tod : Da findet man Erbſchaften , Begraͤbniß , Feind⸗
ſchaft . Das IX . handelt von der Religion , Gottesdienſt , und allen geiſtlichen
Haͤndeln , Gelehrſamkeit , weiten Reiſen . Im X. findet ſich Gelehrſamkeit ,
allerley Profeſſionen , Kuͤnſte , Wiſſenſchaften , die Beherrſchung , Regierungen ,
und was dazu gehoͤrig; Auch iſt dieſes Haus der Mutter und Großmutter ,

gleichwie das vierte dem Vatter und Voreltern gewidmet . Das XlI . zeiget ſon⸗
derbare Freunde und Freundſchaft , Ehr und Befoͤrderung , den gluͤcklichen Aus⸗

gang alles menſchlichen Thuns , frucht⸗ und unfruchtbare Zeiten an. Im XII .

Haus findet man das Gefaͤngniß , boͤſen und gewaltſamen Tod , alle Feindſchaf⸗
ten , Verderb⸗ und Schaden von groſſem Viehe und Thieren ; Welches alles

weitlaͤuftiger bey den Auctoribus nachzuſehen , indeme wir allhier nur dasjenige ,
ſo unſerm Fuͤrhaben dienlich , anfuͤhren.

L6 . Schreiten demnach zum Judicio vorgemeldter Nativität ; Dabey
vor allen Dingen erſtlich zu betrachten : Ob die gebohrne Perſon die 4 . erſten
Jahre , ( annos nutritionis ) als in welchen der menſchliche Coͤrper , wegen groſſer
Zaͤrtlichkeit , den allergefaͤhrlichſten Zufallen unterworfen iſt , uͤberleben werde oder

nicht ? Indeme es ja eine groſſe Narrethey ware , einem Gebohrnen von groſſer
und langwieriger Gluckſeeligkeit prognotticiren wollen , da das Lebens⸗Ziel ( ſo
viel man nemlich aus dem Stand des Geſtirns zu muthmaſſen vermag ) in dem

allerkurtzeſten Permino beſtunde . Wie uns dann dergleichen aberwitzige Thoren

genug bekannt geweſen , welche dem Gebohrnen nicht allein von ſehr laͤngem Le⸗

ben , ſondern auch von groſſer Gluͤckſeeligkeit prognoſticirt haben, da doch dieſelbe
Geburthen , theils kaum etliche Tage , andere aber wenig Wochen , erlebt haben .
Wie dann inſonderheit vor wenig Jahren ein ſolcher prahlichter Windfaͤnger ei⸗

nem der groͤſten Printzen dieſer Welt ein ſolches Lugen⸗Thema erigirt , da dieſer
Printz kaum einviertel⸗jaͤhriges Lebens⸗Ziel erreicht hat . Aber was hilft es !

die Welt will betrogen ſeyn . Wer gern tantzt ,demiſt auch leicht gepfiffen . Man

betrachte demnach folgende . Signiticatores ( Bedeuter ) : ( . ) Horoſcopum , oder
das
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das aufſteigende Zeichen im I . Haus . ( . ) Den N , ob derſelbe in caſu vel de -

trimento , ( ſiehe unten Tab . §. 16 . ) oder ob derſelbe mit D oder - einen Dofen

Aſpect mache ? Allhier ſteht Sat . und D nahe beyſa nmen , und D faft unter den

Strahlen Sat . ; deutet ein ſchwaches phlegmat ſches Gehirn , der fallenden Sucht

unterworfen , abſonderlich da oꝛ und g mit D faſt in G. ( . ) Die O , als welche

die Lebens⸗Kraft regiert : dieſelbe ſtunde nun bey dieſer Geburth nicht ubel ; Dann

obgleich im VL . Haus fo ftehet Re- doch mit Jove im æy und mit D im A5 - Und

da dieſes nicht geweſen waͤre , hatte die Geburth , wegen & Sar . und P aus dem

I . und VII . Haus kaum wenige Tage beym Leben erhalten werden moͤgen . ( 4 )

Den Herrn der Geburth , ( wie derſelbe zu ſuchen ? ſiehe unten §. 46 . ) als welcher des

Gebohrnen Leben und Gluͤck regiert . ( . ) Die beyden Gluͤcks⸗Planeten Jov . und

Ven . Wann nun dieſe Bedeuter oder Anzeiger insgeſamt , oder der mehrere Theil ,

ſchwach und ungluͤcklich ſtchen ſo bedeutet ſolches groſſe Schwachheit , und we⸗

nige Lebens⸗Zeit . Stehen aber dieſelbe insgeſamt , oder der mehrere Theil , gluck⸗

lich und gut , fo bedeutet es das Gegentheil . Stehen aber dieſelbe zum Theil

gluͤcklich, zum Theil aber ungluͤcklich / ſo deutet es an,daß der Gebohrne zwar werde

erhalten werden jedoch mit groſſer Beſchwerlichkeit . Weil nun Sat . bey dieſer
Geburth im Alcendenten , im Haus des Lebens , und : im e . im Vi . Jup -

im VIL ing D > Jml . dyu Jup - L %. - © occidentales , mie - auf Dem

allgemeinen Schemate zu ſehen. Sat . und Luna oriental . : aber noch unter De

Erden ; So iſt Natur⸗gemaß zu ſchlieſſen , daß dieſe Geburth eines ſehr kurtzen

Lebens ſeyn werde . Wie dann auch dieſelbe das zweyte Jahr nicht uͤberlebt hat .

§. 7. Ferner hat die lange Erfahrung auch folgende Natur⸗gemaſſe Regul

beſtaͤtkigt : . ) Daf , twan : - : md D in: dieſelbe faum einen Monat leben

möge . ° in VI . und aſcendens uͤbel angeſehen , auch Yin IV . à C . l . 9 p

und G angeſehen , deutet , daß die Mutter eine Lebens⸗gefahrliche Geburth aus⸗

geſtanden . ( . ) O und in cardine aliquo ,in bono aſpect . T oder &/ deutet
Geſundheit und langes Leben . Das Gegentheil aber , wann dieſelbe unglucklich /

als in caſu vel detrimento , ( ſiehe unten §. 16. ) oder in Sat . oder oꝰ oder gantz

und zum Theilin derer Joder & in abfallenden Hauſern , als III . VI . VIII . und XIL

Drittens , wann bey einer Tag⸗Geburth die O , und bey einer Nacht - Geburth

der Y frey von allen boͤſen Alpecten ſtehen , ſo mag der Gebohrne auferzogen wers

den . Wann aber 1. Dom . und das herrſchende Licht , als Oam Tage , und D

des Nachts , uͤbel angeſehen werden , fo wid der Gebohrne ſchwerlich das 4te Jahr
erreichen ; es waͤre dann , daß Domin . Alcendentis in einem Cardine oder Eckhaus
gluͤcklichſtunde. ( . ) Wann Ooder J mit Sar . oder oꝰ in einem Eckhauſe in ooder &

ſo iſt die Geburth todt oder wenigſtens halb todt auf die Welt gekommen . ( . ) Wann

Afcendens in termino Malefici , in Den Grángen D oder : oder eines bfen Fix - ÆKy
und uͤber dieſes noch von einem andern durch O oder & angeſehen ” In⸗

onder⸗
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ſonderheit auch , Da die uͤbrige loca hylechialia , als O D und X. Dom . uͤbelan⸗
geſehen werden , ſo mag der Gebohrne die annos nutritionis ni icht erfuͤllen. ( . )
Wann Domin . Aand: ohne alle Wuͤrde , " a auch fallend , fremd , oder auch
verbrannt , abſonderlich im VIII . oder andern

nig lucklichen Hauſern erfunden wird .
fo m ag der Gebohrne nicht lange leben . ( 7. Wann Domin . Aſcend . mit h oder

Oꝰ unter denO⸗Strahlen , und beyde?Lichter in VI . Dom . in caſu vel detrim . ſo
iſt die Geburth todt auf die Welt gekommen , oder verathemet doch bald . ( . )
Lann D oder a im 1. Haus in Wurde und guten Alpect 2“ oDerQy fo wird Der

Gebohrne zwar erhalten , jedoch mit groͤſterBeſchwerlichkeit . Und gleichwie h oder
o in Würde ihrer Bosheit mildern und ablegen , alfo vetliehren X oder Q viel

von ihren guten Eigenſchaften , wann dieſelbe ohne alle Dignitat ſtehen . ( . ) Der
P urſachet die groͤſte Hinderung in der Erziehung : Wann nun derſelbe in geneſi
ubel ſteht , verurſacht derſelbe mehrentheils Convulſiones . ( 10 . ) Der D inka
H oder oꝰ uͤbel angeſehen , deutet , daß der Gebohrne nicht lange leben werde , das

Gegentheil aber , fo er Dafelbft wohl ftehet . ( 11. ) Sol und D ing oder G, und
dazu eines in O oder E H oder a , wird der Gebohrne eines Furken Lebens ſeyn .

Kiria auch D im VL oder IX . ino oder e D oder oa . (12. ) D im I . ohne

oder A oder L , ſo wird der Gebohrne nicht lange nach der Ge burth leben.
6

3. Wann die Sonne im 1. oder II . in exaltatione oder ſonſtengluͤcklich in Oode

E L oder Q, deutet langes Leben , das Gegen theif abir ; wann die Sonne nicht alfo
ſteht . ( 14 . ) Die Sonn in einer T age⸗Geburth in ss , Diutet langis und ein

wohl temperirtes Leben. (15. ) Wann der HErr der Geburth von Saturno oder

Martein einig ge Wege dureh E oder
<

$ angefehen wirdund Dag Lumen conditionale

Tages oder Nachts/ in caſu oder Detrimento , deutet ſchnallen Tod nach der Ge⸗

burth . ( 16 . ) Wann Dodroimi . , Sonn oder Mondaberin Domibus caden -

tibus , fo mag der Gebohrae nicht beym Leben erhalten werden . ( 17. ) Bie big

g . Planeten im I . deutet dem Gebohrnen ſchnellen Tod , ingleichen auch pongalle oder vier Planeten aif einmal in einem Seida ſtehen ; wiewohl dieſe Regul
ihren Abfall hat . ( a3 . . ) Bann Jupiter und Q alle beyde die Gonn oder Mond
wohl anſchauen, obgleich auch Saturnus ode r Mars Dazu kommen/ doch daß dieſelbe
nur das l . nicht beleidigen , fo mag der Gebohrne auferzogen werden . Wobey

zu mercken , daß Saturnus dem Leben, Mars aber der Nahrung und Erhaltung zu⸗
wider iſt . Wer nun vorgemeldte Regeln cum grano falis , im Judicio wohl an⸗

zuwenden wiſſen wird , derſelbe wird ſelten fehl greiffen. Dann wie zu Anfang er⸗

wehnet worden , fo iſt dieſes die vornehmſte Oblervation bey allen Geburthen , ob

nemlich dieſelbe vorgemeldte annos nutritionis uͤberleben , und auferzogen werden

moͤge oder
nicht? arauf folgt alsdann erſtlich die andere Frage : Wie lange neme

lich ſich das Leben erſtrecken werde ? Wobey zugleich obfervist werden fan : Ob die

A

Geburth zu Erforſchung natuͤrlicher Geheimniſſen und der Philofophie der Geifter
Cee tuͤchtig
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tuͤchtig und geſchickt ſeyn werde oder nicht ? Weil dieſe Frage doch mit in l .gehoͤrt;
nemlich , wann dieſelbe Lalcendentem , h aber deſcendentem habe , ſeye dieſelbe

zu allen Geheimniſſen vollkommen túchtig , dag Gegentheil aber , wann D afcen -

dens und X defcendens ift . Zum Erempel : Vorgemedte Geburth die hat dag

Gegentheil , nemlich Sarurnum alcendentem , & aber deſcendentem . Siehe das

Specul . altrolog . Daher dieſe Geburth , daferne dieſelbe lebend geblieben , zu der

geheimen Philoſophie gantz untuͤchtig wuͤrde geweſen ſeyn ; wohl aber zu der Zau⸗
berey geneigt : Dann daß ſolche Corutellation ein ſehr groſſes beytrage , iſt durch
die Erfahrung gewiß beſtättigt . Auch wuſte ſolches die Lea , Jacobs Weib, ſchon

zu ihren Zeiten, da dieſelbe Gen . XXX , II . bey der Geburth ihres erſten Sohns aus

der Lulpa , ausrief : Yg , das iſt , es gehet auf Gad , ( es kommt Gluͤckſeeligkeit) der

Stern der Gerechtigkeit , das Geſte' rne Jovis , der bey Den Hebraͤern , wegen ſeiner
ſonderbaren Gutig⸗ und Gluckſceligkeit , der gute Planet ( Maſſal tof ) genannt
wird . Und ſie hieß ſeinen Nahmen Gad . Sonderlich ſind dieſe Geburthen zu

vorgemeldten hohen Wiſſenſchaften qualificirt , welche & im L in gutem Afpećt
und Conttellation haben , und daf Saturnus in IX . vom & wohl angeſehen
werde : Und von dieſen kan man ſagen , daß ſie was Goͤttlichs haben .

8 . Nun kommen wir zu der andern Frage , nemlich : Wie lange einer

leben werde ? Hierinnen findet man nun bey den Aſtrologis ſo ſeltſame und ver⸗

wirrte , auch ungegruͤndete und recht ſundliche Reguln , daß man allein ein gantz

Buch davon zuſammen ſchmieren koͤnte. Einmal muß dieſes bey einem wahren

Chriſten feſt geſetzt verbleiben , nemlich , daß der allmaͤchtige GOtt einem jeglichen
Menſchen ein gewiſſes Lebens - Ziel bis zu dem natuͤrlichen Tod geſetzet , welches
der Goͤttlichen Allmacht allein , und keiner Creatur , weder im Himmel , noch auf
Erden , bewuſt , auch von Feiner Creatur auch nur ein Haar breit uͤberſchritten werden

mag , daferne der Menſch nach Goͤttlichem Willen und Beruf ſein Leben fuhret ;
und dieſes ordentlichen Fati Ziel mag kein Sterndeuter durch Auslegung des Ge⸗

ſtirns in Ewigkeit ergrunden . Muthmaßlich fan man folches mohl aug dem Tem -

perament , in fo weit Der Confluxus der Sternen hierein concurrirt , ob e $ tang
oder kurtz ſeyn werde ? urtheilen ; aber eine gewiſſe Beſtimmung auf Jahr , Mo⸗

nat , Tag und Stunde zu ſetzen , halten wir nach den Grund⸗Reguln heiliger

Schrift vor eine ſundliche und verdammliche Verwegenheit . Cine andere Bez

ſchaffenheit aber hat es mit dem gewaltſamen und auſſcrordentlichen Tod . ( Der
natuͤrliche kommt durch allerley Kranckheiten , oder im Alter durch nunmehr erlo⸗

ſchene Lebens⸗Krafte . ) Zwar iſt der gewaltſame Tod eben ſowohl , als der naturliche ,
der Goͤttlichen unwandelbaren Allwiſſenheit , in ihrer ſteten Allgegenwartigkeit
( ſonſten Ewigkeit genannt , welchen Terminum wir aber allhier mit Stei nicht

gebrauchen ) bekannt , aber nicht vorſetzlich ( ex propoſita voluntate ) verordnet ;

Daran wird fein Theoſophus jemalen zweifeln . Und dieſes glauben wir , ſey ei⸗

gentlich
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gentlich die ſogenannte Prædeſtination , nemlich , weil es , wie vor gemeldt , Gott
in ſeiner Allwiſſenheit bekannt geweſen : Dann ein anders iſt Wiſſen , ein anders

Wollen und koͤnnen . Dieſe Woͤrter aber : Zuvor verordnet und dergleichen ,
ſind zu hart , und laufen wider die weſendliche Guͤte und Barmhertzigkeit GOt⸗

tes : und hilft hier nichts die Anfuͤhrung der Worte Pauli Róm . IX . Dann
hier redet Paulus gleichnißweiſe wider die Vernunfteleyen unſers Fleiſches uͤber

die unerforſchlichen Wege GOttes , daß wann GOtt ſeiner unumſchraͤnckten All⸗

macht ſich gebrauchen wolte , was er alsdann nicht mit uns elenden Menſchen
(welche er aus freyem Willen erſchaffen , und eben alſo auch wieder vernichtigen kan )
machen koͤnte ? Da Adam aus Edenin dieſes Irrdiſche verfiel , iſt er mit allen ſeinen
Nachkommen , dem Einfluß und Regierung der Geſtirne mit ſeinem elementari⸗

ſchen Leib unterworffen worden . Wann nun der Menſch nicht nach dem Geiſte ,
ſondern nach dem Fleiſche , und alſo in der Feindſchaft wider 6O TT lebt , ſo
bleibt er dem Trieb der Geſtirne unterworffen , und folgt lediglich derſelben Nei⸗

gung , bis an das Ziel , ſo dieſelbe ihm durch GOttes Verhangniß zu ſtecken ver⸗

mögen : Welches dann der Allmaͤchtige GYTT , nach des Menſchen eigenem
Willen , alſo geſchehen lágt , damit der Menſch hiernechſt innen werde , was es

ſey , GOttes oder ſeinem eigenen Willen geleben ? Gleichwie es Adam im Garten

Edens zu unſer aller zeitlichen und ewigen Verderben , durch ſein eigen Wollen
auch erfahren hat .

§. 9 . Aus deme nun , was vorher geſagt , wird man leicht begreiffen koͤn⸗

nen , wie weit ein Gott⸗ergebener Menſch in Erkundigung des langen oder kurtzen
Lebens gehen koͤnne , damit er nicht anſtoſſe ? Und helffen hiegegen alle von Den

Aſtrologis angefuͤhrte Exempel der geſchehenen Begebenheiten , zu Behauptung
ihrer erdichteten und in der Natur ungegruͤndeten Reguln gar nichts : Indeme
allhier gleichfals guͤltig , was man insgemein zu ſagen pflegt , nemlich , daß der

Satan durch eine Wahrheit unzaͤhlbare Luͤgen verkauffe , und an den Mann brin⸗

ge . Damit wir nun dieſe gefaͤhrliche Klippen meiden , und durch den Wind der

Wahrheit , den allerſicherſten Port erreichen moͤgen; ſo iſt vorerſt noͤthig , daß
man in folgender Tabell den fuͤrnehmſten Anzeiger des Lebens ſuche , welchen

die Araber Hylech genannt haben , nemlich den Stand der Sonneoder des Monds
bey Tage oder bey Nacht .

Und erſtlich der O⸗Stand in einer Tags Gebuhrt .

Oim 1 I . X . XI . Haus in einem jeglichen Zeichen iſt Hylech .
L VII . oder IX . in einem maͤnnlichen Zeichen .

Der D in einer Tags⸗Gebuhrt .
n $ I . II . III . Haus in einem jeden Zeichen heiſt Hylech .

Y im IV . V. X. In den weiblichen Zeichen .
Cet 2 In
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In einer Nachts⸗Geburth .
< f LX . XIL XI . Haus : in einem jeglichen Zeichen Hylech .

D im t I . IH . IV . V . VI . Yn den weiblichen Zeichen .
PV . VI . VII . Haus , in einem jeden Zeichen Hylech .

O im < Dantan hon Dahe
t E IE In maͤnnlichen Zeichen .

Dieſer Hylech nun , zeiget an die Laͤnge der Lebens⸗Jahre , durch feinen

Diſpoſitorem , das iſt , den HErrn der Geburth , ( wie derſelbe zu ſuchen ?ſiehe unten

6. 16. ) nemlich alſo : Daß wann dieſer Dilpoſitor in einem Winckel oder Eckhaus
( cardine ) ſteht , deutet er des Hylechs groͤſſere dLebens-Fahre an , in einem folgen⸗
den Haus ( ſuccedente ) die mittlern , und in einem abfallenden Hauſe ( cadente )
die kleinere . Daſerne aber weder Sonn noch Mond in einem der vorgemeldten
Haͤuſer, weder am Tage noch in der Nacht ſtuͤnde, ( welches jedoch was auſſer⸗
ordentliches ſeyn wuͤrde ) ſo nimmt man den Domin . Genituræ pro Hylech , und

den Planeten , fo ihm in dignitate am naͤchſten , pro diſpoſitore , und verfaͤhret
damit , wie vorgemeldt . Welcher Weeg uͤberhaupt auch viel ſicherer iſt , als Dag
man Sonn und Mond allein pro Hylech nehmen wolte : Nemlich , daß man alle⸗

mal Domin . Genit. pro Hylech , und denjenigen , ſo ihm in Dignitaͤt der naͤchſte ,
pro diſpoſitore nehme . Da aber kein Planet Domin . Genit . waͤre, ( NB . Sonn
und Mond koͤnnen niemalen Herren der Geburth ſeyn ) alsdann verfaͤhrt man mit

Sonn und Mond , wie vorgemeldt .

Tafel der Jahre .

Groͤſſere Jahre . Mittelmaͤßige . Kleinere .

DI T 433 . 20 .

WA 73 . 45i . 12 ,

66 , 403 , Ii :

120. 694 . 19 .

22

Ir
aor

epre
eanz



ii
unio

fini

M
iente)
whi

nifi
n, À

faini
$Dh
nalk

hi
So
mmi

Von der wahren und natuͤrlichen Aſtrologia . 389

C 10 . Wer aber mit Vorgemeldtem nicht zufrieden ſeyn will , und vergeb⸗
liche Muͤhe liebt , der ſuche ſein Vergnuͤgen in der Direction , davon er bey den

Aſtrologis die Reguln zu ſuchen hat , welche aber allhier anzufuͤhren, unſerm Vor⸗

haben zuwider ſeyn wuͤrde . Schreiten alſo zu der Art der Todes nach der Inllu⸗

en⁊ der Geſtirne . Hier iſt nun inſonderheit acht zu haben auf das VI . VIII . und XII .

Haus , und was vor Planeten in demſelben ſtehen ? ( . ) Was vor Alpecten oder

Strahlen in dieſe Haͤuſer fallen ? ( . ) Auf die Herren der Zeichen in dieſen Haͤu⸗
ſern . ( . ) Was vor Zeichen in dieſen Haͤuſern ſtehen , Gewaltſame oder Guͤtige?
( ſiehe unten §. 17. ) ( F. Wie Horoſcopus , deſſen Planet , wie auchDom . ſigniHo -
roſcopi configurirt ſtehen . ( . ) Wie Saturnus und Mars mit demMond geſtaltet /in
Qoder &? oder mit demſelben in dieſe Alpecten treten ? welches in den Ephemeri⸗
dibus , auch in gemeinen Calendern zu ſuchen . Gewaltſamen Tod deuten demnach
an ( . ) wann © oder D im VII in gewaltſamen Zeichen . ( . ) Wann der⸗

ſelben einer mit einem gewaltſamen Fix⸗Stern ( als der Natur Saturni oder

Martis . Siehe unten §. 20. ) bis auf sing ; auch wann der HErr des J. oder VIII .

mit Sonn oder Mond d . ( . ) Wann eines der Luminum ( Lichter ) von einen
Malcfico beleidigt ; und das andere mit Dem andern Malefico in einem gewaltfamen
Zeichen oder gewaltfamen Bir - æ in v fteht . ( 4 ) Sonn oder Mond von dem ei -
nen Malefico beleidigt , alfo daf der ander Maleficus zugleich mit beleidigt wird ,
oder in einem gewaltſamenZeichen ſtehet , alſo daß daneben einer der Maleficorum
die Sonn , Mond oder VIII . beleidigt . ( . ) Wann D ing u Boder alſo ſteht ,
daß das Zeichen zugleich im VII . und VIII . ſitzet . ( . ) Wann ein Maleficus im X .

in ſigno malefico . ( . ) Der eine Maleficus in einem Cardine im O oder & eines
gewaltſamen Fix⸗s , der ander aber im VIII . ſtehet . ( . ) Wann ein Maleficus im
VIII . oder Domin . VIIIæ à malefico læſus , oder daß Domin . VIII . an ſich ſelbſt
ein Maleficus , und zugleich in einem gewaltſamen Zeichen ſtehet , und eines der Lichter
von dem andern Malefico beleidigt , oder in einem gewaltſamen Zeichen ſtehet . ( 10 . )
Wann Domin . Horoſcop . in VIII . in detrimento vel caſu in einem gewaltſamen
Zeichen mit einem boͤſen Fir⸗Stern , und eines der Luminarium von einem Malefico

beleidigt wird . ( 11 . ) Wann der HErr des I . und VIII . uberall uͤbel ſtehen . Und
dieſes ſind alſo die fuͤrnehmſten Oblervationes ; die uͤbrige unnuͤtze Subtilitaͤten und

Weitlaͤuftigkeiten kan man bey den Auctoribus nachſuchen . Findet ſich nun

Feiner Der vorgemeldten Zufaͤlle, ſo iſt ein natuͤrlicher Tod zu vermuthen .
g. 11 . Die Beſchaffenheit des gewaltſamen Todes wird alſo gemuth⸗

maſſet : ( . ) Bann H oder o im VIL . úbel ftehen , oder daſſelbe durch O oder

& anſchauen , oder auch die Sonn oder Mond , alsdenn bedeutet B Erfáuffung
im V , oder durch Schiffbruch . O* aber durch Eiſen , Feuer , Donnerſtrahl ,
Buͤchſen oder Canon - Kugel , auch toͤdliche Beſchaͤdigung von Pferden und an⸗

dern Thieren ; Abſonderlich im XII . Daus. ( 2, ) Einer Der Maleficorum im

Cee 3 VIII .
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VIII . oder andern boͤſen Orte in den feurigen Zeichen , Den Tod durch K . ( . )

Luft⸗Zeichen , toͤdlichen Fall von einer Hoͤhe, Erhenekung . ( . ) Die wäſſerige
Zeichen , Erſaͤuffung. ( . ) Die Irrdiſche , den Tod durch Uberfallung alter

Ruinen , Steine , Balcken oder dergleichen etwas . ( . ) Menſchliche , durch

Waffen , Schwerdt . ( . ) Vergiftete , durch Gift ,
§. 12 . Nun folgen noch einige andere Anmerckungen , ſo zum L Haus ge⸗

hoͤrig . Und ( . ) von des Gebohrnen Complexion : Davon findet man nun beyy

den Aſtrologis ſo wunderſeltzame Reguln , daß ſich faſt unmoͤglich draus zu finden ,

und lauft faſt alles auf erdichtete Principia hinaus . Wir ſind jederzeit folgen⸗

dem natur⸗gemaͤſſem Wege gefolget . Zum Exempel nehmen wir wieder die oben

erwehnte Gebuhrt ( §. . ) vor uns , auf welche das allgemeine Schema aufge⸗
richtet worden . Da iſt nun A . die Erd⸗Kugel , und der bunct unter dem Meri -

diano ift der Ort der Gebuhrt ; Das übrige alles , als die XII. Hauſer/ der Pla⸗

neten Stand , die Zeichen des Thier - Kreyſes u . d. g. zeiget die Figur klarlich .

Da ſtehen nun L . a . Q. ¥ . im Occident oder Niedergang , und werffen ihre

Radios ſchon ſehr ſchief , inſonderheit ». Q. Z. find dannenhero nicht von fo

ſtarcker Wuͤrckung , als wann diefelbe Orientales wáren , oder dem Meridiano

nahe ſtunden , wie ſolches durch die Sonnen⸗Stralen erweißlich , dann dieſelbe
am hohen Mittag durch einen Brenn - Spiegel viel ſchneller und gewaltiger ent —

zunden und brennen , als da dieſelbe ſehr ſchief von Orient oder Occident Durch

den Brenn - Spiegel fielen . Weilen nun vorgemeldte Planeten ſchon im VII .

Haus und dem Puncto occidentali ſehr nahe , iſt auch ihre ſchrege Strahlung ad

focum oder locum nativitatis ſub meridiano ſehr ſchwach und geringe . Dagegen

ſtehet Lim VIII . , und ſchieſſet ſeine Strahlen viel ſcharffer gegen den Ort Der

Gebuhrt ; Woraus natur - gemaß zu ſchlieſſen , daß die Perſon eines Jovialiſchen
Gemuͤths und Complexion haͤtte werden muͤſſen , ſonderlich da X in dem Haus

Q, Die jedoch etwas von a Q und I participirt haben wuͤrde . Dannenhero

ihre Complexion ¿war jovialifch , doch etwas Jaͤhzornig , Luſtbarkeit liebend , und

finnreich gewefen feyn wirde . Von D , Gonn und Mond , alg die dDamalen

ſchon unter der Erden geſtanden ( daher ihre radiation ad locum nativitatis gehin⸗
dert worden ) hat dieſe Gebuhrt nichts participiren koͤnnen . Und weilen S als

eine Behauſung 2 und Erhoͤhung b in Horoſcopo , deutet ſolches ſehr ſchluͤpfe—
rige Begierden , inſonderheit , da h in E . a . Q. und & ſtehet ; Daferne
aber alle oder die meiſte Planeten uͤber der Erden ſtehen , ſo ſiehet man lediglich auf

denjenigen , welcher den Ort der Gebuhrt am perpendicularſten beſtrahlet , ab⸗

ſonderlich da derſelbe in dignitate ; dann in dieſem Fall hierauf , nemlich Die Digni -
tat , und den Herrn der Gebuhrt , ſonderlich zu retlectiren iſt . Wer nun dieſer

Natur⸗gemaͤſſen Regul alſo folgen wird , der wird ſeine Muͤhe nicht vergeblich an⸗

wenden , ſondern vergnuͤgenden Nutzen finden .
§. 13 .
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h) 813 . Belangend ferner die Eigenſchaften und Zufaͤlle der Seelen , ſo folgt
Wia man gleichfalls vorgemeldter Regul durch das allgemeine Schema , dabey man aber
ng alie inſonderheit auf das erſte Haus ſehen muß. Die Planeten nun , die da zu dem Ort
, WÉ der Geburth am ſchärfſten ſtrahlen , dilponiren vorgemeldte Eigenſchaften am mei⸗

ften , jedoch daf des Mondes und % Stand mit allem Fleiß betrachtet werde , alg
niy welche hierinnen ein groſſes wurcken ; ſonderlich muͤſſen auch die einfallende Fine

mit betrachtet werden , als :
0 Fry i

o
, '

An 1. Caput Medufæ , im 21 ,
2.im I . Haus : bewegt gur Graufamfeit und Gez

i waltthátigteit » die fich felbft durch gewaltfamen Zod umbringen oder Urfache zu
Yi gewaltſamem Tode geben .
aaa : o : e . ;f T 2 . Plejades , im 24 . L . urſachen Geilheit , Unzucht , Ehrgeitz .
WRAN Poe ) TFili, 3. Oculus tauri , g. r . macht wilde, zornmuͤthige , kriegeriſche, verwirrte ,

finih unruhige aufruhriſche . Domin . Aſcend . bey demſelben , Moͤrder . H aber grauz
mi famen Schaden .
p

iani Q
. t , + ta 4 . Capella , 17 . x , ermwectt Curiofitát in allen Dingen , dte gerne alles tifen

ln wollen . Neugierig .
G : o

0
Rt w f . Cingulum Orionis , 17 . 1 . gut Geddchtnig und Geſchicklichkeit .

y Vil 7
a ay :

ma 6 . Hercules , 18 . S . hitzige, liſtige , kuͤhne Menſchen .
o

w 7. Cor leonis , 2f . & cum aſcendente , großmuthige , edler Sitten . y( U o
j

ſchen 8. Spica virginis , 19. E . getreue und aufrichtige , zu allen Kuͤnſten geſchickte.
Aug Mit D aber , raube , ernfthaftes und mit Marte , ſtrenge , hartnaͤckige.

ut L
am 9 . Arturus , 19 . = , getreue , aufrichtige ,; o

15
10 . Cor Scorpii , 5. Y . räuberiſche , kühne , grauſame .

S Y bi à `neni 11 . Lyra , 10 . J . neiget zur Muſie und Unzucht .
aht i z

Ya . Ea aFBa 12 . Aquila , 27. J . großmuͤthige , tapfere , unuͤberwindliche , languiniſche .
ion Ein mehrers hievon ſiehe unten §. 20 .

X i - Da nun diefer emer imh . Hauſe ſteht , muß man inſonderheit achthaben auf die i

m Eigenſchaften der Planeten und Zeichen des Zodiaci , wie auch der úbrigen Afte |l
i riſmorum , als welche inegeſamt hierbey zu betrachten : und dieſes ſuche man unten .

met §. 14 . Gleichwie man nun in den vorgemeldten §. §. verfahren , eben alſo
macht man es auch in Erkundigung des Temperaments , des Ingenii , derLeibes —

í 1}
;

Geſtalt ,



392
Das Vierte Capitel .

Geſtalt , und habitudine corporis ; In welchem allen man inſonderheit mit auf

den oroſcopum und . Herrn der Geburch ſehen muß , wienah oder fernederſelbe von

Dem Ort Der Geburth⸗ ſtehe ? Wer ſich nun in dieſen Reguln uben wird , denſel lbe n

wird ſeine Muhe nicht gereuen . Und gleichwie man nun mit den Fragen, zu ddem

I. Haus gehöͤrig, verfahren, ebe
n alfo macht man es auch mit den Fragen der ubri⸗

gen Haufer . Zum rempel : im L . Haus ſuchet man nach dem Gewinn , a
rung , GlücÉ u mD Wol Ulfahrt; Wann nun dieſes Haus frey à maleficis radiis

und daſelb bfen glückliche“
Planeten , infonderheit Z , Venus undFix - ternen et

Natur L und Veneris , oder derſelben Strahlen K oder A dahin fallen , au hi der

Herr deſſelben Hauſes gluͤcklich ſtehet , und derglei chen; fo fan man urtheilen , daß

der Gebohrne in alle dieſem gluͤcklich ſeyn werde . Und ſo von den uͤbrigen .
§. 15 . Nun kommt das uͤbrige bey den Al trologis hauptſachl ich auf die Z

an , wann dieß oder jenes geſchehen ſolle ? Wozud dann von ihrnendie Dire a nuns
Den morden , Das ift die Menfur deg arcus ægquatoris zzwiſchen 2. Sternen oder

andern Pı a Dei die zu wiſſen begehrte Sache andeuten. Weil
abeer dieſes

eine ſehr weit fuftige Sacheyund
gleichſam ein eigenes Buch erfordert , fo iß der

Liebhaber dieſer erdichteten Reguln , ſolche bey den⸗ Auctoribus nachſu
denn JoH . de MoNTS RIGI0 eigene Tabulas Directionum & Profectic

nebſt derſelben Gebrauch / geſchrieben , welche von ung ing Teutſche überſetztt w

Damit wir aber demLiebhaber einen : natuͤrl chen Weg zeigen , wodurch derſell

nem Gebohrnen , jedes Jahrs Fata nach demeEinfluß der Geſtirne in etwa

Ea aoe wir folgende Tabulam revolutionis annuam $ epfúgen1 wollen : deren

Verfertigung iſt nun alſo ; als in obengeme otet tË jebu rth iſt! loroſcopus oder das

aufſteigendeZeichen =p einesBehauſung Q. Diefes fekein dag erſte Haus , ſan iÉ

der 2 , und die üͤbrigen nach der Ordnung , biseauf die Jahre des Lebens⸗ ſo man

dem Ge bohrnen , nach obiger Anweiſung , gefunden . Allhier haben wir dieſe Tab.

bis 34 . 0Jahre exrendirt ,
afs woetches

Alter
fe

ten úberfchritten wird . Ferner ſchreibe

in dieſe Tabell auch die Planeten , wie ſichdieſelbe der Natur nahy indem Speculo

—yaAſtrologico finden , und allhier mit eingeruͤcket ſind . Weil nun hallhier i
IL Haug , und P . Q. mit ¥ . im VII . in &/ deutet es , daß die Geburth das zte

Jahr nicht erleben wurde „ſonderlich„ da der D in den Grantzen H ; wie dann dig -

ſelbe auch noch in dem erften Jahr verſtorben. Hatte dieſelbe aber langer leben

mågen , fo ware iM 13 . 2f . 37 . UND 49 . Jahre Saturnus mit Venere Regens gt

blieben , und haͤtte daher ſtetiglichbeſchwerl ichen Zufall erregt .
MoDaalfo mit den

uͤbrigen. Da dann ein jedes Zahr feinen eigenen Planeten zum Regenten hat ,

aus welchem dann , und dem Hauſe , darinnen er ſtehet , nebſt dem
r

Hern der

Geburth , des Menſchen Fata am allergewiſſeſten zu urtheilen find
wie die fleiſſige Ubung einen jeden uͤberzeugen

wird .

i, 1%
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Tafel der Revolution .

5i
F I 3 E3 . G Eaf . B 3 Lja .

II. |
2 . m Yl i4 OT 2 , X |l 3 % D 50. E2 | 74 .

III . AP Diin g 27 . PZ | 22 D P 67a A

IV . p D 16 Yi Olm Air 64 . 76 .

V. ea EAD ] Sa 6f . 7 .

VI LAXEN PD: o I42 . O 44 . 66 . 1 78 .

VII . Avy OD rm Daa Lre 67 . 79 .

Yles a
e g : Q2

%
20 , g 32 . D 44 . y f6 . 68, 80.

IX. UEZ ROI Api DI W és. | gi .

X. 10 . Di tan L 34 : 0t A D $8, 70 . E EA

XI . 1i , A Dpi D 35 . O47 . X 17. 7I . | 833
|SR eala D 46. 2 48 . a ] eo ) | y2 | 34

Haͤuſer . ] Jahre . Jahre . ][Jahre. [[Jahre . ] Jahre . Jahr . Jahr .

§. 16 . Damit man aber Die Wuͤrckung der Dignitaͤt und Debilitaͤt oder

Schwaͤche , ſo viel uns hieher noͤthig , wiſſen moͤge, haben wir dem Liebhaber hier⸗

zu folgende Tabelle mitgetheilt ; aus derſelben ſiehet man nicht allein , welcher Pla⸗
net ſtaͤrcker in der Wuͤrde oder Schwache ? ſondern es wird auch der Herr der Ge⸗
burth daraus erlernet , wie gus dem nachfolgenden Schemate zu ſehen.

DDD Ge⸗
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Geſchlecht (Qualitas 2 Häuſer
I

riplicite . t FI FIG ]
der Fripli - ( der B der Erare

Zeichen. cita - } $ į Planeten ) S Planeten . | | Sar
tum . S | |

= V. V. III . Vei Mey .

Maͤnnlich. ] feurig . YI d O JOX o? SB
Weiblich . lüftig. FU Zue i D | D B a

Månnlih . | luftig . IOI % d . D % Y |

Weiblich . | wáferig - |! 1D . n ! Z laag D lp je

Männlich . feurig . NOQ . n . OX æ p

Weiblich. irroibhe d wg nt % {| D 2 Y
i

Mánnlich- , tuftig. . = g d ! p DXX . n . lO

Weiblich. f wáferig - | m | ? É PP gD 2 | 2

Mannlich . ] feurig . a | d . O * ο % j

Weiblich . p idih . | Æ jB w : DEB D py

Mannlich . ] luftig . s ID d . PŁ © |

| Weiblich: wafferig . | XIZ n . zggDd gA

HIK ETFO FIE a

Caſus . 3 Schwäche .
i ( Debilitates )

Detrim .
J

Peregrin . ` S S 1]

Triplic . ` > ` $

Stäͤrcke .
8

Fortitudines

| Exalr, N
( )

Dom . ` J

Allhier
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Allhier iſt nun Mars , weilen er 9. Stäͤrcken beſitzet , unſtreitig Domin .
Genit . : Weilen ihme 5 am naͤchſten in der Wuͤrde , und alſo beyde malefici
gubernatores vitæ , hat die Gebuhrt wenig Leben zu hoffen gehabt , zumalen 5
und F ış . dignitates ; hergegen die uͤbrige Planeten 24 . debilitates , und alſs
mit 9. das gute uͤberſteigen. Da aber die Gebuhrt beyde ablcillores vitæ nicht
gerad wider ſich gehabt , haͤttedieſelbe, weilen die Sonn , nach obiger Lehr 8
Hylech , und O Diſpoſitor in angulo , ein ſehr langesLeben zu hoffen gehabt ;
Da manaber ( wie dorten geſagt ) Domin . Genit . pro Hylech nehmen wollen ,
nemlich oo , ſo waͤre P ſein Diſpoſitor , und weil derſelbe in Angulo aſcen -
dente , wuͤrde derſelbe des Martis ann . majores , nemlich 66 . Sabr ; der Gebuhrt
zugelegt haben .

5 17 . Folgen nunmehr die Eigenſchaften der Zeichen des Thier⸗
Freyſes .

. ) U / m , E , und das erſte Angeſicht „ ‚ . Zeichen der Schoͤnheit .
0 o

Mittelmaͤßiger Schoͤnheit m . P . N . und à 1f . ad 30 ,
Der Ungeſtalt . V . V . S . N .

Langer Statur R ; W , „ .

Miktelmaßiger V . S . U am .

Kurtzer Statur . 5 . p : X .

Herrſchende Zeichen. V . Y . UH. D . . N
Der Unterthaͤnigkeit . K . 2r . J . H . m .

Bewegliche Zeichen V . S . . p .
Beſtändige § . N . m . .

Gemeinſchaftliche ( Bicorporea ) H . mp . œ . X.
Zeichen der Fruchtbarkeit . S . m . J .

Mittelmaßiger Fruchtbarkeit . . . J . 22 . 2 .

Der Unfruchtbarkeit . Y . 0 . np. II .

Zeichen der Grauſamkeit ( Violenta ) V . S . m . J . 22.
NVicht grauſame ( non violenta ) oder ſanftmuͤthige , ſind alle ubrige .
Zeichen der Kranckheit . . Z . . m . peit , X .

Zeichen der Geſundheit . Die übrige .

Menſchliche Zeichen. U . ur .. 22 . und H . à

Viehiſche Zeichen , beſtialiſche . V . V . P . N .

Der kriechenden Thiere . S . m . N . ſind auch giftig .
Religioſe , und aller Studien Zeichen S . V . N .

Mitternächtige . V . V . . D . R . W,

Mittagige S , m H . P . 2 . N .

Aufſteigende Zeichen . S . N. nr . m . .
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26. ) Niederſteigende . 23 . N . V . V . I .

27 Nachtliche Zeichen S . m . H . P . . N. 0,

28. ) Tages⸗Zeichen V . L . I . S . . ,
29. ) Die luͤftige Triplicität , blutreich, feucht , warm , . ,

30. ) Die Ige
— phlegmatiſch , kalt und feucht . S . m . N .

31. ) Die feurige choleriſch , heiß , troen . Y . . .

32 . ) Die itrdiſche — melancholiſch , trocken , Falt. S 1 h .

33. ) V . beſitzet das Haupt , Augen , Ohren , Angeſicht . 6)

e . Din Haly Kehle , Genit , Gurgel . ,

II . Die Arme , Hände , Achſeln , Schultern . ;

S . Die Bruſt , Lunge , Leber , Militz , Magen , Nieren .

K . Hertz , Ruͤcken , Seiten , Bauch und Untertheil des Magens . o

n . Denunteften Bauch , Bauh -Bell und Eingewåyde .
2 . Die Lenden , Nabel , Nieren , Blaſe und Untertheil des Bauchs . C

m . Die Scham , Geburths - Glieder , Ausgang der Blaſe , und den Hint .
H . Die Lenden ober dem Knie . j

P . Die Knie .

2 . Die Waden und Unterſchenckel .
J . Die Fuͤſſe, Ferſen und Fuß⸗Sohlen .

34. ) Die Signa Mobilia urſachen die freyen Kuͤnſte , auch Neigung zum Ackerbau .

35. ) Signa Fixa faſt eben dergleichen.
36. ) Signa bicorporea , alle Wiſſenſchaften , ſo in der menſchlichen Geſellſchaft

nuͤtzlich. IN

37. ) Dieirrdifhe und máffrige , neigen zu allen Wiſſenſchaften pur F und V ge o

hoͤrig, Kraͤuter erkennen , Medicin , Schiffbau , Saltz und Bergbau , boren
Schaͤtze graben , Todten - ⸗Graͤber , und dergleichen . w Ni

38. ) Die Bierfüßige , die Mechanicam , Wollen - Fabric , deutet gute Hirten , Ohu
die mit Vieh umgehen , Baumeiſter , Steinmetzen , Bergleute ꝛe. Niih

Wie nun dieſe Tabell nach Umſtaͤnden der Haͤuſer und Planeten im Judico ing,
4u gebrauchen , wird man aus vorhergehenden Reguln leicht begreiffen koͤnnen . in 0

6. 18 . Der Planeten Eigenſchaften wollen wir allhier aufs kuͤrtzeſte und M À

noͤthigſte auch durchgehen ; fo viel nemlich zu unſerm Vorhaben noͤthig.

. ) H. Orientalis , Falt und feucht , | . ) Q. Orientalis , warmy feucht, X Sipi
Occidentalis , trocken . Occidentalis , feucht . i og

2 ) X, Orientalis ; warm und feucht . . ) %. Orientalis , warm . Kei
Occidentalis , feucht . Occidentalis , trocken . Dieifi

. ) &, Orientalis , heiß , trocken . fige
Occidentalis , trocfen . ni

9
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4 V . 2 . H . warm und feucht,
©. in -

S . N. ne . warm und trocken .
S . m . H . kalt und trocken .

t A . w . X. Falt und . feucht .

KBis zum erſten OO , warm und feucht . Erſte Ebis UEO , tam
trocken . & O bis zum andern QO , kalt und feucht .

. ) P . Dr . Gedultige , gutes Gedaͤchtniſſes .
EKe. Mißgunſtige , Neidige .

F . Dr . Weiſe , Vernuͤnftige , gerechtes Urheils .
He. Reichthums⸗Begierige , Geitzige .

O . Dr . Kuͤhne , Hitzige , Geſchwinde , Verſchlagene .
Grauſame .

O. Dr .

Ehrgeitos, Ernſthafte , auch Wohlgeſittete , wie auch Uppige ,
Unzuchtige .

dD. Dr . Sehr Vernuͤnftige , Beredte , auch wohl Unbeſtandige und Land⸗
luffer . NB. © und D find fets Dr .

¥ . Dr . Gutes Ingenii , Scharfſinnige .
Be. Plauderhafte , Diebiſche .

L . D . Wolluſtige , zur Liebe geneigt .
Be. Uppige , Unzuͤchtige .

. ) Wann ein Planet allein fignificator , und erſtlich :
D. Fortis & bene affectus . Ernſthafte , anſehnliche , tiefſinnige , Liebhaber ver⸗

borgener heimlicher Wiſſenſchaften , Verſchwiegene , die Einſamkeit Lieben⸗
de , die niemands Rath , ſondern nur ihrem eigenen Sinn folgen , Arbeitfame ,
Gedultige , Karge , Herrſchſuͤchtige , die nur ihre eigene Bequemlichkeit lieben :
Die ihr Verſprechen halten , ſind doch nicht allzu aufrichtig , Liebhaber des Acker⸗
baues , der Bergwercken . Lieben Koͤniglichen Stand , wohnen gern in Schloͤf⸗
ſern . Stehet aber P nicht wohl , macht er nichtswuͤrdige Menſchen , Furcht⸗
fame , Unflatige , die auf nichts achten .

X. Significator fortis & bene affectus . Macht aufrichtige , andachtige , beruͤhm⸗
te, , gerechte , gutthaͤtige , annehmliche , getreue , warhafte , großmuͤthige
Regenten , die nach hohen Dingen trachten , Ernfthaftey Doch mit moderation ,
Die ihren Geſchaften wohl vorſtehen , weiſe , ordentlich lebende , freymuͤthige ,
freygebige , geſchickte Menſchen. Stehet aber X& uͤbel, ſo vermiſcht er Tugend
und Untugend untereinander ; ſind nicht allzu aufrichtig und getreu .

S . Significator fortis & bene affectus . Cenereuſe , die alle Gefahr verachten tref-
DDD 3 liche
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liche Kriegs - Leute , groffe Capitaine , Hitzige , Zornmuͤthige , Waffen⸗Lie⸗

bende , die nicht gerneunterthan ſind , keinen Reichthum achtende . Stehet

aber G ubel , macht er recht grauſame Menſchen , groſſe Räuber , Blutgierige ,

zur Zauberey geneigt , ruhmraͤthige , rachgierige , Gotteslaͤſterer ; in ſumma ,

boͤſe Menſchen . ̃ 85

O Allein Significator , in vollkommenem guten Stande . Hitzige, großmuͤthige,
weiſe , keuſche , getreue , gerechte , getreue Freunde , die warhafte Traͤume ha⸗

ben , ſehr ehrbegierig , anſchnliche , ernſthafte . Iſt O aber ſchwach , ſo wird

alles Gute verderbt . ö

Significator , in gluͤcklichem Stande , Schoͤne wohlgeſtalte , froͤliche, Liebhabe
aller Luſtbarkeit , barmhertzige , friedliebende , zu aller Wolluſt Geneigte , Zanc

und Zorn haſſende , andächtige Menſchen . Laber im Ubelſtande , macht Furchtſame ,

Hurer , Unzuchtige , die mit Huren alles verſchwenden .

ASignificator , bene configuratus & affectus . Deutet trefliches Ingenium ,
die Studie liebend , gelehrig , verſchlagen , heimliche Kuͤnſte und Wiſſenſchaft For⸗

ſchende , Liſtige , Vorſichtige , welche die Kaufmannſchaft und Mathefin lie⸗
ben , auch Muſic , Mahꝛerey , und Bild⸗Hauerey . & Debilis ; Inbeſtaͤndige,
Tuͤckiſche , Diebiſche , Lugenhafte , Boshafte , Stammler , Kupler .

D Significator , bene pofita . Verüchter , Eitele , Unbeſtaͤndige . Male poſita .

Fulchtſame , nichts Nutzende , Aufwiegler / auch wohl gar Narren und Albere .

. ) Bon den Planeten imd . Haus .

poder o im1 . 0der miedenifelben in æy uidh diefelbe peregrini , fehi

argwoͤhniſche Menſchen .
h oder· Gꝰim I. in S5 . N . m oder T . macht grauſame raͤuberiſche Menſchen .

D
e

¢

FJIm-erſten Haus in § . J . N . oder C. und daß d eſelbe in dignitate . Deu

tet ehrbare und loͤbliche Menſchen .
p oder o imd . in beweglichen Zeichen ; unbeſtaͤndige Menſchen , Liebha⸗

ber des Poͤbels und ihres Weſens , und ſonderlich macht oo jaͤhzornige

Menſchen .
Die beſtandige Zeichen im I . deuten beſtäͤndige , bicorporea aber liſtige , ver⸗

ſchlagene Menſchen , die jedennoch die Mulic lieben . Und fo viel von den Planeten .

Ihre uͤbrige Eigenſchaften aber , wer ſolche zu wiſſen verlanget , als : Gum . Edel⸗
geſteine , Metallen , Zeit zur Arbeit , Thiere , Zahlen , Menſchen , Laͤnder,

Kranckheiten , Curen , menſchliche Glieder , Geruch , Geſchmack , Farben ꝛe.

ſuche ſolche bey den Kuckoribus , welche hievon gehandelt haben . Ingleichen auch ,

was dieſer oder jener Planet in einem jeglichen Hauſe vor ſonderbare Wuͤrckung

habe ? Weilen aber dieſes alles unſerm Vorhaben nicht dienlich , auch meiſtentheils

ungegrundete Erfindungen des heydniſchen Vorwitzes ſind , haben wir ſolches

§. 19.
alles mit Fleiß nicht mit beybringen wollen .
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6 §. 19 . Scchreiten alſo zu der Tabell der Alpecten der Planeten , ſowohl

i was dieſelbe an Berdnderung :Der Lals auch bey den Geburthen und im geinelnen

y
Leben wuͤrcken .

”
g In Veraͤnderung Bey menſchlichen In gemeinem Leben

Y e
der Luft. Geburthen . und Wandel. |

W DL Die groffe Conjuntio ; Yf einer . Geburth fúr ; Ermeckt groffeBeránde - ]
iii geſchicht alle 20 . Jahrftreflich , nach Umſtand rung in weltlichem Regi -

einmal ; wuͤrckt lang an⸗der Zeichen und Hauſes, ment , Krieg , Aufruhr ,
haltendes Ungeſtuͤmm,darinnen ſie geſchicht . und was darauf erfolgt .
nach Anleitung der Zei⸗
chen; darinnen die o; ge⸗

ſchicht , auch des Jahrs Taugt nichtlzum Aderlaſſen
m, Zeit ; grauſam Unge⸗ und Ar⸗tzeneyen .
i ſtuͤmm, Regen, Schnee , i

lv Blitzen , Donner , da al⸗

Ni les durch einander geht :
Im Winter in luͤftigen

fit . Zeichen gelinde .
i

BG&IHeiß Wetter , Blitz , Deutet groſſe Ehre und Erregt Krieg , Streit ,

4. Donner , Hagel , im Reichthum durch Recht Blutvergieſſen , Brand
M Winter gelinde , nachſund Unrecht . Iſt nach fund allerley Ubel .

h Beſchaffenheit der Tri - [ Gelegenheit der Zeichen
7 plicitdt. auch ſehr ſchaͤdlich.

7 a .
Schaͤdlich demAderlaſſen und Artzneyen .

m Geſchicht im Jahr Verurſacht Steck⸗und Schlag⸗Fluͤſſe ,
nye zweymal. greift die Lebens⸗Geiſter an .

y
4 / ;

e ;

gttn, 5OImSommer Regen, im Schaͤdlich dem Leben , Den [oberiſchen Men⸗
Syl Water Kalte , verdrieß⸗ und Ehre , boͤs in allenſ ſchen ſchadlich und hin⸗

dt lich , neblicht , feucht mit Haͤuſern. derlich .

t vielem Schnee .
uh Erregt die ſchwartze Galle , hindert alle

m Allle Jahr einmal . Geneſung : ein boͤſer Appect .
il 2i }) i L È

:

W
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Verdießlich , ungeſtuͤm ,

In Veraͤnderung
der Luft .

Kalt , finſter , verdrießlich
mit vielem Regen und

Schnee : Im Winter

Reif , Schloſſen , hartes
Winter⸗Wetter .

Einmal im Jahr .

AI ht X í fileti

windig , mehret die

KALE

Alle Jahr einmal .

Das Vierte Capitel .

Jren , Land⸗Laͤuffer .

Bey menſchlichen [ In gemeinem Leben

Geburthen . und Wandel .

Dieda ehelos leben,ſind ( Den Schwangern und
geil und unzuͤchtig/heim⸗ Gebaͤhrenden ſchaͤdlich/

licher Suͤnde zugethan . ingleichen allen Haus⸗

Schaͤdlich nach Gele⸗ Geſchaͤften. Zanck und

genheit der Haͤuſer . Streit ,

Boͤs Aderlaſſen und Artzueyen, ſonderlich
den Weibern : Er regt kalte Iluͤſſe , Su⸗

ſten , Schnuppen , Vodagra , Stein ,
Milcz⸗ und Mutter⸗Plage , Reiſſen in

Glie dern .
e |

Macht Juritten , AdyVo - Handel und Wandel er⸗
caten , deutet gutes In - ſprießlich auch allen lifti -

genium , gelehrt , ge⸗gen und verſchlagenen
ſchickt zu allen Kuͤnſten ; Handlungen .
heimlicher Unzucht zuge⸗

than , die gemeinen Hu⸗
ren nachlauffen , die aus

Geitz ihr Geld verſchar⸗

Kein gut Aderlaſſen | oder Artzneyen . Ur⸗

facht Ropfweh vonſkalten Fluͤſſen , dem

Gehirn ſchaͤdlich , Wahnſinnigkeit ,
Melancholey , fal⸗ lende Sucht , Zahn -
weh , Reiſſen in Glie dern erregend .

HD

hatt .
feucht , neblicht , regen⸗

Kommt alle Monat
zweymal .

Unfreundlich , kalt , Dem Leben und Augen Dem weiblichen Ge⸗

ſchaͤdlich im I . und VIII . ſchlechte , gemeinem
Haus . Kurtzes Leben ; Volck und Reiſenden
dem Eheſtand zuwider . hinderlich .

Boͤs und ſchaͤd lich Artzneyen
und Ader laſſen .
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Zo

In Veraͤnderung
der Luft .

Helle, hef, mit Donner
und Blitz .

ei +

In zwey Jahren
einmal .

Bey menſchlichen

Geburthen.

—* ð —a — — — —
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| In gemeinem Leben
und Wandel .

Allen Nativiráten fuͤr⸗Gluͤcklich zu Friedens⸗
treflich deutet hohe Eh⸗OHandlungen und Ver⸗
re , gluͤcklich, ſiegreich.

Boͤs Aderlaſſen , gut
Kraͤnckheiten , boͤſe
Durchlauf , Augen⸗

Beſtandig helle , warm

und lieblich Wetter .

caime im Jahr
einmal .

Deutet hohe Ehre ,
Reichthum und alle

Gluͤckſeeligkeit ,nachGe⸗
legenheit der Haͤuſer.

Wegen Sitze ge

erregt vorgemeldte
und

ſoͤhnungen.

|
zur Seilung hitziger

Geſchwaͤre/Braͤune ,
Fluͤſſe.

Den Solariſchen gluͤck⸗gluͤck⸗
lich .

braucht man nichts ;
Kranckheiten des
P .

Y ?

— —

ZD

Helles und liebliches

aS '
ge a

Komt einmal im Jahr .

Erregt
grofin
sen Sturm . ı

toa Zi

Begibt ſichanii |

einmal . |

ter kalt .

Allen Geburthen ein fúr -
treflicher Aſpect .

In allen Curen

Cing lücklicherAſpect.
Deutet herrliches Inge⸗

nium , Gluͤck , Reich-

thum alle Geſchickleh⸗
eit

Wird nichts gebraucht .
ImIm Sommer Hellanange⸗ Cingiglluͤcklichert Ape , Allen Geſchaͤften er⸗

nehm Wetter/im Win⸗wievorherzgluͤcklich dem ſprießlich ,dochnichtlan⸗
Cheſtand und Reifen . ge wahrend .

Kommt alle Monat . Alen Artzneyen , Aderlaſſen ꝛc. gut .

Wablichen
ſehr gluͤcklich.

gluͤcklich.

Handeln

Den Gelehrten und

Kaufleuten in ihren Ge⸗
ſchaͤften erſprießlich .

Cee PO
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In Veraͤnderung
der Luft .

FO Di ; be , Bike
| Donnet Feuer⸗Zeichen

r
der Luft .

Jahr .|
Erſcheint einmal im

i

ProD ii en⸗Wetter ,
| auch wohl Platz⸗Regen .

Im
ar

einmal .

fhri

Bey menſchlichen

Geburthen .
Macht Fihn u herrſerſch⸗

ſüchtig , den Augen ſehr
ſchaͤdlich.

Allen Artzneyen ſchaͤd
Kranckheiten , boͤſe

Durchlauf , Augen⸗

Macht
verfil

- a und unzuͤchtig .

Wit D See Unge⸗2
ſtumm .

Alle Jahr einmal .

Heiß mit Kilig und

Donner .

Alle Monat einmal .

haben Hurtz⸗Beſchwe⸗
rung , kurtzes Lebens .

Nicht gut Artz
Schwindſucht .

ſchadlich .

Boͤs zu allem

OS Viel und groſfe Rohen
juno Winde .

Im Jahr zweymal .

Cingiglucklicher Afpe&ti S

m Keben
und Ehren⸗

Sta

Schaͤdlich ʒum

unverſchaͤmt ,

Wird nichts

Dem Leben und Augen ’

In SrA sen

und Wandel
Krieg , Zanck , Streit
Feuer , Brand .

lich ; erregt bigige
Geſchwuͤr , Braͤune ,
Schmertzen .

Allen weiblichenGe⸗
ſchaͤften hinderlich .

gebraucht.

Verſchlagene / Liſtige , zu Cine Zeit zuallen boͤſen
aller Bosheit geneigt , Haͤndeln geneigt .

neyen . Lungenſucht .
Melancholie . Wahn⸗

ſinnigkeit . Schweſre Noth . Ropf⸗
Schmerſtzen .

Gefaͤhrlich und ſchaͤdlich
zum Reiſen .

Artzneyen .

Menſchenolariſchen
erſprießlich .

Artzneyen .

|

e
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In Veraͤnderun g
der Luft .

— — —ů—— — — —

Regen .

che mal .

Regen , Windey Plage !

Atp

[e
Kommt im Jahr etli⸗

Bey menſchlichen
Geburthen .

In gemeinem Leben
und Wandel .

In einer Tag - Geburth ,

gutes aen Scharf⸗
nigkeit , deutet hohe

Chre : inei na Naht
burth , veraͤchtlicheMen⸗

ifdchen .

Tan gebraucht
noch

Gehenallel liſtige Nach⸗
ſtellungen im Schwan⸗
ge .

keine Artzney
Aderlaß .

Die Witterung ift nah :g
Unterſchied Der Zeichen !
und Triplicitáten ,

Monatlich einmal

Dem felLeben ſchaͤdlich ;
deutet daſſelbe kurtz und

bós .
Boͤs allen

Zu hemlichen Practie
quen bequemlich .

Artzneyen .

Groſſe Regen und

Winde .

Zweymal im Jahr .

Deutet gutes Ingenium
und BeBefoͤrderung „ Mu -
ficos , Máthematicos ,

vornehme Bedienung ,
geſchickte nuͤtz e Men⸗

ſchen ; ſehr geil und un⸗

zuchtig, und da auch 5
mit in ,zu Sodomite⸗

rey geneigt .
Boͤs allen

Gelehrten und Kauf⸗
leuten eine bequeme
Zeit .

Artzneyen .

£ D Feucht , neblicht .

Alle Monat einmal .

Deutet Gluͤck

Wohlfahrt , Gluͤck im

N:

Sebr gut allem

— Í

und IW
dem gemeinen Volcke
Weiber - Haͤndeln und

ſehr dienlich .
Artzneyen .

eD ) Feucht , ftürmſſch.

Monatlich einmal

Deutet fuͤrtrefliches In⸗
genium und Geſchick —
lichkeit .
Zum Artzneyen weder

Gluͤck zum Neiſen, und
mit Faliſchen Men⸗
ſchen umzugehen .
gut noch boͤſe .

Eee 2
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In Veraͤnderung
der Luft .
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|
Beſtaͤndig gut Wetter .

| Inꝛo . Jahren zweymal

Bey menſchlichen
Geburthen .

In gemeinem Leben
und Wandel .

Ein gluͤcklicher Aſpect ,
hohe Ehre , gluͤckliche
Kinder - Zucht .

Iſt weder gut noch

Eine froͤliche, ruhige
und fruchtbare Zeit .

boͤs zum Artzneyen .

Warm und annehm-
lich,

In allem
gläccklich,Reichthum , wohl gefit -

tet .
Wird nichts

Gluͤcklich zu allem Ge⸗

ſchaͤft .

gebraucht .

rirt .

Zweymal im Jahr .

Mittelmaßig tempe⸗ In allem ſehr gluͤcklich/
nur nicht im Heurathen .

Taugt keinen

Edlen Gemüthern er⸗

ſprießlich .

Artzneyen .

He

p %

pD

Unbeſtaͤndig/feucht. Gluͤcklich wie im vorher⸗
gehenden .

Iſt keinen Artz

Gelehrten und Kaufleu⸗
ten gluͤcklich, wie auch
dem Weiber⸗Volck .

neyen hinderlich .

Alle Jahr zweymal .

geſe hickt zu allen Wiſſen⸗
ſchaften .

Windig/ unbeſt aͤndig. Deutet trefliches Inge- Kaufleuten und Ge⸗

nium , ſehrgluͤcklichund lehrten ſehr dienlich .

Gut Artz Fneyen.

Mittelmaͤßig, leydlich .

i

Monatlich zweymal.

Gutes Ingenium, gllück⸗
fiche Heurath, allem Ge⸗

die ni ung .
i
fehaft glücklich , gute a

Keinen Artzneyen hinderlich .

Iſt keinem Geſchafte
hinderlich .
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* In Veraͤnderung Bey menſchlichen In gemeinem Leben

der Luft . Geburthen . und Wandel .

Zo Trocken , helle , mit Bli⸗ Ein gluͤcklicher ſpect, im Friedliche erwuͤnſchte

tzen. Leben und Wohlfarth , Zeit .
gute Bedienung .

In zwey Jahren zwey⸗
mal . Iſt keinen Artz neyen hinderlich .

20 Helle , heiß , trocken . In allem ein ſehr guter Gluͤcklich Friede und

Aſpect vor den Gebohr⸗Einigkeit zu ſtiften .

i langes £eben ; Reich -|
thum ,

Im Jahr zweymal . Nicht gut Artzneyen .

— . — . — — |

l LS | Liebliches , angenehmes ı Allen Geburthen úberaus Dem Haus - Lefen !
Wetter . gluͤcklich, groſſen Reiche und Weiber - Geſchaͤf⸗

ten gluͤcklich.
jeit ,

|
Alle Jahr zweymal . Gluͤckliche Weiber⸗Curen .

2 5 Stürmiſch wuͤſt Wet- Gut Gedaͤchtniß , wohl t Gelehrten und Kauf -
ter , geſittet , faei die leuten gluͤcklich.

alles wol
Ubegveifen . |

| Zweymal im Jahr . Im2 Ar geachtet,

| ZD | Het und troen , | Glücklich dem Febon , Miem Vornehmen
Heurathen und Kinder - glucklich .

Zucht.
Monatlich zweymal . Su alle n Artzneyen .

| 7O Helle, heiß, Donner Deuter Fohe I 1und Glucklchallem Vornch⸗
geneigt , im Winter Gluͤck , abſonderlich imi men .

Froſt und Kalte. Kriegs, Weſen .

Zweymal im Jahr . Wird nichte geacht .

Eee 3
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In Veraͤnderung
der Luft .

Feucht , regenhaft .

Jaͤhrlich zweymal .

Windig , unbeſtaͤndig.

Zweymal im Jahr .

Gluͤckuch im Heurathen ,
guter Gewinn .

Bey menſchlichen
Geburthen .

In gemeinein Leben
und Wandel .

— — —e

Wird zum Artzneyen

Deutet gutes Ingenium ,
Gluͤck in allem Thun / gu⸗
te Arithmeticos .

Im Artzneyen , Ader

Gluͤcklich im Hausweſen
und Weiber - Haͤndeln .

nichts geacht .

Keinem Vornehmen hin —

derlich, Kaufleuten
gluͤcklich.

laſſen , mittelmaͤßig .

Temperirt mit Donner .

Monatlich zweymal .

Gluͤcklichim Heurathen ,
gutes Ingenii , denen alleg

gluͤcklich von ſtatten geht .

Zum Artzneyen

Hindert Fein Vorneh—⸗
men .

a

mittelmaͤßig .

Warm und feucht.

— — — ů —

Ein gluͤcklicher Aſpect , in

allen Stuͤcken .
Mittelmaͤßig zum

Solariſchen Menſchen u.

ihrem Thun gluͤcklich.
Artzneyen .

Windig , ungeſtuͤmm . Deutet groſſe Geſchick —
lichkeit in allem , Mahler ,
Bildhauer , Mathemati -

DOS. ,

Nicht ſonderlich

Zu Liſt und Betrug eine

bequeme Zeit .

dem Artzneyen .

OD Ungeſtuͤmm nach Um⸗

Des Monats zwey⸗
mal .

ſtand der Triplicitat . fahrt gluͤcklich.
Dem Leben und Wohl —

Dem Artzneyen

In allem gluͤcklich, doch
nicht lange .

nicht hinderlich .

9) i

l
|
|
|
haleX) e
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In Veraͤnderung
der Luft .

Feucht mit vielem Re —
gen .

Jaährlich zweymal .

Bey menſchlichen In gemeinem Leben
und Wandel .Geburthen .

Gluͤckliches Ingenium ] Kaufleuten ein gluͤckli⸗
und Wohlfahrt . [er Afe,

Sum Argneyen nichte geacht ,

Ungeſtumm , feucht.

Monatlich zweymal .

DenGebohrnen uͤberall Allen weiblichen Ge -

gluͤcklich . ſchaͤften fuͤrtreflich .

Allen Artzneyen ſonderlich gut .

Erregt Winde .

—

Langwieriges feuchtes
Wetter .

Zweymal im Jahr .
&In 20 Jahren einmal .

Hagel Donner , B litzen .

¼ In zwey Jahren .
& Einmal .

Den Reiſenden ſehrDeutet trefliches Inge - Den ?
nium und Wohlfahrt . gluͤcklich .

Wird
niches) gebraucht .

In allem in TIDI, | Eran Srantheitenunei fruchtbar Getter ,

Schaͤdlich allen Artzneyen .

Dem geben und Wohl⸗ Krieg, Streſt / peffſlen⸗
fahrt ſchädlich , erregt tzialiſche Seuchen, erregt
den Stein . | die ſchwartze Gall .

Allem Artzneyen ſehr ſchaͤdlich.

Unbeſtaͤndig/kalt/ wuͤft.

Im Jahr zweymal .
$ Einmal .

Den Hugen und Wohl - ⸗ Solariſchen Menſchen u .

fahrt ſchadlich , boͤſen ihrem Vornehmen hin⸗
Tod . derlich ; erregt Stick⸗

und Schlag⸗Fluͤſſe .
Schaͤdlich vaml Artzneyen .
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p %

In Veraͤnderung
der Luft .

Kalt , wuͤſt, viel Regen
und Schnee .

Zweymal im Jahr .
$ Einmal .

Dey menſchlichen
Geburthen .

Hindert die Ehe, find
ſchaͤndliche unzuͤchtige
Huren⸗Wirthe und

Kuppler .

Weiber⸗Curen

In gemeinem Leben

und Wandel

Den Weibern , Verlieb⸗
ten und Hausweſen
ſchädlich , auch den

Schwangern u. Woͤch⸗
nerinnen . Kalte Fluͤſſe,

Miltzwehe , Podagra .

ſchaͤdlich.

Sturm⸗Winde , unge⸗

ſtumm Wetter .

gZweymal im Jahr .
§ Einmal .

|
Dem Leben ſchaͤdlich /
ſchwaches Gedachtniß ;

macht Stammler .

Zum Artzneyen

Gelehrten und Kaufleu⸗

ten ſehr zuwider ; kalte

Fluſſe , Kopfwehe , Ra -

ſerey , ſchwere Noth ,

Zahnweh .
unbequem .

pD

eeen
Zo

Kalt , feucht , neblicht ,
Sturm - Winde .
Monatlich zweymal .
& Einmal .

Heiß , trocken , mit Bli⸗
tzen.

In zwey Jahren
zweymal . £ Einmal .

Schaͤdlich in allem .

Schaͤdlich zur

Dem Leben und Wohl⸗
fahrt ſchaͤdlich.

Allem Geſchaͤft hinder⸗

lich.

Artzney .

Erregt Krieg Zandund

Man gebraucht

Xo Trocken , heiß , Blitzen .

Jaͤhrlich zweymal .
$ Einmal .

Dem Leben und Wohl⸗

het einen Fall von einer

Hoͤhe.

fahrt ſehr ſchaͤdlich ; dro⸗ Solariſchen und Joviali⸗

|
Dem Artzneyen nicht hinderlich .

Streit , hitzige Ge -

ſchwuͤr , Braäune ,

Durchlauf , Augen⸗
Fluͤſſe.
nichts .

Zanck und Streit unter

ſchen .

X ?



|
1DE

y Xg i
el
W
i

! —
N

p X %

i

ti
o

iy Xy
i )

Wi — .
7O

W LSS
He⸗ a g
At

g

areevee—— t
m

|
potel i
jal

In Veraͤn derung
T.

derLuft .
Helle, warm , temp : irt , In allem Gluͤck mittel⸗ SReinem Thun tederhin -

viel

Zweymal im Jahr .
|

& Einmal .

Groſſe Sturm⸗Winde ,
ungeſtumm , feucht.
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Bey menſchlichen
Geburthen .

maͤſſg ; baben
Kranckheiten .

Im Artzneyen wird nichte drauf geacht .

— — ————

In gemeinem Leben
und Wandel.

derlich noch ſchaͤdlich.

Dem Ingenio ſchaͤd⸗
lich , drobet graufameg Jovial fechen und Mer -
Elend , zu allen boͤſen

ꝗ Zweymal im Jahr .
$ Einmal .

Thaten geneigt.
Wird im Artzneyen

en E l
Helle , temperirt .

OZweymal monatlich .
& Einmal .

Deutet hohen Chren-

A in allem uüͤbrigen
mittelmaͤſſig .

Mittelmaͤſſig

laa und Streit unter

curialiſchen .

nicht geacht .

Dem Poͤbelund Rei⸗
ſenden ſchadlich .

im Artzneyen .

Sag5; trocten mit 2

tzen.

Bli -

o 3weymal im ahr .
& Einmal .

Viele, auchPlatzregen .

O Zweymal im Jahr .
e Einmal .

INB .NB. Den Augen, LLeben
und Wohlfahrt ſehr

ſchaͤdlich.

Zum Artzneyen

Machet ſehr geil und
unzuchtig .

Weiber⸗ Curien

We etter.
Im Jahr zweymal .

§ Cinal.

PY : Stuͤrmiſch/ ungeſtumm Dem Leben, Augenund

Roe n : bos⸗

hafte ,laſterhafte .
Im Artzneyen , nicht geacht .

Erregt Krieg/ Aufruhr,
ſchnelle Todes⸗Falle ,
Feuers⸗Bruͤnſten .

ſchaͤdlich .

Weibern und Gebah⸗
renden ſchaͤdlich , hitz ' ge

Fluͤſſe , Pocken, Maſern ,
boͤſe Geſchwuͤr .

erſpricßlich.
DemPobel und Reiſen

i gefahrlich , auch Ge⸗

lehrten und Kaufleuten .

|

|

Sff PP



Das Vierte Capitel .

In Veraͤnderung

der Luft .

ADi Heig1mit Bl iken , auch
Sturm - Winde .

oe Bey menſchlichen

Geburthen .
Den Augen gefaͤhrlich,
wie auch dem gantzen

und Wandel .

Dem gemeinen Volck ,
und allen Reiſenden hin⸗

In gemeinem Leben

rungen nach den Tripli -
citäten .

QMonatlich zweymal .
& Einmal .

in ihrem Leben .

Allen Curen

Leben. derlich .

|
o Monatlich zweymal . Sehr boͤs zum Artzneyen . |

| E Cinmal, |
© ) Ve erſchiedene Witte⸗ Haben alle Hinderung Allem Gefháfte hinder-

tich .

ſchaͤdlich .

( geucht / windig.

Alle Monat zweymal .
8 Einmal .

Deutet ungluͤcklichen€ -

heſtand , alleHinderung
im Hausweſen .

Dem Artzneyen

Allem Haus⸗ Geſchaft
hinderlich .

ſchaͤdlich .

r D eo Wetter .

$ Einmal .
Alle Monat zweymal .

Deutet verwirrte ver⸗

derbte Gemuͤther , ſind
ungluͤcklich auf Reiſen .

Allen Reiſenden hinder⸗
lich und ſchaͤdlich.

Wird zum Artzneyen nicht geacht .

Bey dieſer Tabell muͤſſen wir den Liebhaber erinnern , daß derfelbe
í
in Derer

Carne benm
Judicio , jederzeit acht n muß, in welcher Triplicität der

ſpect geſchicht ? und ſodann nach deſſernge 19 enſchaft im Judicio ſich tichten Was
imidieſe Tabell in Praxi dem Lieb Ka er por unfáglichen Nugen bringen wird , der

dieſelbe nach unſern Reguln wird zu gebrauchen wiſſen , wollen wir Weit läuftig⸗
keit halben uͤbergehen ; wie dann auch derſelben
nicht ſo ausfuhrlich alhier a

meldet wird , weilen dieſes
laͤuftig machen wuͤrde .

weitl aͤuftiger Nutz und Gebrauch
alles das Werck zu weit⸗

ie Praxis aber wird den Liebhaber alles lehren .
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Das Vierte Capitel .

Damit man auch der fuͤrnehmſten Fir⸗Sterne im Judicio keinen Mangel ha⸗

be , fo haben wir deshalben vorſtehende noͤthige Tabell mit angefuͤgt , aus welcher
man fecundum longitud . & latitudinem fehen Fónne , in welches Haus ein jeder

Fix⸗Xzu ſetzen ? Und ſinddieſe allhier angefuͤhrte Fix⸗Sterne zu unſerm Vorhaben
ſchon genug . . und 6 . ſind die Lateiniſche und Arabiſche Namen . 7. Die
Natur der Fix⸗Sterne . 3. Derfelben latitudo . S. Septentrionalis M . Meridionalis .

& Die gradus longitudinis fignor . Zodiac . in welcher die Fix⸗xne ſtehen . L. Der
ne aſcenſio rect . 3. Die Ditferenz , wie viel der Kin 100 . Jahren fortgeruͤckt.

Weilen nun dieſe Tab . aufs Jahr 1668 . aufgerichtet worden , und demnach bis

zu gegenwartigem Jahr 50 . Jahre verfloſſen , das iſt , die Helfte von 100 . , als
muß man dieſelbe Ditterenz der Longit .Klæzuſetzen , ſo hat man den wahren Ort
des kng . 0 ift die Abweichung des Sterns entweder S. Septentr . oder M . Meri -

dion und n dDerfelben Differenz in 100 . , dabey vorgemeldte Anmerckung in Longit .
zu obſerviren . „ . ob die Differenz zu addiren oder ſubtrahiren . x. Iſt die Groͤſſe
des Sterns . Praxis . Wann man nun wiſſen wolte : In welches Haus in obigem
Schemate Caput Meduſæœæ zu ſtehen kaͤme ? ſo ſuche in vorſtehender Tab . des ns

o , : ga a
o ’

long . Die findet fich im 21 . 35 . V . Die Differenz der Bortrúcfung ift 1. 37
t n n

Diefes halb , ift 43 . 30 . gu voriger gefundenen Longit. addirt facit L2, 23 . 30 , Q
Nun ſuche man in dem Schemate , wo Y ftehet ? Sindet fich im VUI . Sage alſo , daß

i
der x Cap . Medufæ der Natur H und X. im 22 . 23 . 30 . im VIII . Haus ſtehet ,
und alfo ing D . Welches dem Leben der allergefáhrlichfte Stand und das alfer -
Fúrkefte Leben bedeutet ; wie fich dann folches auch in dieſer Geburth erwieſen . Und

iftNB . wohl in acht u nehmen , Daf fo oft Cap . Med . Oculus Q . Lucida Caudæ
Certi oder dergleichenbnifcher oder valifcher x im VIL . einem Malefico o oder $ ,
ingleichen auch alſo im erſten Haus ſich findet , gewißlich den ſchnellen Tod , und
das allerkürtzeſte Leben bedeute . Wiewohlen wann fich diefelben im 1. Haus alfo
befinden , und daneben oben gemeldte Anzeiger eines langen Lebeng , fo wird der
Gebohrne eines grauſamen moͤrderiſchen Gemuths , ſich ſelbſten oder andere grauz
ſam zu ermorden ſehr ſchnell ſeyn ; In Summaß , es ſind ſolches ſehr deſperate Men -
ſchen , daferne die Bosheit vorgemeldter Geſtirne nicht durch beneficos und ihre
Aſpecten gemildert werden .

§. 21 . Weilen auch die Planeten⸗Stunden zu allen geheimen Verrichtun —
gen und Operationen zu wiſſen hoͤchſt noͤthig , als ſoll daſſelbe allhier mit Fleiß ge⸗
lehrt werden . Und ( . ) auf alle Poli Hoͤhe den wahren Auf⸗ und Niedergang der
O auf dem Horizont ( Altitudinem ortivam vel occiduam ) von Dem wahren Oft -

und

MW

fn dli

thig M

Stundi
kben!

TAI
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\ und Weſt⸗Punet , twie anch de Fag - und Naht - Långe gu finden , und aus Die -

, ſen endlich die Planeten⸗Stunden , wozu dann die nachfolgende Fabell hoͤchſt noͤ⸗

W thig , dabey man die Elev . pol . loci wiſſen muß , auf welche man die Planeten⸗

n Stunden zu wiſſen verlangt : ( . ) auch den Grad der Sonnen , in welchem die⸗

n felbe an Dem gegebenen Tage lauft .

J TABULA DECLINATIONUM , ad Declinationem . Solis Maxi -

E o E H

i mam Tychon . 23 . 31 . 30 :

al V Septent . . © 2 Aften - H dentia .

Yf = Meridion . . m Deſcen - > dentia .

eri-
o r rr o r 77 o 7 pr

r I 9 23 57 11 51 4 $ 20 25 $ 7 29

pi, z o 47 s3 i2 i2 4i 20 3 $ 9 [ 2 $

oie 3 1 11 45 12 33 21 20 49 659 27

g 4 r 35 44 z - 9 y 2r F 25 26

žni 5 I s9 37 I3 14 5 2T 12 28

!
6 2 23 18 tG A solil vo 3 8 24

y ,
7 23 y 18 H o s s ? n y 7” 23

a 8 3 rI 4 14 19 372 2E 45 17 22

o 7 3 34 48 r I4 32 53 2I 52 42 21

o To 3 58 28 14 SE 59 22 I 47 20
A tI 4 22 5 L Ie oo 2 % To 22 a9 }

l
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e
A 18 35 18

hih 13 7 9 9 ; r $ 47 47 ; 22 26 22 17
oliv 14 g 32 29 16 5 $ I 22 33 44 r6 |
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f
a 4r o 14

17 6 42 6 16 58 22 22 f } 14 13
ĝ,

| 18 7 s 6 37o e Se h a S 52 12
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olit 20 7 50 47 i2 o uG 3 } 8 48 10

J 2¹ 8 13 26 18 4 16 4 lj 6 9

a
22 $o 58 1⁄3 i hg 1 } 16. 37 8

y
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ORS

: Hoͤhe §1. 6. obgemeldte Amplit . ortivam vel oc - To
Nunwoite manaufdie Poli Hoͤhe71. é Ampiit. c y ipi

ciduam auf den2r. Jun . ſuchen , ſo erkundige man erſtlich den Grad der
ein obiger

Tab. Ephem . © . da findet fich nun o . W. Diefe o . WN12. j

auf den gegebenen Tag , inobiger Tab . Ephem . ©. DA | H nuno.

ſuche man nun in vorſtehender Tab . Declin . da findet fich in Lar . Dex . úber dem 5 ,
ufoa

z1, z0. nemlich die Declinatio Maxima Olis ; nun ſetze es in die Regul , wie Polish

folgt , und operit wie per logarith .ſinuum & tangent . gebräuchlich. ( . ) Sub -
welii

O y4 D

trahir deine Elev . pol . 5 . 6 . à Quadrante " o T Bsh .
——

Yunfhet
o r i w |

38 54 . Complem . Elev . rèn.
o :

o ? n Wh IN6
38 54 Compl . gibt ↄ0. in . tot . was Declin . max. O . 23 . 31 . 30 . MoD DW
J

96009901 MeN Wen

100000000
-

yiefolam

| 196009901 Donen
97 I Stunde9797934 'E PAE EE E E

TAo e ver Q |

~ 98030ç60 . dat . 39 . 27 . nung m

addiem datam 2 . Jun . Die begehrte amplitudo ortivavel occidua, und alfo auf alle Zaflein;
Tage und jeden Horizont . Zum Exempel , den 14. Aug . zu Halle in Sachſen , ſtun⸗

D 0 j uA i —
die die Elev . Poli 51 . 38 . und O im 21 . 36 . R : da fuhe nun die zi © in lat. t g

e ’ z
dext . aſcend . Danebenfindetſich uͤberdem ſigno in area die Declin . 14 . 32 . J3 . (die ULILA
Secund . werden allhier nichtattendirt ) da ſtuͤnde nun das Ex . in Kegula , wie folgt :

evyo

k tiyo

gı — 38 Elev . Pa o s ] e le
Ogy

38 — - 22 Complem . — 90 . —- —= 14 32 Declin : ©. mit diefen operire wie vor .
TaT

Auf das erſte Exempel ſuche die Tag⸗ und Racht⸗Laͤnge , ſamt der © Auf - und

o p o o

Riedergang ad diem 21 . Jun . fub Lat , 51 . . Alfo : 90 . fin . tot . — — 5 1. 6 . elev . 409

o

pol . — — 23 31 declin . O tang .
tX Ch

96386473 iac
—

100931812 octy o , vok

197318285 fin . 32 , 38 , bau addire 90 . gibt 122 , 38 . Diefe dividire
dur
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durch $. fo viet nemlich Der Zodiacus in einer Stunde durch den Meridian lauft ,

fac .8 10 32. Dieſes ift nun der Sonnen Untergang um . Uhr 10 34. , auf

den 12 . Jun . dieſe ſubtrahire von 12 . Stunden ; iſt ILAT 8 : der Sonnen

Aufgang denſelben 2 1. Jun . ſub lat . i . 6. Und eben alſo operirt man auf alle

Polus- Hoͤhe eines jeden Tags . Die vorgefundene . ſt .10. 32, find auch die halbe
Zages - Lánge des 21 . Jun . Diefelbe duplirt , fo findet man die gantze Tages⸗Laͤnge ,

f r è rr
alg 16. ft . 21 . 4 . dieſe von 24 . ſt. ſubtr . reſtirt die Nacht⸗Laͤnge . ſt . — 38 . 56 .
Nun ſuchet man die Planeten - Stunden ferner alſo : Erſtlich ift zu wiſſen , daß
der Fag und Nacht unter em Æquatore ftets gleich : Unter Den andern Parallelen

aber hat es in Anſehung der Planeten⸗Stunden eine andere Beſchaffenheit ; dann

da ſind dieſelben Stunden entweder laͤnger oder kuͤrtzer, nach der Jahrs⸗Zeit , und

muſſen demnach jedes ebenfalls in 12 . gleiche Stunden vertheilt werden , welches
wie folgends zu ſehen geſchiehet : Da aber vorher zu wiſſen , daß gleichwie jedem
Planeten ein gewiſſer Tag zugeeignet wird , alſo faͤngt auch deſſelben Planeten⸗
Stunde den Tag an , zum Exempel , den Sonntag ,da iſt die erſte Tages⸗Stunde
der O, und ſo ferner , und folgen dann die uͤbrigen Planeten⸗Stunden der Ord⸗

nung nacheinander , ſowohl des Tages , als auch des Nachts , wie folgendes
Tamfflein zeiget .

zage Gt unde m RNa Dts ny oe
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Nun wollen wir zum Exempel auf den 2 1. Jun . die Planeten⸗Stunden ſuchen,

fub Elev. a. 6. Da ift nun vorher die halbe Tages - Lánge gefunden 8. ft. 10 . 32 .

Und die gange Tage⸗Lange 16 .ſt . 21 . 4 . Dieſe reducir zu lauter Minuten und

Secunden 16. ſt . 21 . 4 .

60

T960
21

981

60

Da A iu
8864 mit 12 . ſt . divid. Ie Oh

„ Hf

Haͤtte alſo eine Planeten⸗Tages⸗Stunde den 21 . Jun . 3 1. 49 . diefe add . guden Huf

5 ; eo i

gange der O des 2r. Jun . wie ſolche vorher gefunden , nemlich . ſt . 49 . 48 . fo Fome

men sft rr . 17. und bis dahin reicht dieerſtePlaneten . Stunde; und weil denar .
Jun . ein Freytag geweſen , ſo iſt auch die erſte Stunde L und alſo fahre man forty
wiehier am Rand zu ſehen . Und weilen die Altrologi , wie oben gemeldt , den Tag

nach der Schrift des Mittags um 12 .

Uhr anfangen , ſo muß man allhier mer⸗ Stund . Planet . | G . | M . | S.

cken , daß man die Planeten⸗Stun⸗
den mit Aufgang der O bis zu ihrem s7 apt

Niedergang des Tages anfaͤngt , und 81 49

alſo umgekehrt , auch die Nacht , nem⸗ k o etail

lich vom Niedergang der Sonnen bis pik a ig

zu ihrem Aufgang . I % E ] £

§. 22 . Heilen man auch niht | 7 C qund ſofe⸗ ner .

ftets richtige Tab . Der Laritud . aller:Or - | 4 p

ten bey der Hand haben kan , und man f . Y

wolte die eigentliche Elevar . Poli eines 6.
Orts wiſſen , ſo obſervire man nach eiz 7. O
ner accuraten OMhr durch einen Qua -
dranten die -Hoͤhe im Mittags⸗Punctz

8. 7

zum Exempel, zu Branckfurt am Mayn | 87- %
|

iſt die - Hoͤhe den 22 . Octobr . be - 10.
0 ' g

funden 27 . 48 . und De - Stand , q 7 p

nach den Ephemer . Solar . (ſiehe oben ) —
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i . 10 . , diefe 2A fude in Tab . declin . oben ; da findet ſich die Declin. 1I. J
Dieſe addire der gefundenen O⸗Hoͤhe 27. 48.

i 9 .

38. 57. Die wahre Æquinođtials - Höhe
zu Franckfurt . Wann aber die O in Signo Septentr . lauft , zum Exempel, den

27 . Jun . die O⸗Hoͤhe obſervirt 61. 20. und O haͤtte geſtanden im f. 53 . S . ſo ſucht

den E.
in

Tab . declin . fo findet fich in Area declin . i : 25 . und diefe ſubtr . ab

elev . O 62 . 20.
23 . 2J . 4J . 0

Dieſe ferner von 70 . ſubtr .

32 54 45

38 . f4 . 1f .

fI . fe 4f . Die wahre Elevatio Poli .

§ . 23 . Bis hicher haben wir gejeiget , toie der duffere Menfh nah der Ia :
fluenz der Geſtirne ( in ſo weit ſich derſelbe nicht GOtt , ſondern das Geſtirn regie⸗
ren laßt ) zu urtheilen und zu erkennen ſey : Ingleichen auch die Witterung nach obi⸗

ger Tab . Aſpectuum , wobey aber annoch inſonderheit zu erinnern , daß man gleidh -
falls cine genaue Erkaͤnntnuͤß der Manſionum Dnæ , wie auch Der uͤbrigen ſowohl
mittaͤgigen , als mitternaͤchtigen Geſtirnen und ihrer Eigenſchaften haben múffe.
Weil aber deren Beyfuͤgung dieſes Werck zu weitlaͤuftig machen wuͤrde , muß der

begierige Liebhaber dieſelbe bey den Auctoribus , fo davon geſchrieben , nachſuchen .
Es ſind aber dieſe Natur⸗gemaͤſſe Grund⸗Reguln der Aſtrologie nicht eben allein
ein Lhema Genethliacum zu ſchmieden , hieher geſetzet worden , ( wiewohlen durch
dieſe Reguln das folgende deſto beſſer zu begreifen ſeyn wird ) ſondern unſer Abſehen
zielet hierinnen auf etwas gantz anders ; nemlich , wie man aus dem Stand der IKnen
die eigentliche Zeit ſeiner vorhabenden A⸗Arbeiten oder geheimen magorcabaliſti -
ſchen Operationen in Converſatione Spirituum elementorum erfennen moͤge:
zum Exempel , wann man nach dem allgemeinen &trachtet , oder im gemeinen Z
etwas ſonderliches zu laboriren vorhaͤtte , und & ſtuͤnde zu derſelben Zeit im Qoder

Ey oder e H , Dde A in occident . wuͤrde man niemalen ein gluͤckliches Ende
erreichen . Gleiche Anmerckung iſt noͤthig bey dem G und allgemeinen A, wam

nemlich O und Q mit a und D úbel m y und noch daju von H oder %

Ggg uͤbel
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üͤbel angeſehen wuͤrden . Gleiche Beſchaffenheit hat es auch in der Converſation

mit den Geiſtern : Dann es iſt nicht allein genug , daß der Mago - Cabbaliſt und

Theofophus fich heilig , rein und keuſch halte , und zu ſolchem Umgang ein abge⸗
legenes bequemes geheimes Zimmer , oder ſonſten in einem gelegenen Garten , Wal⸗

de , hierzu einen Ort habe , ſondern er muß ſich auch auf Des Himmels Geſtalt ver⸗
ſtehen . Dann weilen dieſe Geiſt⸗Menſchen aus den allerreineſten Kreyſen der Ele⸗
menten ( Ellentia ) geſchaffen worden , ſind dieſelbe gleich uns Menſchen dem Trieb
der nen und Cigenfchaft der Planeten unterworfen : Dahero , zum Exempel ,
wann einer mit einem Feuer⸗Menſchen converſiren wolte , zu der Zeit und Stunde ,
wam © in Triplicitate &, ; ṣ oder V tiefe ; und von D, & oder C durch O

oder H angeſehen wuͤrde, oder in mit denſelben ſtuͤnde , wuͤrde der Weiſe ſei⸗
nen Zweck nicht erreichen , ſonderlich auch , Da er der rechten Planeten⸗Stunde des

Planeten , von welchem der Geiſt qualificiret , verfehlte , und uͤber das die Ope—
ration an einem waͤſſerigen oder unterirrdiſchen wuͤſten unſaubern Orte vornehmen
wolte . Aus dieſem wenigen wird ein wahrer Theéofophus und rechter Mago -
Cabbaliſt den Grund dieſer Wiſſenſchaft , und was dazu erfordert wird , begreifen
koͤnnen . Wie demnach ein ſolches bequemes Syltem zu finden , kan der emſige
Liebhaber aus vorgemeldten Reguln gar leichtlich begreifen . Zum Exempel , man
wollte das Syttema des Himmels den 18 . Aug . 1720 . des Abends um 10. Uhr wiſ⸗
ſen ? Wellen man nicht aller Orten die Ephemerides Sol . & Planet . doh aber
uberall Calender haben Fan , in welchen nach heutiger Practic der © Lauf grad ,
wie auch , in welchem Signo ein jeder Planet ftehets fo findet fich im Calender ,

o 0

daß O den 19 . Auguſt . geſtanden im 25 . 30 . und Co . J . Die uͤbrigen
o r ' n

Planeten aber ſind den 1. Aug . alſo geſtanden : Als B . 19 . 17 . m . X. 2 . 12 . 2 ,
o , O +p 0 Q i ;

P . 22 . S8 N . L. 22 . 3. K . Y. 3. 1f . T , UND R . . 30 . S und in dieſen
Zeichen haben dieſelbe auch noch am 18 . Aug . geſtanden . Nun iſt befannt , daf D

ſeinen Lauf vollendet , innerhalb 29 . O⸗Jahren , 15 5. Tagen , 3. Stunden , 12 .

8 s Famn
’ . .Min. . . in 1r . Fahren ; 313 . Zagen , 14 . Stunden , 20 . a . dDurchlauft in ei -

A 4 a s j ias
nem Fahr 6. Zeichen , 11 . Grad . 16 . 18 . Q. vollendet ihren Lauf innerhalb 224 ,

~ RA
i ; u i Eo

Tagen , 16. Stunden , 40 . 11 . F aber in 37 . Tagen , 23 . Stunden , 24 . 16 .

dd5 i e Í : r ” PRETTdie O in 365 . Tagen , §. ſt . 48 . 45 . C in 27 . Tagen , 7. ſt . 43 . J . und iſt ihr Motus

medius ,

miedu
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— ⏑
medius , wie allhier folgt : B taͤglich o . 2 . o .

. — 4 . J4 .

y , — 31 . 27 .

OR d 2? n

Q Lo . 59 . 8 .

z ] D „ꝗA ro w
€ . 13 . 10 . 3f . thut ftúndlih 32 . 37 .

Weil nun der Planeten Stand , wie kurtz hievor gemeldt , den 1. Aug . be⸗
Fannt , fo ift auch aus dieſem ihrem bekannt gegebenen Lauf , ihr Stand auf den

18. Aug . , aló den gegebenen Tag , auch zu finden , ( umden eigentlichſten Grad und

Minuten bekuͤmmern wir uns allhier nicht ; ) Weilen nun die Planeten den 18 . Ang .
als B in m . £ . = , a und % inn . ©. 2 . N. und Cin J noch geſtanden , ſo
mache auf die begehrte Zeiten , nemlich , auf 10 . Uhr Abends den 18 . Aug . 1720 .

das Speculum Aſtrologicum cum Speculo aſpectuum , nach der Lehr des 4 . &.
oben , und folgends . Erſtlich ſetze die O . in Tab . Dom . vorgemeldten §. in Die

Xte Abend⸗Stunde ,ſo ſtehet dieſelbe denn im V. Haus: mache nun das Schema nach
voriger Lehr , wiefolghk. NB . Des CStand ſuche in der Tabell der Häuſer , gleich
der O. Aus dieſem Schemate iſt offenbar , daß auf den rothen Wunder⸗YY, wei⸗
len & in dieſem Schemate ( ſiehe . ) Regens , und 9. Dignitates beſitzt , und O . V .

auch die X. Stunde noch die Stunde des &ſeyn wird , weilen der 18 . Aug . ein

Sonntag , dazu O mit in & , zugleich auch im O eine gute Stunde zu arbei⸗
ten ware . Es ſteht zwar h mit O im Q, welches gar kein guter Alpect , ſon⸗
derlich da deſſen Wuͤrckung in dieſer Stunde faſt in der Mitte ; uͤber das vom o⸗

und 2 kein guter Alpect dazu kommt , weilen dieſelbe peregrini ; Da aber auh 5
allhier peregrinus , und ſeinen focum oder ſchaͤrfſte Radiation annoch uͤber der

hat , O aber ſchon unter der Fiſt , fo mag D O hierinnen keine Hinderung
verurſachen . Gleiche Bewandniß wuͤrde es auch Haben wegen des Umgangs ei⸗
nes Feuer⸗Menſchens aus der Natur der Sonnen ; weilen aber in allem dieſem die

Fix⸗Sterne , Cor N und Cor Hydræ , als xne der erſten Groͤſſe, von der Natur

Z und o auh 5 und L , in O und & Cap : Meduſæ hierinnen eine ge⸗

fahrliche Hinderung androhen , ( wie dann auf dergleichen Klas lixas maleficas eben

ſo wohl und oͤfters vielmehr als auf Die Planeten zu reflectiren ) waͤren beyderley
Operationes gäͤntzlich zu unterlaſſen . Hieher gehoͤrt Fig . 13 .

§. 24 . Wie aber und auf was Art zu dem Umgang vorgemeldter Geiſter zu

gelangen , iſt wahren Theoſophisund Mago- Cabbaliſten bekannt . Welcher die⸗

ſelbe geheimeWiſſenſchaft beſitzt , wird dieſelbe durch pudlic Machung niemalen

proſtituiren , und ſich durch die Herren T . und die ſo ihren Lehrſätzen anhangen , zum

Ertz⸗Ketzer und Herenmeiſter ausſchreyen und machen laſſen . Als welches Ver⸗

G 99 2 fah⸗
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fahren eines der vornehmſten Abſehen ihrer Profeſſion mit iſt . Dann weil ihre Re⸗ inond
dens⸗Lehr⸗und Lebens⸗Art bey weitem nicht hinlänglich , die Verkehrten zu bekeh⸗ nit )

ren , fo treibt ſieihr herrſch⸗und zanckſuchtiger Geiſt , diejenige , ſo die Wahrheit nite

erkannt und lieben , zu verfolgen , gleichwie die Phariſaͤer , Sadducer und der gan⸗ grafen
tze Judiſche Rath ſich gegen die Jünger Chriſti bezeugten . Den Weg der Wahr⸗ afo du

heit wiſſen ſie wohl , aber ein groſſer Theil nicht anders als ein Blinder , welcher Wig

den Weg , den er gehen ſolte , auch wohl weiß , aber nicht ſehen kan , und dahe⸗ alg mit

ro alle diejenige , Denen er den Weg zeigen wilt , und ihm folgen , fåmtlich mitfich DonyWO
ins Verderben fuhret . Verſtuͤnden dieſe gute Herren die Worte Gen. VI , 2 . 4 . darne
nicht nach Juͤdiſcher fabelhaften Tradition , oder der verfallenen Kirchen Gloſſen⸗ Afiggl

macherey , nach dem Grunde der Wahrheit , ſie wuͤrden von dieſen Subſtantüs in⸗ ImChara

termediis , von den Griechen Dæmones , agathodæmones und cacodæmones fllhkkt

genannt , gantz anders urtheilen , und viel durch dieſe Ereaturen veruͤbte Wunder⸗ aloi
Wuͤrckungen , nicht wie die Phariſaͤer und Sadducaer dem Teufel zuſchreiben , hbenien
und dadurch ſo grauliche Suͤnden in den Heil . Geiſt begehen , als welche lediglich nihin

( wie aus Matth . XII . Marc . III . und Luc . VIII . offenbar ) in Der Låfterung der iſchlch

Wurckung des Heil . Geiſtes beſtehen , die derſelbe entweder unmittelbar , oder iiin
durch die Creaturen wuͤrckt . Wobey wir doch abermals alle Gottliebende treu⸗ REAN
lich gewarnet haben wollen , dieſer geheimen Weisheit , megen des Teufels Lift und Welen
Betrug , als welcher ſich in einen Engel des Lichts zu verſtellen weiß , muͤßig zu ge⸗ Aul
hen; es waͤre dann , daß er von GOttſonderlich ausgeruͤſtet waͤre, und alſo den dn, i
Character der Geiſter vollkommen zu unterſcheiden wuͤſte. Ubrigens aber , bleibe ſch
man wegen der Seelen⸗Gefahr davon , uno folge des HErrn Chrifti Lehre Matth . în; W
XVIII , 19 . Joh . XIV , 26 . XVI , 23 . item Matth . VII , J . XXI , 22 . Mare . XI . 24 . nlib
Suc . XI , 9 . und Yoh. XIV , 13 . XV , 7 . 16 . XVIL , 8. NB . Sjacob. 1, s . 1. Joh. III, nift.
22 . V , 14 . So wird es demLiebhaber der Weisheit an der Erkaͤnntniß GOttes A
und der gangen Natur in keine Wege ermangeln . Was aber die oben beruͤhrte Gan K
Worte Gen . VI. belangt , fo wollen wir dem Wahrheit⸗Liebenden zu Gefallen , ein

My

ad

kleines Tractatlein , ſo vor vielen Jahren von einem recht gelehrten Manne i pin
úber diefe Worte geſchrieben , und uns von einem ſehr curieuſen Freund com⸗ kes
municiret worden zu Ende dieſes Wercks mit anfuͤgen, fo wie wir es dama⸗ K a
len y aus Liebe zur Wahrheit , nebſt einem von uns beygefuͤgten Anhang , ih Hin
zum Druck befoͤrdert , davon aber die Exemplaria nunmehr gantz abgangen ſind , e
uns verſichernde , daß daſſelbe den Liebhabern der Theoſophie und Mago - Cabbala pig
nicht unangenehm fenn werde . WGT

§. zf . Wir haben vorher gefagt , Dafi dieSubftantiæintermediæ oder eke "tolin

mentar ſche Geiſt⸗Menſchen, gleich auch wie unſer Menſch , nach den Planeten MALEunter

qualificirtwårens alfo hateg , gum Exempel, unter den Erd - WMenfchenoder Gnomos k n
M, desnibus Hniniſche , Nvialiſche ꝛc, welche Beſchaffenheit es gleichfalls mit denen pe ig en
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den andern Elementen hat . Dannenhero der Mago - Cabbalift , ( wie Furghievor ge
meldt, ) die Characteriſticationem der Geiſter fehr wohl verſtehen muß. ( . ) Da⸗
mit er fich in derſelben Beruf nicht irre . ( . ) Damit er nicht einen Geift aug den

Kreyſen der verdammten Geiſter vor einen der vorgemeldten Geiſter anſehe , und
alſo durch den Teufel betrogen werde . Dieſe Geiſt⸗Menſchen koͤnnen in keine
Weg eine andere als menſchliche Geſtalt , darinnen ſie erſchaffen , an ſich nehmen ,
als mit welcher Geſtalt alle vernuͤnftige Creaturen in den Himmeln , und auf Er⸗
den , von dem Allmaͤchtigen GOtt nach ſeinem Bild und Gleichniß Gen . I , 26 .
characteriſirt worden . Mit den Teufeln aber nicht alſo : Dann ob gleich dieſelbe
anfaͤnglich vor ihrem Fall eben alſo characteriſirt geweſen , ſo haben ſie jedennoch die⸗
ſen Character nach ihrem Fall gantz und gar verlohren , alſo daßallenatuͤrliche Crea -
túrlichfeit anihnen gang und gar vergangen , und daher in ihrer jegigen Geftalt das
allerabſcheulichſte Weſen ſind , allen Creaturen unerleidlich ; dannenhero auch die —
ſelbe niemalen anders , als in allerley thieriſcher Geſtalt , dazu unvollkommen , zu
erſcheinen vermoͤgen: und da es ja geſchicht , daß der Satan den geheiligten
menſchlichen Qharacter an ſich nimmt , ſoiſt ihme jedennoch nicht erlaubt , denſelben
in ſeiner Vollkommenheit an ſich zu nehmen , ſondern es wird an demſelben jeder⸗
zeit ein groſſes Gebrechen , entweder an den Fuͤſſen oder ſonſt obſervirt werden :
Weilen er auch aus allen Kreyſen der Reinigkeit der Elementen ju deſto mehrerer
Qual ſeines Hochmuths in die unreinen finſtern ſtinckenden Kreyſe verſtoſſen wor⸗

den , iſt ihm unmoͤglich einen Leib aus den Kreyſen der Reinigkeit der Elementen an

ſich zu nehmen , ſondern nur aus vorgemeldten unreinen finſtern ſtinckenden Krey⸗
fen ; Daher es dann geſchicht , daß er bey ſeinem Abzug einen ſo grauſamen und un⸗

erleidlichen Geſtanck hinter ſich laͤſt , auch ſein angenommener Leib wegen der gez
miſchten Idèen in den Elementen jederzeit unvollkommen erſcheinet .

§. 26 . Aus vorgemeldten wird ein Liebhaber der geheimen Weisheit den

General - Character und Unterſcheid der guten und boͤſenGeiſterbegreiffen koͤnnen .
Der guten Geiſter beſondern Character aber nach der Planeten Eigenſchaft deut⸗
licher und begreiflich zu beſchreiben , hat ſich noch niemalen ein wahrer Cabbaliſt un⸗

terſtanden . Die Urſache laſt ſich nicht anders als cabbaliſtice beſchreiben , wozu
vor Die Ungeuͤbten eine weitlaͤuftige Beſchreibung erfordert wuͤrde, ſo ſich aber

hieher ni t ſchicken will ; Diejenigen aber fo hierinnen erfahren , beduͤrffen derſel⸗
ben nicht . Die Pniniſche Gnomones oder Erd⸗Geiſter erſcheinen ſchlecht , unan⸗

ſehnlich , gleichſam in einer melancholiſchen Gravitaͤt , ohne ſonderbaren Schein ,
nicht allzu milde und freygebig , in allem fo man von ihnen verlangt , und ihrer Ge⸗
walt unterworffen : Als verborgene Schatze , Gaͤnge und Kluͤfte in den Gebuͤr⸗
gen , und derſelben Wachsthum , ingleichen auch aller Pflantzen , und derer Zeich⸗
nung , desgleichen auch die Ertaͤnntniß ihrer obern Welt , nemlich des Ð und
feines ſatellitum , ſamt derſelben Einwohner , ſamt allem andern , fo dem B gue

Gge 3 geeignet
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fuche alsdann die ewige Weisheit , ſo wird ihme dieſelbe reichlich und uͤberſchweng⸗
lich mitgetheilet werden , und nicht noͤthig haben , durch ſo gar groſſe Seelen - Ge—
fahr , die Wiſſenſchaften von dieſen Creaturen zu erbettelen , wie die beruhmte
Heyden , denen die Erleuchtung des Heil . Geiſtes unbekannt geweſen , gethan ha⸗
ben ; ſondern folge der Lehr des Apoſtels Jacobi in feinem Brief I, 5. da er alfo
ſagt : So aber jemand unter euch Mangel hat an Weisheit , der bitte ſie von

GOTT , Der Da gibt einfáttiglich jedermann , und ruͤcket es Niemand auf , ſo wird
ſie ihm gegeben werden . v . . Er bitte aber mit Glauben ,und zweifle nicht : Dann
wer da zweifelt , der iſt gleich einer Wellen des Meers , die vom Wind getrieben
und gewebt wird . v. 7 . Dann ein ſolcher Menſch halte nur nicht dafuͤr , dah er
etwas von dem HErrn empfahen werde . Ein ſolcher , der da die Goͤtkliche Magie
und Necromantiam unter einander mifchen wolte , war Simon , Act . VIIL 18 .
toie ein Berftándiger aug gedachtem Capitel deutlich erfehen wird . Und dieſes
find alſo die Haupt⸗Urſachen , daß wir von der Bezeichnung und Beruffung der
Geiſter nichts deutlichers und ausfuͤhrlichers haben ſchreiben wollen . Seelig iſt
der und heilig , der da Theil hat an dem Lamm und der Braut . Dann úber ſol⸗
che wird weder Tod noch Teufel in Ewigkeit nicht herrſchen .

§ 27 . In dem vorhergehenden S. haben wir der Welt des H und det -
ſelben Einwohner gedacht , welches uns dann Anlaß gibt , von dieſer Materie et⸗
was ausfuhrlicher zu reden . Wozu wir uns des Copernican . Syttematis , als
des allernaturlichſten und wahrhafteſten , bedienen wollen . Iſt demnach zu wiſ⸗
fen , daf Fein einziger Planet welches auch von allen fogenannten Fix - nen gu ver -

ſtehen ) ohne Einwohner geſchaffen ; dann obgleich von denſelben nichts ausdruͤck⸗
liches in heiliger Schrift gemeldet wird , auſſer deme , ſo im CXLVIII . Pf . zu
leſen , ſo iſt doch aus vernuͤnftigen Gruͤnden feſt zu ſchlieſſen , daß der allmaͤchtige
GOTT diefe unzáhlbare Córper nicht leer und ohne Ereaturen werde gelaſſen ,
und dieſelbe nur ſchlechthin zu Lichtern geſchaffen haben , daß ſie gleich den Irr⸗
wiſchen auf einem raͤumlichen Felde , in dieſer unbegreiflichen Hoͤhe , durch ein⸗
ander lauffen ſolten . Wer nicht aus den Zanck⸗Schulen erzeuget , ſondern in

der Wahrheit ſeine Luſt an dem HErrn und ſeinen Wunder⸗Geſchoͤpfen hat ,
wird erkennen und geſtehen muſſen , daß der CXI . VIII. Pf . fehe Plar und deut -

lich von dieſen Geſchoͤpfen rede , wie ſolches ſcho im 1. Theil vom O auch er -

wehnet worden . Gedachter Pf . fangt ſich alſo an : Lobet oen HERRF aus dem
Himmel . (ſieheSchem. F. 8. Fom . 1 . vom Cap . .) Lobet Ihn in der Hoͤhe.
( auf gemeldtem Schem . lit . J . . . ) Lobet Ihn alle ſeine Engel . ( ſiehe a. . ) Lo⸗
bet Shn alle feine Heerſchaaren . 3 , Lobet Ihn Ound C. Lobet Ihn alle ihr
kuchtende Rne . ( nicht die ſtumme Coͤrper, welche weder ſingen , pfeifen noch
orgeln können ; ſondern die darinnen und darauf erſchaffene Creaturen ) v. 4 .
Lobe Ihn du hoͤchſter Himmel u . nemlich die darinnen geſchaffene Geiſter ; Und

du
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du Waſſer , welches uͤber dem hoͤchſten Himmel iſt . ( die Æſch Majim , und die

in demſelben geſchaffen iſt ) Und ob nun wohl dieſe Erklarung bey einem wah⸗

ren Theoſopho und Mago - Cabbaliiten unwiderſprechlich iſt , ſo wird jedoch von

den Sehul- Theologis mit vollem Halſe dagegen geſchrien werden Nemlich /
daß in eben dieſem Ñf. vom 7. bis 10 . v. dieſer Auslegung widerſprochen werde ;

Dann da leſe man in gleichfoͤrmiger Redens⸗Art : Lobet Den HER RN von

der Erde : ihr Wallfiſche und alle Abgruͤnde: Feuer , Hagel , Schnee , Rauh ,

Sturmwinde , Berge , Hugel , fruchtbare Baume , und alle Cedern , wilde

Thiere , Vieh , Wuͤrme und gefluͤgelte Voͤgel ꝛe. Dieſe hätten ja auch keine

Geſange , Orgeln noch Pfeifen ? Koͤnte dannenhero nichts anders verſtanden wer⸗

den , als daß das Lob GOttes darinnen beſtuͤnde , weil ſie GOtt der HErr zu

Bezeugung ſeiner Allmacht geſchaffen haͤtte, daß ſie ſeinem Willen gehorſamten ,
und ihren verordneten Lauf richtig und ordentlich hielten , und vollendeten . Die⸗
fes ift wohl etwas , aber bey weitem noih nicht alles geſagt . Dann , daß die

unvernuͤnftige Thiere insgeſamt , indeme ſie ihrem eingepflantzten Trieb folgen ;

( D. i den Willen ihres Schoͤpfers ausrichten ) GOtt den HErrn loben , beſte⸗

het ohne allen Widerſpruch ; diejenige aber insgeſamt , welche eine Stimme ha⸗
ben , preiſen GoOtt durch ihre Stimme , nach ihrer Art , indem ihnen GOtt die

Stimme deshalben gegeben , und folgen hierinnen einfaltiglich dem Willen ihres

Schoͤpfers ; Dahingegen der gottloſe Menſch den Lebendigen , welcher ihn vor

allen andern Ereaturen ſo herrlich erſchaffen hat , durch ſeine Stimme in unzaͤhl⸗
bare Wege laͤſtert und ſchmaͤhet. Und obgleich vieler Thiere Stimmen den pere

derbten menſchlichen Sinnen uͤbel lautend vorkommen , z. E. die Stimme eines

Eſels , das Bruͤllen eines Loͤwen, das Geheul der Woͤlfe 2c, fo iſt es doch auf

Seiten GOttes , ihres Schoͤpfers , nicht alſo beſchaffen . Sondern es gehoͤren alle

dieſe wunderbare Stimmen zu der allgemeinen Harmonie der gantzen Natur , und

derſelben allgemeinen Sprache , daher keine einzige derſelben hierinnen ermangeln

darf : Und alfo fan man auch von allen Bäumen , Stauden und Gewaͤchſen
ſagen , daß , indem ſie ihre Vermehrung durch ihre Frucht , Saamen oder Wur⸗

tzel befoͤrdern, und alſo den lebendigen Creaturen beſtandige Nahrung darreichen ,

loben fie den HERRN ; nemlich in dieſer Vollbringung des Willens ihres

Schoͤpfers , und alſo loben auch alle Berge und Huͤgel den HERRN , indem

fe nenilich gum Lob ihres Schoͤpfers fo unzaͤhlbare Gewaͤchſe hervor bringen :

Dieſes alles aber iſt in keine Vergleichung zu ziehen mit dem Loben , Davon im

erſten bis zu Ende des 6. v. geredet wird .

F. 29 . Wegen Feuer , Hagel , Schnee , Rauch , Sturmwinde ꝛc. wird

es keiner groſſen Auslegung beduͤrfen , indeme ja allen Voͤlckern der Erden be⸗

kannt , wie der allmächtige GOT T dieſe elementariſche Kräfte zu ſeinem Lob

und Preis , die boͤſe Welt zu ſtrafen , zu gebrauchen pflege . Alſo haben "r oyUrtzeſte
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i kuͤrtzeſte betrachtet , worinnen das Lobet den SERRV aller vorbemeldten Ge⸗
ſchoͤpfe beſtehe ? welches aber in keine Wege unſere Erklaͤrung wegen der uͤberirr⸗

W diſchen Creaturen vernichtigen mag , indeme mit allem Fleiß zu mercken , daß die⸗

d fer Pfalm in 2 . Theile von dem Dichter unterfchieden worden . Von dem 1. bis
ii 6 . V: begreift den erſten Theil , in welchem alle uͤberirrdiſche Creaturen zum Lob
w GOttes ermahnt werden ; Und wird dieſer Theil mit den Worten des J . und

iiy 6 . v. alſo beſchloſſen : Dieſe alle ſollen loben den Namen des SERRN ,
i ( nemlich vorgemeldte , und nicht die folgends genannte ; wie aus dem Gegenſatz
fein des 13 . v. unwiderſprechlich offenbahr , dann als Er gebote , da wurden fie
we geſchaffen , und Er hat ſie geſtellet zu ewigen Zeiten : Er hat ihnen eine

Ordnung gegeben , die wird nicht vergehen . Hierauf faͤngt der andere
fe Theil an , alle irrdiſche Creaturen zum Lob Des HERRN anzjumahnen ; und
die⸗ ſchlieſt mit dem 13 . v. alſo : Dieſe alle ſollen loben den Ramen des SErrn .
die Ein Wahruheit⸗liebender wird mit dieſer Erklaͤrung , als einem Strahl des ewigen
Wi Lichts , vergnugt ſeyn , und mit uns des HErren Lob verkuͤndigen.
wiy . 29 . Nachdem nun dieſes gewiß geſetzet , daß alle und jede Kneen mit Te
0 % bendigen Creaturen angefuͤlet , fo toird nun die Frage folgen , mwas dann folches
tdi vor Geſchoͤpfe, und wiedieſelbe qualificirt find ? Hierauf eine vollfommene
ib Antwort zu ertheilen , wird in dieſem Leben faſt unmuͤglich ſeyn , indem in Heil .
nM Schrift nichts alg vorgemeldtes klar und deutlich davon aufgezeichnet , auch von

yii denſelben noch nichts weiters bekannt , als was durch oben gemeldte Feuer⸗Men⸗
W ſchen den alten Weiſen davon offenbahrt worden , wovon jedoch zu unſern Zeiten

wenig übrig geblieben ; was man aber nachhin von ihnen erhalten , will ſich auch
uf nicht allemahl ſo ſchlechthin ſchreiben laſſen . Dieſes bleibt einmal feft , daß alle

i dieſe geiſtliche Geſchoͤpfe ( wie ſchon anderswo mehr geſagt worden ) menſchliche
Wd Geſtalt haben , aus der allerlubtilſten Subltantz des Kreyſes ihrer Welt , gleichwie

ihre Planeten oder Sternen⸗Welt, der groͤbere Theil derſelben Kreyſen ift ; wor⸗
innen jedoch die Weſenheit ihrer Kreyſe concentrirt iſt , gleichwie die Farben in

yy
einer rothen , gruͤnen ꝛc. glaͤſernen Kugel , welche anfaͤnglich ein ohne alle garz

iie
ben durchſcheinendes Weſen war y bis die Barbe dazu kommen , da ſie Dann unz

E durchſichtig und undurchſcheinend geworden , jedoch aber ihre Farben , wann die

i
O darauf ſche net , durch einen Gegenſtrahl auf ein dagegen gehaltenes weiſſes
Ding wirft ; Und eben alſo ſtrahlen dieſe himmliſche Corper ihre Krafte gegen

yi einander , bis dieſelbe endlich auch zu unſern Planeten , nemlich zu unſerer Er⸗
den⸗Kugel kommen . Daf nun ein jeder Planet , wie auch ein jedweder aller uͤbri⸗

i gen Sternen , ſeine eigene Qualitäͤt, wie jetzt gemeldt , habe , ſo mit den andern in

ni teine Wege einſtimmig , iſt durch lange und gewiſſe Erfahrung offenbahr ; dann

nh wann die Q jum o fommt , und mit ihm im g fteht , urfacht dip im Sommer

ah ( dafern nicht h oder C Hinderung machen
1) Hitze , Blitz und Donner , dage⸗
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gen wann die © in P / verurſachet es Regen und kuͤhle Luft , im Winter aber
mehretes die Kalte heftig , u . . f. Dannenhero hat man aus der Erfahrung , daß

D Falt und trocfen : Z warm und feucht : o trocten und feurig : © warm und
troen : Q warm und feucht : g allerkey : C Falt und feucht ; Die Erde , alg

gleichfalls ein Planet , gleich dem C, Falt und feucht , und nach diefen gemeldten
Temperamenten ſind auch die Geiſt⸗Menſchen der Planeten und Knen qualificirt :
Alſo ſind die hniſchen eines bleichen und blaſſen Scheins , langſam beweglich/ mce -

lancholiſch , gravitdtiſch , wegen ihrer unbeſchreiblichen Kaͤlte : Wie dannein ge⸗
wiſſer curꝛoſer Auctor der Meynung , daß,wann ein Einwohner der h niſchenWelt ,
in der allergroͤſten Winter - Kälte zu uns kommen koͤnte, demſelben dieſe unſere
Kalte eine ungewoͤhnliche Hitze ſeyn wuͤrde , welche er nicht auszuſtehen vermoͤgte ,
weilen p der O gar zu weit entfernt ſteht : und alſo ſind auch alle die ubrigen, ein
jeder nach der Eigenſchaft der Kreyſen und der daraus erſchaffenen Welt , quali -
ficirt . Daf man in dem C Berge , Thaler , Seen , Flufſe ꝛc. durchdie neuli⸗
chere herrliche Fern - Glaſer oblervirt , iſt ſo bekannt , daß es allhier keiner weitlauf⸗
tigen Erweiſung bedarf . Gleiche Beſchaffenheit hat es mit allen andern himmli⸗
ſchen Coͤrpern ; welche Geſtalt ihnen dann von dem Allmaͤchtigen nicht vergeblich

gebildet worden , ſondern gleichwie dieſe Erd⸗Kugel mit Menſchen angefuͤllet, die
da zum Preiß des lebendigen GOttes derſelben Fuͤrtreflichkeit in allen ihren Ge⸗

ſchoͤpfen betrachten und genieſſen ſollen : Eben ſolcher Urſach halber find auh
alie obgemeldte Coͤrper, mit vernuͤnftigen Creaturen angefullet , wie allbereit oben

aus dem CXLVIII . Pf . erwieſen worden .

§. 30 . Aus deme nun , mas wir big daher gefagt , haben wir recht wohl ge⸗

gruͤndet, jeden Planeten eine Welt genannt , dergleichen in den Himmeln der

Fix - Anen ſich annoch unzaͤhlbare finden werden , welche wegen der erſtaunenden
und von unſerer Vernunft nicht zu begreifenden Hoͤhe unmuͤglich oblervirt wer⸗

den koͤnnen, von welchen Welten in folgenden $. S. ausfuͤhrlicher geredet werden

ſolle . Es wird unſerer Erd⸗Kugel Diſtantz a . b . ( ſiehe Fig . §. 27 . oben ) wie aus der

Doctrina parallactica befannt , roo0000 . Meilen ohngefehr von der © gerechnet
woraus in etwas abzunehmen , was es vor eine unbegreifliche Hoͤhe von b . big
c . und d . ſeyn muͤſſe? Umdie O, als das Centrum unſers Syſtematis , wenden ſich
alle Planeten , darunter auch unſere Erd⸗Kugel begriffen ; Und hat ein jeder ,
auſſer dem a feine Begleiter , alfo hat die Sonne den Y und Q infonderheits die
Erde den C , und X gier Gefáhrten , P aber derſelben fuͤnf. Weilen nun dieſe
Zrabanten des Z und p , jeder ſeine gewiſſe Weite vom p5 und X hat, alſo
muß auch ein jeder unwiderſprechlich ſeinen eigenen Kreyß oder fluͤſſiges Weſen ,
darinnen er gleichſam ſchwimmet , und umlauft , haben , daraus er concentrirt
worden , folglich auch ſeine eigene Einwohner , nach derſelben Kugel und Kreyß
qualificirt , daß alſo Derer Kugeln keine die Eigenſchaft der Kugel oder
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5 und 2 habe . Der gantzen Pniſchen und Rvialiſchen Welt aber iſt das Flui -
dum oder der Kreyß c . e . und e . F. in obiger Figur gemein , gleichwie g . h . der

Erd und dem C ; & allein hat keinen Begleiter , ſondern iſt gleichſam ein Beglei⸗
ter der Erden L und O . Dannenhero weil er heftig feurig , auch ſeine Ein⸗
wohner eines ſehr hitzigen und feurigen Temperaments ſeyn muͤſſen. Stuͤnde S ,
tvie er auf der Fig . §. 27 . gu fehen , das ift ; in * li mit C und der Erden , und daf auch
p mit ihnen in o ; fo wurde er groſſe Veränderung auf dem Erd⸗Boden , Krieg ,
Streit , Brand , Mord und Blut - Vergieſſen erwecken , ſonderlich da ſich dieſe
Conſtellation im 8 . oder O begábe y alfo: daf Cap . Medufæ oder Ocul . Z . mit
in Der d begriffen wårens Und obgleich diefe Unmerdung eben nicht hieher ge
hoͤrt, ſo iſt doch dieſelbe eben auch nicht mal à propos , indeme die Wuͤrckungen
der obern Geſtirne deſto beſſer dadurch oblervirt werden moͤgen. Ein mehrers von

den Einwohnern der andern Welten , auſſer unſerer Erd⸗- Kugel , zu melden , iſt
nicht wohl muͤglich, indem dieſelbe mit allen dublunaribus gar ſchwehr zur Conver⸗

ſation zu bringen ſind . Wie ſchwehr es den Sterblichen , mit denen Feuer⸗Men⸗
ſchen wegen der allzuvielen Kgen Weſenheit in den Umgang zu kommen , iſt de⸗

nen Gottweiſen und Mago- Cabbaliſten am beſten bekannt ; Daher wir auch nicht
weiter hierein gehen wollen .

§. 31 . Ehe wir aber dieſes Cap . ſchlieſſen , faͤllt annoch etwas beſonders
zu eroͤrtern vor ; Nemlich weilen dieſe unſere Erd - Kugel , vor allen andern vor⸗

her erwehnten Welten , in Anſehung des Lagers keinen beſonderen Vorzug hat ,
warum doch der erſt geſchaffene Menſch Adam , und in demſelben idealiter alle

erſchaffene Menſchen nach dem Fall auf dieſelbe vor allen andern Coͤrpern dieſes
O Syſtematis verſtoſſen , und hieſelbſten dieſes Falles halber dem ewigen Tod ,
nemlich der Hoͤllen Reich , und dem Teufel ewiglich uͤbergeben worden ? Auch
davon in keine andere Wege errettet werden moͤgen, bis der Glantz und das Eben⸗

bild der Herrlichkeit des lebendigen Gottes , das ewige Fiat , ( es werde ) Chriſtus
IEſus , der ohne allen Anfang einiger Zeiten eingebohrne Sohn Gottes eben

dieſes gefallenen Menſchen weſendliches Fleiſch und Blut aus dieſer elementari⸗

ſchen Kugel an ſich genommen , und in demſelben der unerforſchlichen und unbe⸗

greiflichen Gerechtigkeit Gottes , der gantzen Natur Schulden bezahlt , welches
allen Ereaturen unmuͤglich war ? Wie nun dieſe Frage in gemeiner Theologie er⸗

klaͤrt wird , iſt einem jeden bekannt , der nach der Welt⸗Weiſe ein Chriſt gerannt
ſeyn will , alſo daß wir dergleichen Auslegung hieher zu ſetzen, uͤberhaben ſeyn koͤn⸗

nen ; der aber durch den Geiſt , der alle Dinge forſchet , auch die Tieffen Gottes ,
1. Cor. II , 10 . gefuͤhrt wird , derſelbe wird mit ſolchen regulmaͤßigen Lehren nicht
allemal vergnugt ſeyn . In vorangezogener 1. Cor . II , 10 . bis 13 . lieſet man :

Uns aber hat es GOTT offenbart Durch ſeinen Geiſt , denn der Geiſt erforſchet
alle Dinge , auch die Tiefen Gottes ; Dann welcher Menſch weiß was im Men⸗

Hhh a ſchen
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ſchen iſt , ohne der Geiſt des Menſchen , der in ihm iſt ? Alſo weiß auch niemand ,
was in GOtt iſt , dann nur der Geiſt Gottes . NB . Wir aber haben nicht em⸗
pfangen den Geiſt der Welt , ſondern den Geiſt , der aus GOtt iſt , auf daß
wir wiſſen koͤnnen, was uns von GOtt geſchenckt worden iſt ; welches wir auch
reden , nicht mit Worten , welche NB . menſchliche Weißheit lehren kan, ſon⸗

dern mit Worten , die der Heil . Geiſt lehret , und vergleichen geiſtliches mit geiſt⸗

lichem . Wir haben allbereit im I . Theil Cap. V . im ſechſten Tagwerck gezeiget,
daß das Paradieß , oder nach den Worten des Hebr . Textes , der Garten in Eden ,

nicht auf dieſem Erd - Kreyß geweſen ; welcher Ort mit dem , ſo wir im II . und

dieſem III . Theil hievon geredet haben , wohl verglichen werden muß : Einem Na⸗

turgeuͤbten wird hierinn nichts widerſinniges , wie den ungeuͤbten , vorkommen .

In gemeldtem J . Theil iſt gleichfalls gezeiget , wie der Menſch an ſtatt des gefalle⸗
nen Lucifers zu Beherrſchung ſeiner verderbten , und durch Elohim wieder neu gez

ſchaffenen Welt , ſey erſchaffen worden ; Ingleichen wie der Menſch durch die ent⸗
zuͤndete Begierde des Satans ( wer allhier durch den Satan verſtanden werde ?

ſuche der Liebhaber Cap . V . des I . Zh . vom A) in dieſem irrdiſchen Klumpen , als das
Mittel aller Planeten - Welten , das Mittel in dem Garten Edens ( ein Behaͤlt⸗
niß und Gefaͤngniß des Lucifers , der Mittel⸗Punct aller Finſterniß und Region
aller gefallenen Geiſter ) durch Mißbrauch ſeines freyen Willens , der ſich in den

Goͤttlichen Willen allein verſencken ſollen , imaginirt , d. i. auch das Boͤſe zu

wiſſen , gewolt , nemlich die Frucht des lieblichen Vorwitzes der Allwiſſenheit
des Guten und Boͤſen , von dem verbotenen Baum des Ekkaͤnntniſſes gutes
und boͤſes, und mit demſelben zugleich die von der Gerechtigkeit Gottes darauf

gefetzte Strafeldes zeitlichen und ewigen Todes genoſſen . Ferner iſt auch ſchon
gezeiget worden , daß der Menſch , nachdeme auch das Princip um der Finſterniß
in ihme offenbar worden , in dem reinen Licht , in welchem er anfaͤnglich in Eden
geſchaffen worden , nun nicht mehr ſtehen konte , ſondern muſte bey dem Baum
des Erkaͤnntniſſes des guten und boͤſen verbleiben , d. i. ward auf Die Erde
verſtoſſen , welcher Baum annoch ſowohl mitten im Garten Edens iſt , als der

Baum des Lebens , zu welchem doch der Weg dem Menſchen durch die Cheru -
bim verſperrt worden . Wir wiſſen wohl , daß der myltiſche Baum des Lebens
Chriſtus iſt ; Gleichwie der Baum des Erkaͤnntniſſes gutes und boͤſes geiſt⸗ und
auch leiblich iſt , oder elementariſch , alſo iſt auch der Baum des Lebens geiſtlich
und leiblich . Den elementariſchen Baum des Erkänntniſſes gutes und boͤſes has
ben wir kurtz hievor gemeldt . Der Geiſtliche Baum desLebens , Chriſtus ZEſus ,
iſt uns in heiliger Schrift Far , hell und deutlich offenbart : Das Gegenbild
aber , d. i. der erſchaffene Baum des Lebens in Eden , gleich dem Baum des
Erkanntniſſes gutes und boͤſes, iſt eben nicht insgemein bekannt , wie man ſo
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dahin glaubt den geiftlichen Baum des Lebens zu kennen , welches man jedoch
durch deſſen Nachfolge und Haltung ſeiner Gebote ſo gar ſchlecht bezeuget.

S. 32 . Eg wolle niemand gedencken , daß diejenige in dem tiefen After :
thum darum wahnwitzig zu nennnen , daß ſie mit vielen Nachkoͤmmlingen bemuͤht ge⸗
weſen, eine Artzney der Unſterblichkeit zu finden . Von Adam her haben ſie wohl
von dem Baum des Lebens hoͤren laͤuten , aber nicht zuſammen ſchlagen , wie
man im gemeinen Sprichwort redet . Dann weilen die wahre Erkaͤnntniß des
Vorbilds des Baums des Lebens , nemlich Chriſtus , bis auf ſeine allerheiligſte
Zukunft ins Fleiſch nicht anders , als in den Figuren der Opffer und Schatten des
Geſetzes bekannt , und alſo auch bas Licht Des H. Geiſſes noch nicht ſo hell und
klar offenbaret war , konte die menſchliche verderbte Vernunft auch nichts von
dem Gegenbild begreiffen oder verſtehen . Von derUnſterblichkeit war ihnen wohl
ein Schatten uͤbergeblieben , wie dann auch ihr Geiſt und Seele in ihnen derſel
ben unwiderſprechliche Zeugen waren : Allein diefes alles war nicht hinlaͤnglich,
ihnen einen wahren Begrif der Unſterblichkeit , was zu derer Erhaltung noͤthig ,
zu machen . Sie ſahen wohl , daß GO T T der Allmaͤchtige viel Kraft in die
Natur verſteckt , welche zu Erhaltung menſchlicher Geſundheit dienlich ; Dannen⸗
hero geriethen ſie auf die Gedancken , daß wann ſie des allererſten Principii in
ſeiner Simplicität , daraus alle dieſe unterirrdiſche Kraͤfte gefloſſen , habhaft wer⸗
den koͤnten, ſo wuͤrden ſie alsdann zu einer ſo kraͤftigenWunder Artzney gelan -
gen : Weil ihnen aber der wahre Grund der Weißheit verdeckt , und alſo nicht be⸗
kannt , daß zu dem Vorbild des Baum des Lebens durch die Decke Moſis , das
iſt , durch das oeremonialiſche Geſetz , die 2 . Cherubim , Tod und Leben , Fluch
und Segen , gleichwie zu dem Gegenbild in Eden durch die Decke des Fleiſches
gantzlich verſperret war, blieben ſie in lauter Finſterniß und Irrthum ſtecken , und
konten alſo weder den einen noch den andern Weg zu ihrem Vergnuͤgen finden .

S. 33 . Gen . MI , 22 . lieſet man : Darnach ſprach GOtt der SErr :
Sehet , der Menſch iſt ja freylich geworden wie einer aus uns , indem er

gutes und boͤſes erkennt : So můͤſſen wir nun zuſehen , daß er nicht ſeine
Band ausſtrecke , und nehme auch von dem Baum des Lebens , und eſſe
und lebe ewiglich . Belangend nun dieſen . , ſo erfordert derſelbe wegen vie⸗
ler ſonderbaren Geheimniſſen , ſo darinnen verborgen , eine ſehr weitlaͤuftige Er⸗
klarung . Weilen uns aber dieſelbe von itzo vorhabendem Zweck gar zu weit ent⸗
fernen wuͤrde , jedennoch aber gewiſſer Urſachen halber in dieſem Werck eine Er⸗
klaͤrung dieſes und folgenden v . noͤthig ſeyn wird , ſind wir genoͤthigt , folgen⸗
des Cap . von der Religion zu ſchreiben , dahin dann dieſelbe und viel anders mehr
verſparet bleiben muß . Aber wieder zu unſerm Vorhaben zu kommen ſo ſagt
diefe v . So muͤſſen wir nun zuſehen , daß er nicht ſeine Hand ausſtrecke , und
hehme auch vom Baum Des Lebens , air s und lebe ewiglich . Hieraus iſt o$
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bar , daß gleichwie der Menſch feine Hand ausgeſtreckt zu dem Baum des Er⸗

kaͤnntniſſes gutes und boͤſes, und durch die Nieſſung deſſelben Fru ht , das Irr⸗
diſche , und mit demſelben den zeitlichen und ewigen Tod an ſich gebracht , derſelbe

eben alſo auch zu dem andern Baum , nemlich des Lebens, mitten im Garten

Edens ( oom myſtiſchen Baum des Lebens reden wir jetzt nicht ) ſeine Hand aus⸗

ſtrecken , und durch Nieſſung deffen Fruͤchte ewiglich leben moͤgen. Damit

aber der Menſch nicht alſo in dem nun angezogenen Fleiſch und Blut unſterblich

bleiben moͤgte, ſondern erſtlich nachdeme derſelbe in dieſem zeitlichen Leben die

Fruͤchte des myſtiſchen Lebens⸗VBaums im Geiſt genoſſen , und durch den natur⸗

lichen Tod , die elementariſche Decke , als zur Unſterblichkeitin dem Reich Gottes

gang untuͤchtig , toieder abgelegt , und im Geiſtlichen Leib wieder auferſtanden ,
unſterblich wuͤrde , ſo ſagt der 23 . v . Derhalben verſtieß ihn GOtt der HErr

aus dem Garten Eden , zu bauen die Erde , aus welcher er genommen war ,

nemlich dieſen irrdiſchen Planeten oder Erd⸗Kugel , derer elementariſches We⸗

ſen der Menſch im Fleiſch an ſich genommen , und im Tod allda wieder ver⸗

laſſen muß .
L34 . Aus vorgemeldten wird der Liebhaber der Wahrheit klar erkennen ,

was es vor eine Beſchaffenheit mit der alten und neuen vermeinten Unſterblichkeit
habe . Daß Adam dieſelbe auch in ſeinem angenommenen Fleiſch haben koͤnnen,

daferne ihm GOTT der HERR zugelaffen , feine Hand ju dem Gegenbild des

Baums des Lebens auszuſtrecken, und deſſen Fruͤchte zu genieſſen , iſt aus voran⸗

gezogenen Shrift - Worten Ffar und offenbar . Damit aber weder dem Adam

noch allen feinen Nachkommen , ſolche Unſterblichkeit im Fleiſch ( als wodurch ſie

ewiglich leibliche Teufel und Gottes⸗Feinde wuͤrden geblieben ſeyn , wie ſolches

noch heutiges Tages an dem groͤſten Hauffen der Menſchen offenbar ) nicht zu

theil wuͤrde , verſtieß ihn GOTT von dem Baum des Lebens , zu dem Baum

des Todes , dahin er gelúftet hatte , und verlegte ihm den Wegalſo , daß ihme un⸗
moͤglich in dieſem ſeinem ſchwehren , und ſich zu erheben untuͤchtigem Fleiſch zu

der Unſterblichkeit zu gelangen , es fey danny daß er in dieſer oder jener Welt ,

die Fruͤchte des myſtiſchen Lebens⸗Baums , nemlich Chriſtum am & geopffert ,

Fleiſch und Blut , als die wahre Frucht vom Holtz des Lebens , die vollkommenſte

Artzney der Unſterblichkeit im Geiſt genieſſe . Weil nun der Weg zu des Fleiſches

Unſterblichkeit gaͤntzlich verſchloſſen , und der Baum des Lebens dazu nicht wieder

zu erreichen , ſo bemuͤhe ſich der Nago. Cabbaliſtund Theoſophus um deſſen Aus⸗

fuh O A und T, davon wir in dieſen unſern Schriften bis daher gehandelt ha⸗

ben , zu Erlaͤngerung ſeines zeitlichen Lebens theilhaftig zu werden .

S. JJ . Im erſten und andern Theil dieſes Wercks iſt erwieſen worden ,

daß der Menſch aus dreyen , nemlich Geiſt , Seel und Leib ( Staub aus der

Erden ) beſtehe , welche leider ! nunmehr in dieſe elementariſche Schale durch ſeinen
eigen⸗
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eigenwilligen Ungehorſam , d. i. in den leiblichen und ewigen Tod verwickelt wor⸗

den , darinnen derſelbe auch ewiglich liegen bleiben muͤſſen , daferne die unwandel⸗
bare Barmhertzigkeit GOttes nicht in Chriſto den Weg zum ewigen Leben wie⸗
der eroͤfnet haͤtte . Dann weil der Menſch ſeinen Geiſt aus der hoͤchſten Region
der Geiſter , ſeine Seele aus der Engel⸗Welt , und ſeinen Leib aus Eden hatte ,
konte GOtt der Allmaͤchtige dieſes Wunder⸗Geſchoͤpfe , das Concretum aller
Welten , nicht in den Banden der hoͤlliſchen Finſterniß und der Gewalt der Teu -
feln laſſen , ſondern hatte in dem Rath ſeiner Allgegenwaͤrtigkeit , ( ſonſt Ewig⸗
keit genannt ) eine Erloͤſung beſtimmet . Wie erſchroͤcklich aber der Fall des Men⸗
ſchen , und die unbegreifliche Gewalt des Teufels ſeyn muſſen , welche den Men⸗
ſchen gefangen hielte , erſcheinet hieraus offenbar , daß weder in den Himmeln ,
noch auf der Erden kein ander Erloͤſungs⸗Mittel vorhanden war , als daß ſelbſt
der ewige Sohn GoOttes des gefallenen Menſchen Fleiſch und Blut an fich nehmen ,
und in demſelben durch den Tod , die Schuld der menſchlichen Natur bezahlen
und alſo den ewigen Tod dadurch aufheben muffen .

. 36 . Hieraus wird ein Liebhaber der Mago - Cabbala erkennen , daß dieſer
unſer Planet oder Erd⸗Kugel vor allen andern himmliſchen Coͤrpern, als welche
insgeſamt, nur von einfaltigen Creaturen aus dem Weſen derſelben Kreyſe bewohnt
toerden , einen ſonderbaren Vorzug habe . ( . ) Weil nach dem Fall Lueifers ,
der da ein Beherrſcher war aller dieſer erſtaunenden Kreyſen bis andie obere zenen -
Welten , derſelbe mit allen ſeinen Heerſchaaren aus denſelben verſtoſſen , er ſelbſt
aber,derLucifer , mit allen ſeinen Thron⸗Engeln in den Mittelpunct dieſer irrdiſchen
Kugel , als den Brunn des Abgrundes , zuſammen gepackt , verſtoſſen und verz

ſchloſſen, ſeinem Stadthalter aber , dem Beelzebub , ( Satkhanas ) mit allen Legionen ,
die ubrige Klementa bis an die auſſerſte Flaͤche unſers Erd - Kreyſes ( Eph .II. . )
zum Gefangniß von der AllmachtGOttes angewieſen worden , davon ein mehrers
im 1. Theil vom S nachzuſehen . ( . ) Weil auch Adam der Auszug oder We⸗
ſen aller Welten , ( und in demſelben idealiter alle ſeine Nachkommen ) der da an

ſtatt des gefall nen Lueifers alle Welten dieſes Sonnen⸗Syltematis bis an die obere
Knen⸗Welten , wieder beherrſchen folte , nach feinem , durch des Teufels Neid
und Mißgunſt erregten Fall , gleichfalls auf diefe Erd - Kugel verftoffen worden ,
auf welcher hernachmals der himmliſche Adam , Chriſtus , zu einer allgemeinen Er⸗
loͤfung, ſein allerheiligſtes Leiden vollbracht , und den Tod gelitten hat .

§. 37 . In kurtz vorhergehenden §. §. haben wir der obern Sternen⸗Welten
oͤfters gedacht , dahero dem Wahrheitliebenden nicht mißfallig ſeyn wird , wann
wir vor Beſchluß dieſes Capit . die Frage : Ob mehr als eine Welt? aufs kuͤrtzeſte
betrachten , dazu wir zu beſſerer Erlaͤuterung die 15 . Fig . geſetzet haben , deren
Erklarung folgende :
A . Die Groͤſſe der halben Sonnen , deren halber Durchſchnit ein 2. Zoll gerechnet,
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wie dieſelbe gegen die andern Planeten beſchaffen , welches ſich aber auf einem ſo engen

Raum nicht bedeuten laſſen will . Dann nah Des Uingenii Meynung ſoll der

Durchſchnitt der O der Erden Durchſchnitt 30 . mal uͤbertreffen , und daher , da

der Durchſchnitt der Erden 1718 . deutſche Meilen angegeben wird , 137 . 440 .

oder mie andere genauer rechnen wollen , 1466 40. Meilen betragen . Weilen aber

nah des Archimedis Proportion Deg Umkreyß eines Circuls ſich verhaͤlt gegen

ſeinen Durchſchnitt , wie 22 . gegen 7. ſo waͤre der Erden Durchſchnitt ( deren Um⸗

renh ſich auf 5400 . teutſche Meilen belauft ) 1718 . 11 . Meilen , dieſe mit 80 .

multipl . facit 137454 . z4 . Meilen , und ſo viel muͤſte alsdann der O Durch⸗

ſchnitt halten , fehlen aber noch gro . Meilen , daß es vollig obige Summe der

146640 . betraͤgt.
B . Die Grófie des Y nah Proportion der O und Planeten .
C. Die Groͤſſe der Q gleich alfo.
P . Die Groͤſſe des C40 . mahl kleiner , als die Erden und Q.

E . Die Groͤſſe der Erden gegen der O iſt wie ein halbes Hirſen⸗Koͤrnlein gegen

de Sonnen⸗Groͤſſe .
Des C Circul muͤſte 1. Zoll zum halben Durchſchnitt ſeyn , wann der O

halber Durchſchnitt 1. Zoll waͤre.

Der Kreyß o· muͤſte nach Proportion der O , da derſelben halber Durch⸗

Da Zoll genommen , zum halben Durchſchnitt 36 . Zoll bis an die

aben .

H . DieferCircul müſte zum halben Durchſchnitt bis an die O 24 . Zolle haben .

I . Die Groͤſſe & gegen die Sonn .

K

L

om

Die Groͤſſe & gegen die Sonn .

Dieſer Lagan
muͤſte zum halben Durchſchnitt bis an die Sonn haben

180 . Zoll.

M. Circul der Satellitum oder Monden des Z big an dag Corpus X zum

Durchſchnitt 19 . Zoll . Bollendet feinen Lauf in 17 . Tagen und

Naͤchten .

N . Der andere Cden⸗Circul & zum Coͤrper Jovis8. und ein halben Zoll . Lauft
um in 7 . Tag und Naͤchten .

O . Der dritte Coder Comes bis zum Coͤrper Jov . zum halben Durchſchnitt
4 . und ein halben Zoll . Lauft um in 3. und ein halben Tag und

Nächten .
Der vierte Monden⸗Circul , zum halben Durchſchnitt 29 . Zoll . Voll⸗

bringt ſeinen Lauf in 42 . Stunden .

Q . H in Proportion gegen die Sonn .

R. Der erfteMonden - Circul P zum halben Durchſchnitt bis an des Pni Coͤrper
29 . Zoll . Vollendet ſeinen Lauf in 79 . Tagen 7 . Stunden .

Nota :

33
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Nota : Der Ring pni ſtehet ſo hoch , daßer auſſer dem Schatten des Coͤrpers
Hani erhaben ift . ;

S. Der zweyte Monden⸗Circul Pni pro ſemidiam . bis an B. 8. Zoll ; Lauft
um in 15 . Tagen 21 . Stunden .

T . Der dritt . Monden⸗Circul P . pro ſemidiam . bis an P 6. und ein viertel
Zoll . Dieſer vollendet ſeinen Lauf in 4 . Tagen 13 . Stunden .

U . Der vierte Pniſche Monden - Cirxcul . Zum Semidiam . big an p 3. und
ein vierte 30l . Sein Umlauf gefchicht in . . Tagen 7. Stunden .

W . Der fuͤnfte Monden⸗Circul des Hai , gum halben Durchfchnitt big an
2 . Zoll . Lauft um in 45 . Stunden .

X. Zum halben Durchſchnitt , bis zur Sonn 360 . Zoll .
Y . Die Weite zwiſchen dem P und unſerer Sonnen iſt 2900 . mal kleiner, als

der Fix⸗Sterne vom b . thut alſo roog9οοο . Zoll , woraus zu ſchlieſſen ,
daf kein proportionirter Abriß , auch nach dem allerkleinſten Mas⸗Stab ,
aufs Papier gezeichnet werden mag , da nemlich der Sonnen eine ſolche
Groͤſſe gegeben werde , daß die andern Planeten und ihre Kreyſe darnach
proportionirt werden moͤgen.

Z . Die Fix⸗Sterne , die da lauter Sonnen ſind , und ihre eigene Planeten um
ſich haben , obgleich dieſelbe wegen erſtaunender Hoͤhe von uns nicht ge⸗
ſehen werden koͤnnen, und dannenhero , gleich unſerm Syttemate , lauter
Welten ſind . Hiebey mercke man , daß wann eine Kugel jeden Puls⸗
Schlag 300 . Ellen fallen moͤgte, dieſelbe von dem Ybis auf dieſe Erde
zu ihrem Fall 20 . und mehr Tag Zeit haben muͤſte. Bon der Sonne aber
bis auf die Erde 25 . Jahr . Vom 7 zur Sonn oder Erde , da die⸗
ſelbe der eaer genommen wurde , 12r . Fahr : Vom Ð aber
250 . Jahr .

§. 38 . Nunſetzen wir feſt , Daf alle von uns fo genannte Fix⸗Sterne , und
alfo alle Himmel úber Dem B vor dieſer unferer gegenwartigen Welt gefchaffen
worden, und diefe unſere Welt denſelben dDamalen , vor dem Sall Lucifers gleidh
geweſen ſey , durch des Luciters Fall aber in eine wuͤſte Ungeſtalt ( tohu vabhohu )
verkehrt worden , wie allbereit verſchiedene mal zuvor geſagt .

S. 39 . Berner ift zu mercken , daß ein hniſches Jahr 30 . unſerer Sonnen⸗
Jahre habe ; Ein Jahr des 7 , 11 . der unſern , und etwas druber ꝛc. ſiehe oben

. 23 . Diefes Cap . Bon den Tagenim p . hat man noch Feine gewife Oblerva -
tion : Mit den Jahren haͤtte es wohl ſeine Richtigkeit , weil aber jeder Planet ,
ja ein jeder Stern ſeinen eigenen Umlauf um ſeine Axe hat , ſo wäre mohl nach⸗
zufragen : Wie lang ein Tag p fenn muͤſſe? Weil nun des b Bewegung und
Revolution bey nahe 30 . Sonnen⸗Jahr betraͤgt, fo mufte feine Bewegung auch
ziemlich langſam ſeyn . Im 2 iſt ein Tag 10. unſerer Stunden , und alſofort

li ein



Das Vierte Capitel .

ein ſtetswaͤhrendes Kequinoctium , weilen jeder Tag , alſo auch die Nacht r .

Stunden ; Sm a ift Zag und Nacht unſerer Zeit faſt gleich . Vom Z und 2

weiß man noch eigentlich nichts gewiffes .

6. 40 . Jeder Planet oder Corper drehet ſich auf ſeiner Axeum; Alle obere

Sonnen⸗Welten uͤber dem 5 machen keinen Umlauf um unſere Sonn oder un⸗
fere Welt , ſonſten dieſe erſtaunende Circul unbeſchreibliche Millionen Meilen in

einem Augenblick fortrucken muſten , welches wohl nicht eben gegen die Goͤttliche
Allmacht , aber wider allen Begrif der Vernunft ſtreitet ; Bedarf es alſo kei⸗

ne Goͤttliche Allmacht dahin zu dichten , wo derſelben gar keine noͤthig , indem
er ja ſonſten ſeine Allmacht durch die Schoͤpffung dieſer erſtaunenswurdigen Coͤr⸗
per genugſam offenbaret hat , ſondern es hat jede Fir⸗Sternen⸗Welt ihre ei⸗

gene Bewegung um ihre Sonn , wie dieſe unſere Welt ; Und iſt alſo der von de
Aſtronomis erdichtete Motus primus , oder erſte Bewegung , ein bloſſes Schein⸗
Weſen und apparens opticum .

§. 41 . Lund koͤnnen eben ſo wohl als D Lund die Erde ihre Beglei⸗
ter oder Monden haben , ob dieſelbe gleich durch unſere Inſtrumenta noch eben

icht erkundigt worden . Unſere Vorfahren haben von Des D und X Monden

auch nichts gewuſt , alſo muß den Nachkoͤmmlingen auch noch etwas zu forſchen

uͤbrig bleiben . Der Ring Pni , als ein ſonderbares Wunder Gottes , wird fo .

mahl groͤſſer , als der 5 , und dieſer 40 . à 50 . mahl groͤſſer als unſere Erd - Kugel
geſchätzet . Die Lander unter denen Polis des Pni haben 1v . unſerer Sonnen⸗

Jahre Nacht , eben auch ſo viel Tag ; 2 welcher 90. mahl groͤſſer , als unſere Erde,

is unter feinen Polis 6. fahr lang Zug und eben fo viel Naht , nemlich nach une

ern Sonnen⸗Jahren .
C42 . Es rechnet ein gewiſſer Auctor , daß , wann eine Kugel von den uns

naͤchſten Fir⸗Sternen zu uns herunter auf die Erde fallen ſolte , dieſelbe eine Zeit
yon 7000O0O . Jahren dazu haben muͤſte; woraus die erſtaunende Hoͤhe zu er⸗

kennen . Wie kan nun einſolcher Fix⸗ &ja die allerhoͤchſte , die uns wegen ihrer

Hoͤhe unſichtbar , und daher thre Entfernung nicht einmal in Zahlen begreif -
fich , mit Dem fo genannten primo mobili in 24 . Stunden herum lauffen ? Ein fol -
cher Coͤrper muſte in einer Secunde viel oοοοο . Meilen lauffen ; Wozu dient es

nun , ſich hierinnen auf die Allmacht Gottes zu beruffen ? da dieſelbe zu unſern
GoOtt⸗ und Natur⸗gemaͤſſen Grundſaͤtzen gar nicht auf ſolche Art erfordert wird ,
indeme ſich ja dieſelbe ſonſt überall , da es noͤthig , uͤberfluͤßig und unbegreiflich erz

wieſen hat . Und was vor erſtaunende Durchſchnitte und daraus entſpringende
Circul múffen nicht die allerhoͤchſte und letzte , uns in dieſem Leben gantz und gar

unbekannte und unerforſchliche Fir⸗Sterne nicht machen ? Und was vor eine

Schnelligkeit des Laufs wůͤrde ein ſolcher nicht haben muͤſſen? Dieſes iſt ja esallem
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allem Begriff der Maaß einiger Bewegung , auch unſerer Gedancken ſelbſt , die
jedoch unbegreiflich weit ſchneller , als der Blig find .

S. 43 . Nachdeme wir nun vorhergehende Saͤtze der unbegreiflichen Wei⸗
ten , nach der Vorſtellung eines lobwuͤrdigen Auctoris gleichſam zum Grund ge⸗
legt , ſchreiten wir zu der Sache ſelbſt , und ſagen : Daß mehr als eine Welt

feye , ift eben in H. Schrift fo klar und deutlich nicht zu finden . Es iſt aber zu
mercken , daß ſich der Allmaächtige GOtt in zwey Buchern uns geoffenbaret hat ,
als ( . ) in dem groſſen Buch der Natur oder Schoͤpffung , nach dem Spruch
Pauli Roͤm . 1 , 20 . und dann ( . ) im Buch der Schrift A. und N . Teſtaments .
Was uns nun GoOtt in dem einen Buche nicht , oder doch etwas dunckel offen⸗
baret , daſſelbe offenbaret er uns in dem andern klar und vollkommen . Ob uns

nun gleich die H . Schrift nichts deutliches von viel Welten meldet , ſo leſen wir
doch aus dem Buch der Natur , daß es in Anſehung unſers erſchroͤcklichen Son⸗
nen⸗Syſtematis , der Goͤttlichen Unerforſchlichkeit nach , nicht anders ſeynkan, als
das unzaͤhlbare Welt⸗Syſtemata mehr , als nur das unſere alleine ſeyn muͤſſen ,
worinnen uns die Fix Sternen , als lauter obſervirte Sonnen unwiderſprechlich
bekräftigen . Ehe wir aber hierinnen weiter gehen , wollen wir erſtlich unſer eige⸗
nes Welt⸗Syſtema ein wenig betrachten . In demſelben nun iſt nach des Coper⸗
nici naturgemaſſen Principiis die Sonne das allgemeine Centrum , um welches 5
Y o die Erde mit dem D F und & herum lauffen , zugleich aber auch fich auf
ihrer eigenen Axe herum drehen und wenden . Daß aber alle dieſe Kugeln, ja ſelbſt
die Sonne , gleich unferer Erden ; bewohnte Córper find , ift aus folgendem offen -
bar . Erſtlich iſt ja aller Welt bekannt , daß die Begleiter h und T ſamt dem
Ding des H in den vorigen Zeiten , bis in das abgewichene Jahrhundert , durch⸗
aus unbekannt geweſen . Warum hat nun der Allmaͤchtige GOtt dieſe F. Tra⸗
banten oder Monden des P ſamt ſeinem Licht - Kreyß oder Ring , wie auch die . n

Aufwaͤrter des Werſchaffen , die doch einige 1000 . Jahr gantz unbekannt ge⸗
blieben ? In Wahrheit iſt von GOtt ein ſolches nicht geſchehen , daß ſeine Maje⸗
Bát und Herrlichkeit ſich an dieſen Wunder⸗Geſchoͤpffen , an und vor ſich ſelbſt
nur alleine beluſtigen wollen . Dann ſo haͤtte es ja nicht bedurft , daß dieſelbe
nach etlichen roοο . Jahren erſt den Menſchen waͤren offenbar und kund worden ,
ſondern es hat GOtt der HErr alles in uͤber und unter den Himmeln erſchaffen ,
daf es ſeine wunderwuͤrdige Allmacht und Herrlichkeit erkennen , ehren , loben und

preiſen ſolle . Als worinnen der Creatur ſelbſt eigene hoͤchſte Vergnuͤglichkeit und

Ergoͤtzlichkeit beſtehet .
L44 . Weilen nun der Coͤrper des P fuͤnf Trabanten ſamt dem wun⸗

derbaren Licht⸗Kreiß oder Ringe um ſich hat , ſo iſt wahrhaftig ( nach der oben
von uns geſchehenen Erklaͤrung des 148 . Pſ . zu ſchlieſſen , daß auf und in den

h und ſeiner Welt , nemlich ſeinen Comitibus , und auch demLicht⸗Ringe , von

Jii 2 GOtt
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GOtt dem Allmaͤchtigen vernuͤnftige und auch andere Creaturen geſchaffen wor⸗
den , welche dieſe pniſche Wunder⸗Welt , zu Lob und Preiß der Göͤttlichen

Majeſtat als ihres Schöpffers ſtet iglich betrad oe llen . Dann wozu waͤre ſonſt

die meij Geſichtern unſichtbare
Machina erſchaffen worden ? Gleiche Bewand⸗

nif hat- es auch in Anfehung 7 P 9) Y und C ; Ja der Sonnen ſelbſten , und

fan nichts unvernünftigers , auch der Ehre und des unendlichen

höpffers un gereimter nachgeredet werden , als daß derſelbe dieſe erſtaunende
Ei pery gleichgrauſamen Wuͤfſteneyen, óde und leer gelaſſen haben ſolte , und

nur bedacht ge oefen, unſere Erd⸗Kugel , als ein Sonnen⸗ Staäublein in dieſem all⸗

gemeinen unergrundlichen Univerſo , allein mit vernuͤnftigen und andern Creatu —

ren gu befſetzen.
S: 45 . Vorher haben wir den H eine XWelt genannt , wie auch der 7 iſt ,

ind dieſes in ?Anſehunng ihrer Monden , als mit welchen ſie gleichſam ein eigenes

8y itema M ewachen. Belangend den P Q und 3, fo ift bis auf diefe Stunde

' ekannt , ob fie nii Dt auch Gefabrte : moder kleine Oden haben, welche

diefelbe
y wann es bey ihnen Na cht , erleuchten/ die da

wegen ihrer Kleinigkeit
und Der grauj famen

Hoöhe, noch durch keinen Tubum erforſcht werden moͤgen?
Undob ſich gleich ein ſolches nichtalſo befinden ſolte , ſo hatten dieſelbe doch ,gleich

dem C, von den zuruͤckprallenden Sonnen⸗ Strahlen aus Dim p Z und den

übrigen , wic auchunferer Erde, Lichts genug . Wiewohlen unerachtet der Obſer —

vationum durch die Lubos nicht gantz gewiß xmar
denmag , Dag vorermeldte

Ere gar Fein Licht in und vor fich ſelbſt haben ; Wovon im II . Theil vom
in

mehrers nachzuſehen . Dann ob man gic in den neuern Zeiten durch die

groffe Tubos an den P = ten⸗Coͤrpern , Berge ,Thaler , Hoͤhlen , Fluͤſſe,
Seen ꝛc. oblervirt hat , we

lchesnicht ſeyn koͤnte, daferned die Pl laneten nicht materia -
liſche dichte feſte undurchſichtige und alſo eigenes Lichts unfaͤhig waͤren ;

So iſt doch ein ſolches noch nicht genug , dieſelbe gantz und gar alles Lichts zu be⸗

rauben . Dann ein kleines brennendes Wachs⸗Lichtlein bey Tage von unſern
Augenin pr rlicher Weite entfernt , als weit fih o von unſerer Erden

befinden wird , ſo wird daſſelbe gantz unmüclich in einige Wege brennende von

uns geſehen werden moͤgen, welches aber dderowegen , nicht aufhoͤret ein brennen⸗

des und leuchtendes Achtlein zu ſeyn . Gleiche Beſchaffenheit koͤnte es mit obge⸗

meldten Planeten auch haben .
ltz
m

Sr

46. Ein faules Holtz gibt nur
bey Nacht einen Schein von fich, welcher

bey pi m O⸗Schein an demſelbennicht zu erkennen , jedennoch muß man geſte⸗
ben, daß dieſes Holtz dieſen Schein weſendlich in fich habes gleicher Geſtalt koͤn⸗
nen alle Planeten , darunter unſere S⸗Kugel mit begriffen , einen ſolchen inwe—
ſenden Licht⸗Schein haben , welcher durch die CDen der Planeten durch einen Wie⸗
derſtrahl der O ſehr vermehrt wird . Ihr beſtandiger Umlauf , und die eige⸗
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ne Bewegung aber ſamt ihrer Befeuchtung , wird lediglich allein von der ausſtru⸗
delnden Warme und Liecht der O gewuͤrckt .

FS. 47 . Was nun bisdaher von dieſem unſerm OSyſtemate geſagt worden ,
eben ein folches , und noch ein mehrers wollen wir auch von den Fix⸗Sternen ver⸗

ſtanden haben . Dann daß die Fix⸗Sterne der erſten , zweyten , dritten , vier —

ten ꝛc . Groͤfſe , erſchroͤckliche groſſe Coͤrper ſind , und ihr eigenes , und nicht von un -

ſerer O erborgtes Licht haben , und ſelbſten Onen ſeyn muͤſſen , erſcheinet aug

der , der Vernunft gantz unbegreiflichen Höͤhe , indeme die Weite zwiſchen P
und den Fix⸗Sternen durch die Doctrinam Parallacticam 2900 . mal weiter , als des

D big gu unſerer O befunden worden . Wie weit nun die Ovon unſerer Z , und

dieſe von P ſtehet , iſt aus der Aſtronomie auch bekannt ; ferner auch die erſtaunen⸗

de Weite zwiſchen den Fir⸗Sternen und der O . Wie ſchwach nun der Sonnen
Strahlen zu dem wuͤrcken, iſt offenbar ; daraus dann ferner folgt , daß dieFix⸗
Sterne von unſerer Sonnen nicht des allergeringſten Lichts theilhaftig ſeyn koͤn—

nen ; daher ſie dann unwiderſprechlich ſelbſten lauter Sonnen ſeyn , und folglich eine

jede , eine Welt zu regieren , gu bewegen und fruchtbar zu machen , haben muͤſte .
§. 43 . Dann wie ſchon zuvor geſagt , warum ſolte der Allmaͤchtige GOtt

ſo grauſame , unſern Augen entfernte Coͤrper, viel groͤſſer als unſere O, erſchaf⸗
fen haben ? Daferne nicht etwas ohne GOtt waͤre ( dieſes verſtehe man nicht Zanck⸗
ſuchtig ) ſo da diefelbe betrachten , derſelben genieſſen , und den Schoͤpffer fuͤr ſol⸗
che Herrlichkeit preiſen koͤnte und ſolte ? Es kan warlich nichts Unvernuͤnftigers
geſagt und geglaubt werden , auch andere zu glauben bereden wollen , als daß alle

dieſe Sonnen der obern Welten leere Kugeln oder Lichtleinwaͤren, unſere - Kuz
gel des Nachts zu beleuchten , indeme wegen ihrer erſtaunenden Weite nichts weni⸗

gers als dieſes von ihnen zu genieſſen , wie ſolches in denen von unſerm Cunerleuch⸗
teten Naͤchten , offenbar zu erkennen .

. 47 . Daß aber die Fix⸗xne oder Sonnen der obern Welten ſolche er⸗

ſchroͤckliche groſſe Coͤrper, iſt bey denen , ſo auch nur mit einem halb offenen Auge
in die Matheſin geſehen , durch die doctr . parall. unwiderſprechlich.Da nun dem

D unferer © Revier fúnf C famt dem wunderbaren Licht - Ring von der Weiß⸗
heit GOttes zugefuͤgt worden , was werden dann nicht vor wunderwuͤrdigeWel⸗
ten / in dem weiten geſtirnten Himmel , der erſtaunenden Hoͤhe, dermaleins anzu⸗
treffen ſeyn ? Solten nun dieſe alle , oͤde, leere Coͤrper, gleich den Africaniſchen Sand⸗
Wuſten ſeyn ? Ey ! wer wolte doch von der Unendlichkeit und unausdencklichen
Tieffe ſo abgeſchmackt und unvernunftig theologiſiren und philoſophiren ?

S J0 . Der Allmachtige GOtt iſt in ſeiner unbegreiflichen Allgegenwaͤrtig⸗
keit ſeine ſelbſt eigene uns unbegreifliche hoͤchſte Vollkommenheit und Vergnuͤg⸗

lichkeit in ſich ſelbſt geweſen , alfo daß GOttauſſer ſich nichts zu ſolcher ſeiner Goͤtt⸗
lichen freudenreichen Herrlichkeit bedürftig geweſen . Da aber das Wohlgefal⸗
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fen feines Willens , ſeiner unendlichen Herrlichkeit , ein etwas (gleichſam ) auſeer ſich
theilhaftig machen wolte , hat er aus dem ausflieſſenden Willen feiner Majeftát
nach ſeiner unendlichenMacht und Herrlichkeit , alles in , uber und unter den Him⸗
meln erſchaffen ; alſo dag alle von ihm erſchaffene Creaturen , nicht allein ſeine

Macht und Herrlichkeit , ſondern auch ſein zur Creatur liebendes Wohlgefallen ,
in alle Ewigkeit danckbarlichſt erkennen , rühmen , ehren, loben und preiſen ſolten.
Weilen nun der Ausfluß des Goͤttlichen Willens durch keinen begreiflichen Thon

ausgedruckt , und zu einem bedeutenden Wort zuſammen gefaßt werden mag , ſo

wird geſagt , daß GOtt die Welt aus nichts erſchaffen . Die Weiſen nennen es

Hyle . Wer es faſſen mag , der faſſe es !
a

£. g1 . Daf aber cin leblofer und von allen vernünftigen und andern Crea⸗
turen leerer Coͤrper ſolches nicht thun koͤnne, iſt bey denen , welchen die Vernunft
nicht verruͤckt , auſſer allem Zweiffel , dann wie ſchon erwehnt , ſo mag ja warlich
nichts thoͤrigters erwehnt werden , als daß die Planeten und nen nur unfer g

Punctgen zu beleuchten , erſchaffen worden , im übrigen aber von allen Creaturen

ledige Coͤrper waͤren . Geſetzt es feye fo , Das wir doch nicht zugeben; mwas nuken
dann diejenigeFix⸗Sterne, die da wegen ihrer unbegreiflichen Hoͤhe kein menſch⸗
lich Auge, auch nicht einmal durch die Lubos zu ſehen vermag ? Sollen uns dieſe

auch auf der leuchten , da uns ſolches die uns ſichtbare Sterne der erſten

Groͤſſe nicht einmal vermoͤgen ? Wer wolte doch ſo thoͤrigt philolophiren ? Bleibt
dannenhero aus der unbegreiflichen Gottheit , die da kein Maaß weder in der Laͤn⸗

ge , Breite noch Tieffe hat , ſondern in unendlicher Fuͤlle beſtehet , wie auch der er⸗

ſtaunenden Hoͤhe der Knen , und ihrer erſchroͤcklichen Groͤſſe , feſt geſtellt, daß alle die⸗
ſe ſichtbare und unſichtbare Knen lauter OQſeyn , deren jede eine eigene Welt be⸗

wegt , umtreibt und befeuchtet , welche Welten insgeſamt zum Erkaͤnntniß , auch

Lob , Ehr und Preiß der Goͤttlichen Majeſtat und Herrlichkeit , mit vernuͤnftigen
und andern Creaturen , nach der Eigenſchaft ihrer Weſenheit , angefuͤllet ſind .

§. f2 . . Nun aber wird die Frage fyn , erftlich : was vorbemeldte Welten

vor eines Weſens , und ob dieſelbe unſerer Erd⸗Kugel an Dichtigkeit und Undurch⸗

ſichtigkeit gleich ? ( . ) Was vor vernunftige und andere Creaturen dieſelbe bewoh⸗
nen . ( . ) Ob dieſelbe vernunftige Creaturen , gleich unſerm Stamm⸗Vatter

Adam geſuͤndiget haben und gefallen ſind ? ( . ) Und da dieſelbe gefallen waͤren ,

was vor eine Erloͤſung dann dieſelbe gehabt haben muſten ? Belangend nun die erſte

Frage , ſo will ſich dieſelbe eben ſo ſchlechthin aus der heiligen Schrift nicht auflöͤ⸗
ſen laſſen . Dieſes iſt durch die neuere Oblervationes Aſtronomicas bekannt , daf
die Planeten unſers O Syttematis oder unſerer Welt , dichte Coͤrper ſind , auf wel -

chen man Durch die herrliche Tubos , Berge , Thaler , Fluſſe , Seen ꝛc. oblervi -

ret hat , und welche ihr Licht , durch welches wir dieſelbe bey nachtlicher Beit ſehen
und erkennen koͤnnen, nicht aus ſich ſelbſt , ſondern von unſerer O haben ſollen .
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Ob aber deshalben ihr Weſen dieſer unſerer elementariſchen Kugel in der Weſenheit
und Eigenſchaften gleiche ? Daran haben mirzi zweiffeln wichtige Urſachen . Mo⸗
fes fpricht Deur . VI . zu dem Iſrael : Hoͤre Ifrael ! der DErr unfer - Ott ift nur
eineiniger GOrtt. Dieſer GOtt hat uns nur in einem Erloͤſer , ſeinem eingebohrnen
Sohn JESU Chrifto feine Barmhertzigkeit verkuͤndiget und offenbaret . Die
ſer , nemlich Chriſtus unſer Erloͤſer hat uns auch nur von einer Erloͤſung durch ſein

llerheiligſtes Leiden und Tod , und auch nur aus einer und nicht vielen Hoͤllen ,
geprediget , dazu verkundigt , daß er das Gerichte allhier auf Dieser = > , als des
fündlichen Menſchen eigenthuͤmlichen Behauſung , halten werde . Dazu lehret uns
die Schrift , dag diefe unfere s , durch A , als eine Hlichte und ¿um A difpo -

nirte Maſſa , werde zerſtöret werden , davon im II . Th. vom Aweiter nachzuſehen.Und da dieſes alles unwiderſprechlich , ſo ſchlieſſen wir , daß weil die heilige Schrift
dergleichen von keinem andern Coͤrper unſers Syſtematis , als nur von unferer q -Kugel alleine redet , daßdieſelbe einer gantz andern Subſtanz und Weſens , als alle
uͤbrige Planeten und Sternen ſeyn muſſe .

§ 53 . Wolte man nun vorgemeldtes nicht gelten laſſen /ſo muͤſte dieſe
Gottslaſterung erfolgen , daß dereintzige wahre GOttnicht nur einen , ſondern vie⸗

le Soͤhne gehabt habe , durch welche er alle obengemeldte Welten ( dafern man
dieſelbe mitunſerer Kugel gleiches Weſens zu ſeyn behaupten wolte ) aus ihrem Fallund Verderben erloͤſet gehabt hatte , oder Chriſtus der HeErr muſte unzaͤhlbar lei⸗
den , nach der Unzahlbarkeit dieſer Welten , vollbrachthaben ; indeme in keine We⸗
ge erweißlich gemacht werden moͤgte, daß alle dieſe in der ewigen Tieffe ſchwebende
Welten insgeſamt und auf einmal durch den Fall Adams mitgefallen ſeyn ſolten ;weil alle Welten der Bir - xne , wie oben ewiefn , mit unſerm O⸗Syſtemate
nicht die allergeringſte Gemeinſchaft , ſondern ihre eigene Sonnen , Licht und Be -
wegung haben .

§. 54 . Wann ferner in dieſer unſerer Welt die Planeten⸗Coͤrper 5 2 P
L F und D eines gleichen Weſens mit unſerer Fr ſeyn ſolten , ſo muͤſten auchnothwendig ihre Kreyſe , in welchen dieſelbe ihren Lauf vollbringen , einerley We⸗ſens mit unſerer § Himmel bis an des D Kreyß ſeyn ; woraus dann folgen

wurde , daß weil alle dieſe Kreyſe einerley Weſens , alsdann auch nichts ſeyn wuͤr⸗
de , welches hindern koͤnte, daß nicht ein Planet in des andern Region lieffe ; ja alle
nicht wiederum in eine Verwirrung verfielen . Da aber kein Plaäneten⸗Coͤrper, in
keine Wege aus ſeinem Kreyß weichen und wancken kan , ſo iſt ja offenbar , daßdieſelbe in einer Unterſchiedlichkeit ( Widerwartigkeit ) beſtehen muͤſſen, nemlich ,
daß ein jeder dieſer Coͤrper, wegen des Scheins , der groͤbere Theil aus ſeinemFluido oder Kreyſe ſey. Da nun dieſes ohne Sophiſterey nicht widerſprochen wer⸗
den mag , ſo weiſetſich ja von ſelbſt , daf Fein eintziger Planeten⸗Coͤrper mit unſe⸗
rer Erd⸗Kugel auch nur die allergeringſte Gemeinſchaft in der Qualitqͥt haben koͤnne:
welches gleichfals auch von alien Sig - Ænen zu verſtehen . a
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g. gg . Da nun diefes von uns feſtgeſtellet wird nen ch, daß die Planeten -

Coͤrper ( . ) unter ſich felbft in qualitate feine Gemeinſchaft aben koͤnnen, ſondern

auch ( . ) in Anſehung der Bewegung und Wuͤrckung eines reinen und ſubtilern
Weſens ſeyn muͤſſen , als unfere z - Kugel , fo folgt nothwendig , daß auch die

in und auf den Planeten - Welten erſchaffene vernuͤnftige und andere Creaturen y
Feine Gleichheit in der Qualität , nemlich , der einen Planeten⸗Welt mit der an⸗

dern , vielweniger mit uns auf dieſer X⸗Kugel haben koͤnnen . Ein gleiches wol⸗

fen mir audy pon allen Fix Sternen - Welten verſtanden haben ; womit dann oben⸗

gemeldte Frage : Ob die Planeten und Fix Sternen⸗Welten mit unſerer KKu⸗

gel einerley Weſens in Eigenſchaften und Durchſichtigkeit waren , genug beant⸗
~

wortet ſeyn wird .

56 . In Aufloͤſung der zweyten Frage : Was dann vor vernuͤnſtige

und andere Creaturen vorgemeldte Welten bewohnen ? iſt gleichfalls aus der

Heil . Schrift nichts aufzuweiſen . Der vernunftige Schluß aber aus dem vorher⸗

gehenden iſt dieſer : Daß, weil wir Menſchen auf dieſer Erden aus und von derf . ( ben

genommen , und wiederum ju dieſfer F werden muͤſſen; eben alſo auch die ver⸗

nuͤnftige , und andere Creaturen der andern Welten , aus ſolchen ihren Welt⸗Coͤr⸗
pern erſchaffen worden ſind , und dannenhero , weil ihre Welten mit unſerer Welt⸗

oder F⸗Kugel ( wie vorher geſagt ) nicht eines Weſens ſind , einfolglich auch ihre

vernuͤnftige und andere Creaturen , nach ihrer Qualitat keine Gemeinſchaft mit ung

haben koͤnnen, obgleich alle vernuͤnftige Creatũren , ſie ſeyen gleich in Den Him⸗

meln oder in allen vorgemeldten Welten , einerley Bild oder Gleichniß haben ; wie

ſolches im I . Theil vom ägruͤndlich erwieſen worden .

857 Drittens , ob dieſelbe vernuͤnftige Creaturen , gleich unſerm

Stamm⸗Vatter Adam , geſündiget baben , und gefallen ſind ? Weilen

die obern Jenen⸗Welten mit unſerm O⸗Syſtemate oder Welt , wegen unbigreif —

licher Entfernung keine Gemeinſchaft haben koͤnnen, ſo hat auch die Suͤnde Adams ,

der da an des abgefallenen Lucifers ſtatt , gu einem Beherrſcher unſers - dylte -

matis geſchaffen worden , die obern Knen⸗Welten nicht zugleich mit verderben koͤn⸗

nen ; und obgleich jemand einwenden moͤgte , daß gleichwie die heilige Scheift
~ nichts ausfuͤhrliches von den obern Welten gemeldet hatte , alſo koͤnte es auch

wohl ſeyn , daß auch in den andern Welten die Creaturen geſundigt hatten , und

gefallen waͤren, wie dann geſchrieben ſteht : Die Simmel ſind nicht rein fur dir ꝛc.

und weilen die Weisheit und Allmacht GOttes unausdencklich , ſo hatte dieſelbe

auch zu derer Erloͤſung in andere Wege ein Erloͤſung⸗Mittel vorſtellen koͤnnen .

Daß aber dergleichen Einwurf hoͤchſt ablurc feye, ift aug derGottheit ſelbſt zu er⸗

kennen , dann es wuͤrde aus einer ſolchen ophutiſchen Unterſtellung folgen , daß in

der Gottheit eine unerforſchliche , und folglich auch unbeſchreibliche Vielfaltigkeit

ſeyn muͤſſe, wogegen die Natur ſelbſt , ohne die heilige Schrift ſtreitet . Natur
und
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und Schrift lehren uns uͤberall , daß nur ein einiger GOtt , nicht aber drey Schul⸗
theologiſche Perſonen ſind , als davon die heilige Schrift nicht ein Jota gedenckt ,
wie im folgenden Capitel erwieſen werden ſolle . Und alſo weiß die Schrift nur
von einem GOtt , Bater , Sohn und Heiligen Geift, Jehova Elohim : Ja die
Natur ſelbſt leidet in ihrer Urſtandlichkeit nichts , als eine Einheit ; daher ſagt
Mofes Deut . VI . Soͤre Iſrael x . ein einiger GOTT . Dann mann wir unfere
Gedancken von einer Weſenheit zu der andern in die Unendlichkeit hinaus ſchwin⸗
gen , ſo muͤſſen dieſelbe doch endlich einmal ruben ; nemlich in der Einheit , als in
dem Punct des Anfangs der Anfange , das iſt , in der Goͤttlichen Einheit , in dem
einen wahren GOtt , ſtill ſtehen und ferner zu gedencken aufhoͤren.

S. s38. Aller Anfang entſpringt aus einer Einheit , wie ſolches aus der
Arithmetic und Geometrie offenbahr . Die Natur zeuget nichts durch die Viel⸗
heit , wie denen allein bekannt , ſo ſie im Grund erkannt haben . Die Wuͤrckungån allen 3. Reichen ſtellet uns ſolches taͤglich unwiderſprechlich vor Augen . Ja die
ſelbſt eigene weſentliche Gottheit in ihrer Offenbahrung Deuteronom . VI . beweiſet
uns , daß nur ein einiger GOtt ſey , und auſſer demſelben nichts genannt noch er⸗
dacht werden mag : Daher auch nur ein Chriſtus , und nicht viel Chriſti find ,
nemlich der in der ſteten Allgegenwaͤrtigkeit GOttes eingebohrne Sohn JEſus
Chriſtus , durch welchen , in welchem und zu welchem alle Dinge , hienieden und
dort oben in der unausdencklichen Hoͤhe, Tiefe und Breite erſchaffen worden ſind.
Demſelben einigen G0 TT Vatter Sohn und Heiligen Geiſt ſey Lob , Ehr ,
Preiß und Herrlichkeit fuͤr und fuͤr ohn Ende .

§ 59 . Da nun dieſes aus vorhergehendem , nemlich , daß Ein und nicht
Viel Gotter und Erloͤſer ſind , offenbahr ,ſo folgt auch nothwendig , daß ein ſol⸗
ches Abſurdum , nemlich , gleich wie Adam in dem Garten Eoen geſundigt und ge⸗
fallen , alſo auch in allen obgemeldten Welten die vernuͤnftige Creaturen geſuͤndigt
haben múffen , von fich ſelbſt hinweg fallt . Da mie dieſe unſere erſtaunende weite
Welt des gefallenen Engels eigenthumliche Region geweſen , alſo hat auch der

allmachtige GOtt einer jeden Der übrigen unzaͤhlbaren Aenen⸗Welten einen Be⸗
herrſcher gegeben . Was vor eine Abiiirdität wuͤrde nun felgen , wann man ſagen
wolte , daß alle dieſe unzaͤhlbare Welt⸗Beherrſcher , gleichwie der Lucifer , gefallen
wären ; und was vor Unvollkommenheiten wurde der Teufel durch ſeine Ereaturen
unter den Menſchen nicht wider die Hochgelobte Gottheit ausſpeyen ? Bleibt alſo
feft , dag der Fally : und das Verderben nur in dieſem unſerm Syſtemate geſchehen .
Und weilen um der Sunde Adains willen nur dieſe Kugel von GoOtt ver⸗
flucht und zum Verderben verurtheilt worden , und der Tod nur allein der Sun⸗
den Sold iſt , ſo koͤnnen auch die vernuͤnftige und andere Ereaturen in und auf den
Planeten , vielweniger auf den obern Mnen - Welten , keinem Sterben , Tode
und Verderben unterworfen ſeyn . Siche n dieſe letztere Worte , den Abriß
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des jungſten Gerichts im II . Theil vom A; in dee Auslegung uͤber Matth .

XXIV , 29 .

C. 60 . Folget viertens : Daß , wann vorerwehnte Creaturen , gleich⸗

wie Adam gefallen waͤren , was vor eine Erloͤſung dann dieſelbe gehabt

haben muſſen ? Di ſe Frage iſt in der vorhergehenden allbereit uͤberfluſſig beant⸗

wortet . Dann weilen offendar , ( 1) daß dieſe Creaturen uns in Eigenſchaften nicht

gleich , ( 2) auch daher an Adams Fall keinen Theil haben koͤnnen, als haben die⸗

ſelbe auch fina Erloͤſung bedurft . Uber das lehret uns auch das geoffenbahrte

Wort GOttes nur von einem gefallenen Engel mit ſeinen Heerſchaaren , und daß
nur ſeine Welt in eine wuͤſte Ungeſtalt ( thohu vabohu ) verwandelt worden , und

daß aus vieſer wuſten ungeſtalten Vermiſchung der allmachtige GOtt Himmel

( nemlich unſere Planeten⸗Himmel ) und r wieder erſchaffen habe .

§. 61 . Hieraus wird man nun in etwas begreifen koͤnnen, daß mehr dann

eine Welt von der Allmacht GOttes geſchaffen , dieſelbe insgeſamt auch mit ver⸗

nünftigen und andern Creaturen beſetzt worden ſind . Es iſt auch dieſes , der

Goͤktlichen Allmacht gemaß , zu ltatuiren , gar nichts neues ; ſondern man findet
hievon überall die Spuhr bey den gelehrten Altronomis . Die unbegreifliche

Majeſtat und Allmacht GOttes , wie auch die Umſtande und End⸗Urſache der Ge⸗

ſchoͤpfe deingen uns , dieſes als ein⸗ ( Nothwendigkeit zu glauben .
SL62 . Hiebey moͤchte nun noch gefraget werden : Ob dann die Creatu⸗

ren aller obgemeldten Coͤl per fich ; wie wir Menfchen auf diefer F vermeh⸗

ren ? oder auf einmal erſchaffen worden ſind ? Die vernuͤnftigſte Antwort

hierauf wuͤrde wohl dieſe ſeyn ; nemlich , daf der allmachtige GOtt dieſelbe insge⸗

famt und auf einmal , gleichwie die unzahlbare Legionen der Engel erſchaffen
habe , weilen dieſelbe keinem Sterben , Tode oder Verderben unterworfen ſind .

Wegen der Menſchen aber hat es eine andere Beſchaffenheit , wie im II . Theil
vom Y nachzuſ hen .

8,63 . . Es hátte gwar diefe Materie grúndlicher ausgeführt werden follen , inz

ſonderheit : Ob dann auch alle gemeldte Coͤrper, gleich unſerer F⸗ Kugel , aus vier

Principiis ſecundarus oder Elementen ihrem Weſen nach zuſammen geſetzt ſind ?

Auch, ob die vernuͤnftige und andere Creaturen dieſer Welten aus derſelben Princi⸗

piis ſecund . gebildet worden / oder ſonſten umpliculimæ ſpecics ſind ? Allein wei⸗

len dieſes eine ſehr groffe Weitlaͤuftigkeit erfordert , muß der Liebhaber mit demje⸗

nigen vorlieb . hmen , was in dieſem unſerm gantzen Werck hin und wieder davon

geredet worden , nicht zweiflende , es werde zu einiger Vergnuͤgung Anlaß geben.
§. 64 . Oben iſt des Ringes b gedacht worden , deſſen eigentliche Be⸗

ſchreibung bey den Attronomis nachzuſuchen . Es erinnert uns aber dieſer Ring
desjenigen Scheins unter dem Nord⸗Pol , insgemein der Nord Schein ge⸗

nannt , welcher , wie auch deſſen Beſchaffenheit,Bewegung und Urſachen , von den
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Seefahrenden bis dato noch nicht recht erkundigt worden . Wir ſind aus Na⸗

tur⸗gemaſſen Gruͤnden der Meynung , daß ſich eben auch ein ſolcher Schein unter

dem Sud⸗Pol befinde , und daß dieſe Scheine unten bey den Polis eine Gleichheit
mit des D Ringe haben , welche von der Einwohnern Der Plancten , gleich wie
von uns obgemeldter h⸗Ring geſeben wird , geſehen werden moͤgen .

C. 65 . Noch haben wir vor dem Schluß dieſes Capitels zu erinnern , daß
fo uns die wahre Wuͤrckung der Fi knen oder obern Welten nach ihren Eigen⸗
ſchaften und Conſtell . mit unſern Welt - Coͤrpern , gleichwie uns die Wuͤr⸗
ckung der Conſtell . unſerer Planeten etwas bekannt iſt , ingleichen bekannt

waͤre, wir in Errichtung der Them . Genethl . auch in Erforſchung mutation .

aeris , wie ingleichen der menſchlichen Haͤndel recht Wunder thun wuͤrden. Dann
daß dieſe obere Welten auch zu uns influiren , hat viel und lange Erfahrung
bis Daher beſtaͤttigt. Da wir aber wegen ihrer erſchroͤcklichen Hoͤhe weder die⸗

ſer Coͤrper eigene noch ihre Circular - Bewegung um ihre Sonnen erforſchen
koͤnnen, iſt unſer Urtheil hierinnen lauter Stuͤckwerck , wie ſonnenklar erhellet ,
wann man mit allem Fleiß acht hat , auf die Prognoſtica der Aſpecten unſerer
Planeten , daß nemlich auf dieſelbe gantz wiederwaͤrtige Wuͤrckungen , als

prognoſticirt worden , den mehrern Theil zu erfolgen pflegen , und dieſes da⸗
her , daß aus den obern Welten der FiXx-Sternen viel gewaltigere Intluentien
herunter ſtrahlen , und die ſonſt ohnfehlbar erfolgende Wuͤrckungen der Plane⸗
ten⸗Alpecten gantzlich verandern : Dahero auch , wann etwa ein aſtrologiſches
Urtheil eintrift , ein ſolches warlich mehr von ungefehr , als aus unwider⸗

fprechlichen Principiis getroffen : Indeme geſchehen ſeyn kan , daß eben im Punct
der Gebuhrt die Conſtell . der obern Welten mit den Conttellationibus unſers
Sonnen⸗Syſtematis ſympathiſirt gehabt , oder gleichſtimmig geweſen : Und da

dieſes , wie itzo gedacht , ſo wenig von uns oblervirt werden kan ; Als moͤgen
auch keine Grund - Reguln hieruͤber gegeben werden , daher geſchicht es dann ,
daß in Denen gemeinen Judiciis Aftrologicis öfters ſo groͤblich gefehlet wird .
Womit wir dann auch dieſes Capitel von der Aſtrologie beſchlieſſen wollen ,

hoffende , es werde einem aufrichtigen wahrheit⸗liebenden Leſer zu
ſeinem Vergnuͤgen einigen Anlaß geben.

A
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Von der Religion nach dem klaren deutlichen Buchſtaben "e
der heiligen Schrift , und der auf dieſelbige gegruͤn⸗ VA

deten wahren Mago- Cabbala . higi
nvon
I,6 . U

. 1 . ih

ai Bi 5 60¹T¹r

Ñ ape " fchreiten wir im Namen GOttes gu einer Sache , durch welche wir Rnbare
ẹ 4 ohne Zweifel in die Cenſur der Hn . Orthodoxen verfallen werden . fung der

` Dann weilen viele ſolcher gelehrten Herren in den Gedancken ſtehen , ſie ranli
fi ſeyen allein berechtiget, und geſchickt , von Theologiſchen Dingen zu lehren und digung

zu ſchreiben, und daß die Prieſter im Geſetz nicht irren koͤnten ; Ss packen ſie diejeni⸗ iii
ge / ſo nicht aus ihrer Zuft ſind , ſogleich an , wann ſie ſich nur blicken laſſen , wG
von dergleichen Dingen zu handeln , und da wird dann alles von ihnen zum arg⸗ wifin
ſten durch gezogen , getadelt , gerichtet und geurtheilet , was ſich nicht gar eben M, ihn
nach ihrem Maaß⸗Stab meſſen laſſet ; Und wann ſie auch wohl ſelbſt nichts dar⸗ mda
innen finden koͤnnen, welches ſie als irrig und boͤſe erklaren koͤnnen, ſo iſt es ih⸗ N
nen doch gemeiniglich ſchon genug , die Sache zu verwerffen , wann nur der Autor hi man
nicht aus ihrem Orden , und nicht gleich ihnen recht regelmaͤßig auf denen hohen nitet doc
Schulen die Kunſt gelernet , und alfda von der Fheologia reden und fehreiben nala
4u durffen , Privilegirt worden iſt . Alleine , weil aber doch ſowohl Chriſtus derKNV es Aai , 7 My l

i BERR ſelbſt als auch feine Junger nicht aus dem Orden der Prieſter und ha
Schriftgelehrten waren , und die wahren Lehrer und Junger JESU Chrifti oTt ,
nicht ſowohl auf den hohen Schulen der Welt , als in der Schule Chriſti und Mi- Aye ; — Sito Gfeines Heiligen Geiſtes gelehret werden müſſen ; So wird dann auch kein recht⸗ AN

À ſchaffener erleuchteter Theologus die thoͤrigte und recht abgoͤttiſche Einbildung ia
: der orthodoxiſchen Ketzermacher billigen , und verſehen wir uns auch von ſolchen Be
<

ein vernunftiges und Chriſti Regeln gemaſſes Urtheil ; der anderen Schmä⸗ ka
‘| hen und Tadeln aber wird uns wenig bekummern ; Schreiten alfo zu unſerm ia

i
Vorhaben . Siin

. 2. Es wolle aber niemand in ünferm Vortrag einer nach theologiſcher noudt
i Gelehrſamkeit eingerichteten Schreib⸗Art gewartig ſeyn , und hoffen , daß wir e

etwa den Anfang mit einer ſubtilen Beſchreibung der Religion , nach den Rez Mai
jgeln
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geln menſchlicher Kunſt und Wiſſenſchaft machen werden : Dann indieſer Hof⸗
nung wuͤrde man ſich betriegen , indeme der Geiſt Gottes ſich ſolcher eitelen
Schreyeren in keine Wege gebranchet , wie aus dem Vortrag der gangen heiligen
Schrift offenbar , welchem wir dann auch hierinnen folgen , und alſo alles
aufs kuͤrtzeſte und einfaltigſte nach Anweiſung der heiligen Schrift vortragen
wollen .

S. 3. Und weilen wir nm Erſtlich von der Religion , ( nemlich dem

Dienſt , den die Creatur ihrem Schoͤpffer , nach deſſen eigenen Befehl zu leiſten ,
ſchuldig iſt, ) in dieſem Capy. zu ſchreiben , furhabens , ſo wird es hoͤchſt noͤthig
ſeyn von der Erkaͤnntniß Gottes am erſten zu handeln . Paulus ſagt Hebr .
XI , 6 . Wer zu GOTT kommen will , der muf glauben , dag er fey zre
Und in ſeinem Brief an die Roͤmer fchreibet er : Sintemal , was man von
GONY wiſſen kan , iſt ihnen offenbar ; Damm GOTT bhat ee ibnen
offenbaret , dann was unſichtbar an ihm iſt , das wird von Erſchaf⸗
fung der Welt her an dem Geſchoͤpf angemercket und angeſchauet ,
nemlich ſeine ewige Macht und Gottheit , auf daß ſie keine Entſchul⸗
digung haben . Ob aber nun wohl der Menſch aus dem wunderbaren Ge

ſchoͤpffe Himmels und der Erden ſamt aller Creatur , ſattſam erkennen koͤnte, daß
der Schoͤpffer dieſer wunder⸗wuͤrdigen Machine , ein unendliches , ewiges , all⸗
wiſſendes , allmaͤchtigesWeſen ſeye , und dag er nothwendig nach demſelben fra⸗
gen , ihn ſuchen , und allein , als ſeinen HErrn , GOtt und Schoͤpffer , ehren
und anbeten muͤſte, wann er anderſt ſelig und gluͤckſelig ſeyn wolte ; und es auch
gar wohl moͤglich war von einem Geſchoͤpffe zum andern ſo lange zuruck zu kehren ;
bis man endlich zu GOtt , as deren aller Anfang kame : So war es dem unge⸗
achtet doch ſehr ſchwer auf ſolche Weiſe zu GBtt zu kommen , und denſelben alſo
zu erkennen und zu verehren , wie Er es wuͤrdig iſt , und die allerwenigſte kamen
wiederum zu ihrem Urſprung , ſondern es bliebe GOtt der HErr denen meiſten
Menſchen verborgen und unbekannt , bis Er ſich ihnen endlich in etwas deutlicher
durch Moſen und die Propheten , und letztens gantz klarlich und vollkommen , in
Chriſto IEſu feinem lieben Eingebohrnen Sohn , als dem Abglantz ſeiner Herr⸗
lichkeit und ausgedruckten Ebenbild ſeines Weſens , offenbaret hat , und ihnen
ſeinen Willen zu ihrem wahren Heil und Seligkeit kund gethan .

S. 4 So ift dann nun das Erſte und noͤthigſte Stuůck , davon wir all⸗
hier zu handeln haben , die Erkaͤnntniß Gottes , nemlich : Daß ein GBtt und
Schoͤpffer aller Dinge ſey ; Auch wer derſelbige ſey und wie Er fey ? Yn dem grof -
ſen Buch der Natur leſen wir zwar wohl vieles von deſſen unendlicher Unbegreif⸗
lichkeit , Weißheit und Allmacht ꝛc. durch unzehlbare Characteres , und erkennen
daraus unwiderſprechlich , daß ein Etwas ſeye , ſo da ohne Anfang und Ende ,
und der Anfang und Urſprung aller ſeye . Wer aber dieſer GOtt

Kkkz fey ?
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ſey ? und wie Er heiſſe ? Davon findet man im Buch der Natur keinen eigent⸗

lichen Character , ſondern muß ſolchen in der heiligen Schrift ſuchen ; da dann

die erſten Worte alſo lauten : Im Anfang ſchuf GOTL Simmel und Er⸗

den ꝛc. Heiſſet alfo der Anfaͤnger und Schoͤpffer aller Dinge : GOtt , Heb .

ELOHIM . Welches die alten Cabbaliſten gedolmetſchet : Die maͤchtigen
Richter . Und weil nun dieſes Wort in der mehrern Zahl ausgeſprochen wird ,

ſo haben ſie aus ſolchem ſowohl , als auch aus Gen .L, 26 . undCap. III . 22 . allwo
ebenfalls von GOTT in der mebrern Zahl gefprochen wird ( indem GOTT
an dem erften Ort ſpricht : Laſſet Uns ꝛc. und am andern : Sehet der Menſch
iſt ja freylich worden wie einer aus uns, ) nicht ohne Grund geſchloſſen, daß

das Geheimniß der Gottheit , Vatter , Sohn und Seil . Geiſt , darin verbor⸗

gen liege . Sonften hat fich GOTT auch offenbaret unter dem Namen : Der

HERR der Allmåchtige . Gen . XVI , 1. Wie er dann auch felbften Exod .

VI , 3. zu Moſe ſagt : Ich bin zwar erſchienen dem Abraham , dem Iſaac und
dem Jacob unter dem Namen des Allmaͤchtigen Gottes , aber unter meinem

Namen SERR bin ich ihnen nicht befannt worden . Nun kommen wir noch

su einer andern Benennung , fo fich der Almáhtige GOTT , Gen . I , 4 . gegeben
hat , da er genannt wird JEHOVA ELOHIM , welches gedollmetſchet wird :

Der da war , der Er iſt , und ſeyn wird , d. i. die ſelbſtaͤndige Liebe und

Barmhertzigkeit .
S. s . Alfo haben wir dann nun aus der Schrift gehoͤret, daß das All⸗

machtige Weſen , von welchem alle Dinge geſchaffen worden , ſey und heiſſe
GOTT ; Wie Er aber geftaltet fn ? Davon lafet fich wegen feiner Unbe

greiflichkeit kein Gleichniß machen : Dann indeme alles geſchaffene aus Ihme und

von Ihm iſt , alſo iſt es auch gantz unmoͤglich , daß Er von einiger Creatur be⸗

griffen werden kan oder mag ; Sondern gleichwie GOtt der HERR dieſes er⸗

ſtaunens⸗wuͤrdzze groſſe Welt⸗Gebaͤude in ſich begreift und alles uͤberall erfuͤllet ,

alſo iſt auſſer und um daſſelbe nichts , als GOT uͤberall , ohne daß in alle

Ewigkeit in dieſer grundloſen Tiefe der Gottheit einige Endigung zu finden . Iſt
demnach kein Gleichniß , einiger Geſtalt in GOTT , zu geben , wie Er dann ſol⸗
ches auch ſehr hart verbotten , Exod . XX , 4 . Deut . IV , 15 . 23 . Jel XL , 18 . 25 .
Cap. XLVL 5.

5. 6. Ob aber nun ſchon GOTT der HERg nach ſeiner puren Gott⸗

heit gantz unbildlich und unbegreiflich iſt , und Er es auch hoͤchlich verbotten ,
daß man ihm einiges Bild oder Gleichniß mache , ſo hat doch die verderbte Ver⸗

nunft der Menſchen mit demjenigen , wie ſich GOTT ſelber in Heil . Schrift
offenbaret , nicht zu frieden ſeyn wollen , ſondern haben allerhand Kunſt⸗Woͤr⸗

ter erdacht , dadurch fie GOTT befhreiben wollen , dag dadurch niht nur ein

Bildniß , ſonder unzehlbare Zanck⸗Goͤtzen in den Schulen ausgebruͤtet
wor⸗
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worden ; Und wer ſolchen ihren Schulſtaub nicht an fatt des reinen Goldes aug

dem Heiligthum annehmen wollen , der muſte ein Ketzer ſeyn , da ſie doch ſelbſt
recht ketzeriſche und abgoͤttiſche Redens⸗Arten einfuͤhreten. Dann wo lieſet
man in H. Schrift das in dem Verfall der Griechiſchen und Lateiniſchen Kirchen
erfundene Wort , Dreyfaltigkeit , Perſon , und dergleichen , woraus die ab⸗

goͤttiſche Redens⸗Art , der drey Perſonen in der Gottheit , entſprungen ?
Gewißlich , wer in den erſten wahren Apoſtoliſchen Kirchen die Worte : Perſon ,
Dreyfaitigkeit ꝛc. gebraucht haben wuͤrde , der wuͤrde unfehlbarlich als ein Reger
aus ihrer Gemeine verſtoſſen worden ſeyn . Und es wird kein vernuͤnftiger Menſch
in Abrede ſeyn , daß , ſobald man von dreyen Perſonen in der Gottheit in der Un⸗
terſchiedenheit , als GOtt Vatter , GOtt Sohn , und GOtt Heiliger Geiſt re⸗

det , ſogleich ſtelle man auch der Imagiaation drey unterſchiedliche Goͤtter vor ;

Welches dann wider die klare Offenbahrung Goͤttlicher Majeſtat lauft , und es

wird kein Verſtand des Menſchen ſo rein und lauter gefunden , der ihme nicht fo-
gleich durch dieſe Redens⸗Art ſich nach der Zahl der Perſonen auch Drey , oder

dreyerley Goͤtter vorſtelle , und alſo fich ein falfches Hild von GOTT mache .
. 7: Mofes fagt Deur . Vl g. Hoͤre Iſrael ! der HERR unſer G0 TT iſt

ein Einiger SERR ; Welches dann auch Chriſtus der HERg jelbſt beſtaͤtiget
Matth . XIX , 17 . Marc . X, 18 . Cap . XI , 29 . Luc . XVII , 19 . und Der Apoftel
Paulus ſchreibet Kom . III , 30 . Sintemal es ift ein Ziniger GOTT , der da

gerecht machet ze . Und r . Cor : VIH , 4 . ſchreibet er : So wiſſen wir nun , daß
kein anderer GOtt ſey , ohne der Einige . Welches er auch noch Gal. 1 ,
20 . und anderſtwo beſtaͤttiget. Von dieſem Einigen GOtt ſagt nun Chriſtus
der HErr Matth . XXVIII , 19 . daß Er fep Vatter , Sohn und Seil . Geiſt ,
und Johannes ſchreibet in ſeinem erſten Brief Cap. V, 7 . Drey find , die da zeu -
gen im Himmel , der Datter , das Wort und der eil . Geift , und diefe
Drey ſind Eins . Wie man dann auch im Alten Teſtament verſchiedene Oerter

findert , allwo dieſer Seiligen Drey⸗Zahl in der Cinigen Gottheit gedacht wird ,
als Gen . I , 26 . Cap : lii , 22 . 23 . XI , 7 . Cap . XVII . JoëIIII , 2 1. Pſ . XXXIII, 6 . &c .

§. 8. Aus deme nun , was bis daher geſagt worden , iſt wahrhaftig zu er -

kennen , daß ein Ewiger unendlicher GOtt , Vatter , Sohn und Seil . Geiſt
ſey. Von welchem dann Johannes ſchreibet 1. Joh . IV , 8 . 16 . daß er ſey die

Liebe , und Chriftus der HErr ſagt Joh . IV , 24 . GOtt iſt ein Geiſt ; Und da -

her nach Eigenſchaft eines Geiſtes die allereinfaͤltigſte Weſenheit und Einheit ,
folglich auch in ſeinen Eigenſchaften die hoͤchſte Vollkommenheit , in Heilig⸗
keit , Gerechtigkeit , Weisheit , Allmacht , Liebe , Guͤte und Barmhertzigkeit ,
ohne die allergeringſte Widerwaͤrtigkeit . Und kan alſo auch das Wollen ſeiner
Allmacht in nichts anders , als in Gnade , Barmhertzigkeit , Langmuth , groſſer
Gutigkeit und Treue ( nach Lxod. XXXIV, . ) beſtehen . Wann aber von Gott

geſagt
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geſagt wird , daß Er Zornig , Grimmig 1 . fev y geſchicht ſolches nur in Anſe⸗
hung der von den verfallenen Creaturen eingefuͤhrten Widerwartigkeit , wider die

vollkommene Eigenſchaft ſeiner Majeſtäͤt . É

£ 9 . Wir haben hiebevor geſagt , daß der Einige -Ott fey Vatrer , Sohn

P

t

und Seiliger Geiſt ; alleine , was es damit eigentlich vor eine Beſchaffenheit

habe , daß nemlich der Einige GOtt ſey Vatter , Sohn und Seiliger Geiſt ,
und zwar nicht nur nach dem Namen , fondern Fráftig wuͤrckende ? koͤnnen wir

nicht ſagen , weil ſolches Geheimniß unſerer Vernunft unbegreiflich , und alfo auh
unbefchreiblich z und wir wiſſen nichts in der gantzen Natur , damit wir nur ein

geringes Bild und Gleichniß von dieſer Sahe geben Fónnen , alg das A ; Dann

gleichwie daſſelbe nur ein Weſen iſt , und doch drey beſondere Eigenſchaften hat /
als das Leuchten , Waͤrmen und Brennen , und keine dieſer Eigenſchaften von

demſelben kan getrennet werden , ohne daſſelbe gaͤntzlich zu zerſtoͤhren . Alſo wird

GOtt der Patter genannt der Schoͤpfer durch den Sohn , der Sohn der

Erloͤſer aus der Barmhertzigkeit des Batters , und der Heil . Geiſt das Licht

und Erleuchtung von dem Vatter und dem Sohn . Alleine diß iſt doch nur

ein uneigentliches todtes Bild , damit das Weſen der Sache , davon wir han⸗

deln , gar wenig oder nichts bedeutet werden kan ; Und gluͤckſeelig ſind dieje⸗

nige , in welchen fich GOtt ſelbſt , als Vatter , Sohn und Seiliger Geiſt

offenbahret hat , weil doch Niemand auſſer ſolcher Offenbahrung etwas davon

verſtehen oder begreifen kan , man bilde oder rede es ihm auch ſo deutlich vor ,

als man immer wolle .

8. 10 . Daß dann nun der Vatter , oder ſo zu ſagen , GOtt , Gott

ſey , wird von Niemand gelaugnet , und daß JEſus Chriſtus der Einge⸗
bohrne Sohn Gottes mit dem Vatter und Seil . Geiſt , gantz Eins , und

alſo auch der wahrhaftige GOtt und das ewige Leben ſey , iſt aus ſehr vielen

Orten H. Schrift klar zu beweiſen . Dann erſtlich ſpricht Er ſelber , daß , wer

Ihn ſehe , der ſehe den Vatter , weil Er im Vatter und der Patter in

“ Sbm fey , Joh . XIV , . 10 . 11 . und daf Ær und der Vatter Eins ſey , Joh .
X , 30 . und ju Jacob fagt Er , nach feinem náchtlichen Ringen mit hm : Du

haft mit GOTTE und mit Menfchen gerungen , Gen . KKXU , 28 . 30 . Zwey⸗
tens ſchreibet Johannes , daß Er , als das Wort , welches Fleiſch , oder Menſch

geworden , ſey im Anfang (verſtehet im ewigen weſentlichen Anfang , der GOtt

ſelber iſt , nach Apoc .L, 8. III , 44 . XXI , 6 . XXII , 13 . ) bep GOtt und GOtt

ſelbſt geweſen , Joh . I , . . 3 . und in finem erſten Brief Cap . V . J . 20 . ſchrei⸗
het ery Dah Er mit dem Batter und Heil . Geif Wins fey , und daß Er ſey der

wabrhaftige GOtt und das ewige Leben . Drittens ſchreibet der Apoſtel
Paulus 1. Tim . HI , 16 . dag GOTE fey geoffenbahret im Sleifh , nemlich in

der Menſchheit JEfu Chrifti ; dah GOTT in Chrifto Die Welt mit Jhm felber
verſoͤh⸗

iih
tig we

Jim.

atob
Cap. }

den all

Jacob
wh G

folhor
popli
gelige
XXVIII,
tmit d

f fein
ohlen,
von de

kgl
dn wo

Geif j

det⸗N

f,
DA
Fomm
whi
mitrhej
Gifun

N
metr g

takit,

Bin
Mi; uÀ

Chaos,

tatn
inAy
Gdrtò
ag



i
dit

obh
ni
Seih
nni

ý
Wai

m
haty

ADOR

wid

1

licht
hn
‘ ha

dief⸗
Gih
Dadi

) Wy

50tt

A
mò

ein

ver

in

joh.
DI

wi
iý
KON
pOr

fow
T
jie
wt
ſſche
wii

Bon der wahren Religton und Mago - Cabbala . 449

verſoͤhnet, 2 . Cor . V, 19 . daß in Chriſto die gantze Fuͤlle der Gottheit leibhaf⸗
tig wohne , Col . II , 9 . und daf er ſey GOtt uber alles , gelobet in Ewigkeit ,
Roöm . IX , 5. Viertens nennet ſich der Engel , welcher dem Abraham , Ifaac und

Jacob , wie auch dem Moſe in der Wuſten , erſchienen , Gen . XVII, I . XXVIIII , 13 .

Cap. XXXI, 13 . Exod . III , G. und die Kinder Iſrael aus Egypten fuͤhrete , ſelbſt
den allmaͤchtigen GOtt , ja den SErrn , den GOtt Abraham Iſaac und

Jacob ; und kein vernuͤnftiger Menſch wird dieſes widerſprechen , daß nemlich
dieſes GOtt geweſen ſeye ; und weil es nun aus 1.Cor. N. . 9 . offenbahr , daß
ſolcher Engel eben Chriſtus der SErr geweſen , ſo iſt auch dieſes ein unum⸗
ſtoͤßlicher Beweis der ewigen Gottheit JEſu Chriſti . Daf ferner auch der

Seilige Geiſt wahrer GGtt von Ewigkeit , iſt aus r . Joh . V , 7 . und Matth .
XXVII , 19 . unwiderſprechlich zu beweiſen , da nemlich Johannes ſagt : Daß
er mit dem Vatter und Sohn eins ſey , und Chriſtus der HErr auch ſowohl
guf feinen Namen , als auf den Namen des Batters und des Sohnes zu taufen
befohlen . Und gleichwie es gewig ift , daf fo oft man in heiliger Schrift , allwo
von dem Engel des SErrn geſagt wird , und demſelben der Name Jehova
beygeſetzt iſt , ſolches von Chriſto JEſu , als dem Engel des Bundes , verſtan⸗
den werden muß ; alſo gewiß und wahrhaftig iſt es auch , daß allemal der Heilige
Grift verftanden werden muf , fo oft man findet , daß dem Wort Geiſt der Wun⸗
der⸗Namen des Dreyeinigen GOttes Jehova beygefuͤget iſt .

§. 11 . Weil dann nun dieſer wahre Dreyeinige ewige GOtt , Vatter , Sohn
und Heiliger Geiſt , ohne Anfang und Ende in ſich ſelber die allergroͤſte und voll⸗
kommenſte Freude , Vergnuglichkeit und Seeligkeit genoſſe , und wolte , dag
auch Creaturen waͤren , denen er ſich in dem Ausfluß ſeiner Goͤttlichen Gute koͤnte
mittheilen , und Die Ihn davor liebeten und preiſeten ; So ſchuf er dann durch
Chriſtum die Geiſt⸗Welt , in welcher der Sohn der Morgenroͤthe der aller⸗
herrlichſte und fuͤrtreflichſte , und gleichſam der letzte Punct diefes Goͤttlichen Dia⸗
metri oder Ausganges ( nemlich unſers Sonnen⸗Syſtematis ) war . Da aber Die -
ſer in ſeiner ſo fuͤrtreflichen Herrlichkeit und Macht , ſich in Hochmuth wider Ott
erhube / ward er in dieſer Widerwaͤrtigkeit wider die Goͤttliche einfache Vollkom⸗
menheit , mit allen ſeinen Engeln aus dieſer ſeiner Herrlichkeit , in eine unbegreif⸗
liche Finſterniß verſtoſſen , in welche zugleich alle ſeine Himmel mit verwickelt wor⸗

Den ; und ward alſo aus dem Licht eine wuͤſte finſtere Ungeſtalt , ſo von Den Alter
Chaos , das iſt , ein vermiſchter Alumpen allerley Weſens , genannt worden .

§. 12 . Weilen nun die unwandelbare Gottheit das Wollen ihrer All⸗
macht nicht aͤndern konte , muſten die Himmel des Lucifers zum Preiß der Goͤttli⸗
Hen Herrlichkeit wieder mit andern Creaturen erfuͤllet werden ; dannenhero ſchuf
Gott durch Chriſtum dieſe unſere Welt , und in derſelben den Menſchen nach

ſeinem Bilde , wie uns folches der Heilige r durch Moſen offenbahret haty
i Dt . Alſo ,
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alfo , daf diefe Menſch an ſtatt des gefallenen Lucifers dieſe Welt wiederum be⸗

herrſchen ſollen .
” rA Da aber der Satan ſahe , daß aus der finſtern Verwirrung , wie⸗

der eine ſo fuͤrtrefliche Welt , und in dieſelbe die Wunder⸗Creatur der Menſch von
Gott geſchaffen wurde , und daß der Menſch an ſtatt ſeiner , zum Beherrſcher
dieſer Welt wäre geſetzt worden , entzuͤndete ſich ſein Neid und Mißgunſt im
Grimm wider dieſen Menſchen , und verfuͤhrete denſelben liſtiglich durch Miß⸗

brauch ſeines freyen Willens , wider das Verbott GOttes und ſeinen Willen zu

handeln . Da hatte nun der Teufel , ſeiner Meynung nach , durch des Men⸗

ſchen Ungehorſam , gewonnen Spiel , zumal da er ſahe , daß er aus dem Garten
Eden verſtoſſen und in dieſe Welt verbannet war , allwo er ſich auf der um ſei⸗

ner Suͤnde willen verfluchten Erde , mit Kummer nahren ſolte ſein Lebenlang ,
und im Schweiß ſeines Angeſichts ſein Brod eſſen ꝛc. Alleine GOtt erbarmete

fich úber den Menſchen , verfluchte die Schlange fur allem Vieh auf dem Felde ,
und ſprach : Des Weibes Saame ſolte der Schlangen den Ropf zertret⸗

tenc . Und wolte , daß der Menſch ( Adam und in ihm alle ſeine Nachkommen )
wiederum nach ihrer erſten angeſchaffenen Herrlichkeit trachten , und den HErrn
ihren GOtt ſuchen ſolten , ob ſie doch ihn wiederum fuͤhlen und finden moͤgten ,
indeme er nicht ferne von einem jeglichen ſey. Act . XVII , 27 .

C14 . Weil dann nun GOtt der HErr die Menſchen nicht geſchaffen hat
zum Zorn , Sluch und Verderben , ſondern die Seeligkeit zu beſitzen , und fein

ernſter Wille war , daß der Menſch GoOtt ſeinen HErrn wieder ſuchen und finden ,
und in ihm leben und ſeelig ſeyn moͤgte, fo ließ er es dann auch auf ſeiner Seiten an

nichts ermangeln , was zu ihrem Heyl und ewigen Wohlſeyn gereichen moͤgte, und

er fuchte ſie nicht nur durch ſeinen Heiligen Geiſt von innen , ſondern auch durch die

heilige Altvaͤtter und Propheten von auſſen , zu lehren , zu beſtrafen , und auf
dem rechten Wege in ſeiner Wahrheit zu leiten , und zu ihm zu bringen , er ſtellete
den Kindern Iſrael durch Moſen ſeine Geſetze und Rechte , datz ſie darinnen wan⸗

deln und leben ſolten , und wieſe ihnen den Weg des Lebens gleichſam von Fuß zu

Fuß an : Er fuͤhrete ſie aus Egypten in die Wuſten , und ſuchte ſie damit zu lehren ,
wie ſie mit ihren Hertzen und Willen von der Welt ſolten ausgehen , dieſelbe mit

aller ihrer Luſt und Herrlichkeit verchmahen , ſich hier fur Fremdiinge und Pilger
halten und ihr himmliſches Natterland wieder ſuchen . Er ließ ſie vicle groſſe Zei⸗

chen und Wunder ſehen , und ſuchte dadurch ihren Glauben und Vertrauen in ihn

zu erwecken . Er ließ ſie viele grauſame und ſchroͤcklicht Gerichte ſehen , welche die

Ungehorſame , Gottloſe und Sunder troffen , und ſucht ' ihnen dadurch einen recht
hertzlichen Abſcheu fuͤr der Suͤnde zu erwecken , und ſie zu ſeinem Gehorſam zu brin⸗

gen . Durch die viele und mancherley Reinigungen ,die er ihnen anbefohlen , ſuchte
er ſie zu lehren , wie ſie ihre Hertzen durch den Glauben von aller Suͤnde und ireinigkeit*
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reinigkeit waſchen und reinigen ſolten ; und durch die Opffer der Farren , der Wid⸗
der und der Boͤcke ꝛc. ſuchte er ſie zu lehren , wie ſie ihren alten Menſchen , als die
Glieder die auf Erden ſind , toͤdten , ihr Fleiſch ſamt den Luͤſten und Begierden creu⸗

tzigen , und ſich ſelbſt GOtt zum Opffer und ſuͤſſen Geruch hingeben ſolten . Er
ließ ſich eine uͤber alle Maſſen ſchoͤne und koſtbare Huͤtte von ihnen bauen , und woh⸗
nete darinnen unter ihnen , und ſuchte ſie damit zu lehren , wie ſie ſich ſelbſt mit ein⸗
ander ihme zu einer Behauſung im Geiſt ſolten erbauen , die Huͤtten der neuen

Menſchheit in ihnen aufrichten , ihme ihre Hertzen einraumen , und ihn ewig in⸗

und unter ihnen wohnen und wandeln laſſen , alſo daß er ihr GOtt ſey , den ſie von

ihrem gantzen Hertzen , von gantzer Seelen , von gantzem Gemuͤthe und aus allen

Kraͤften, liebeten und ehrten , und ſie ſein Volck ſeyen , welches ihme in gantz un⸗
| terthaͤnigſtem Gehorſam allein leben und dienen ſolte in Heiligkeit und Gerechtig⸗

keit , ihr Lebenlang . Und kurtz: Er lieſſe es an nichts ermangeln , was zu ihrem
Heyl gereichen konte , und thate ihnen unzaͤhlich viel gutes , und ſuchte dadurch
ihre Liebe und Hertzen mit der gaͤntzlichen Ubergabe an ihn , zu gewinnen , alſo , dag
fie wiederum gantz die Seine waͤren , und ihnen wohl gienge in Zeit und Ewigkeit.
Und was er alſo von Anfang der Welt her getrieben , und durch Moſen auf eine
gantz beſondere Weiſe anfieng , das trieb er auch beſtaͤndig alſo fort bis auf Chri⸗
ſtum , und thate alſo alles , was er nur zu der armen Menſchen Heyl und Wieder⸗

(ata,

nM
i

Fehr zu ihrem Urſprung thun konte . :
D fen S. 1s . Alleine , fo baD ſich nur die Menſchen auf dem , um ihrer Suͤnde
pd willen von GOtt verfluchten Erdboden , in ihrem Geſchlecht begunten zu vermeh⸗
mon ren , fo vermehrete ſich auch in ihnen die Bosheit . Gie riffen fich von der Zucht
mò und Strafe des Heiligen Geiſtes los , irreten immer wieder von GOtt ab , und

Ne unter tauſend ward kaum einer gefunden , der nach GOtt fragete , und auf deſſen
auf Wegen zu wandeln ſuchte , und ob ſie GOtt der HErr ſchon , nach dem ſie alle

ite ihren Weg fuͤr ihm verderbet hatten , zu den Zeiten Nod , nach feinem gerechten
Gerichte , alle miteinander , big auf Noa und feine Leute , durch die Sundfluth

pi von der Erden vertilgete , und alſo der erſten gottloſen Welt damit ein Ende mach⸗
pw

i te , ſo kehrten fich doch Die Nachfommen Rod wenig dder nichts Daran, und fð
eme

| bald ſie in ihrem Geſchlecht wiederum zunahmen , ſo nahm auch die Bosheit wieder in

| ihnen zu , und ſie machtens nicht um ein Haar beffer, als es ihre Vorfahren in Der
l erſten Welt gemacht Hatten , ſondern wohl noch ſchlimmer : Dann an ſtatt daß ſie
| den HErrn ſhren GOtt haͤtten ſollen ſuchen , und demſelben dienen, erwahleten
| ſie ſich allerley Greuel und Scheuel , ja die Bildniſſe der vergaͤnglichenMenſchen,
| und der Voͤgel, und der vierfuͤßigen und kriechenden Thieren, ꝛc. zu ihren Goͤ⸗

pens opfferten und dieneten denſelben auf eine gantz entſetzliche Weiſe , alſo , daß ſie
denſelben auch wohl oft ihre Soͤhne und Toͤchter durchs Feuer gehen lieſſen : und

dieſes thaten nicht nur die ſogenannte wilde ſondern auchdie KinderIfrael,
At 2 de⸗
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denen ſich doch GOtt fuͤr en andern Voͤlckern auf Erden auf eine gantz beſondere
Weiſe geoffenbaret hatte , ja auch eben zu der Zeit , da ſich ihnen GOtt auf eine

gantz beſondere Weiſe in der Wuͤſten offenbarete , und ihnen ſeine Gefetze und

Rechte ſtellete , machten ſie ihnen ein guͤldenes Kalb , und dieneten des Himmels

Heer , ſie nahmen die Huͤtte Molochs an , und das Geſtirn ihres Gottes kemphan ,
die Bilde die ſie gemacht hatten , ſie anzubaͤten . Act. VII , 42 . Am .V, 25. 26 . Und

dieſes trieben ſie dann auch beftándia Durch alle Secula hindurch , und wann ihnen
GOtt ſeine Boten ſandte , ſie daruͤber beftrafte , davon abmahnete , und zu ſei⸗
nem Dienſt anzumahnen ſuchte , ſo ſteinigten und toͤdteten ſie dieſelbe , Matth .
XXIII . 14 . Act . VII , 5r. 52 . und lieſſen ſich durch nichts von ihrer Abgoͤtterey und
boͤſen Fuͤrhaben abbringen . Die es dem Schein nach noch am beſten machten, Die
heuchelten GOtt , trieben den ſogenannten aͤuſſern von G Ott durch Moſen ihnen
angeordneten Gottes dienſt ſehr heftig , naheten ſich zu dem HErrn mit ihrem Mun⸗

de und ehreten ihn mit ihren Lippen , aber ihr Hertz blieb ferne vonihm , darum war

es auch vergeblich , daß ſie ihm alſo dieneten ; und er ſagete ihnen , daß ihme ſolches
alles ein Greuel ſey , welchen er nicht haben moͤgte , und mude zu leiden ſey , ja er

ſey ihren Neumonden und Sabbathen gram , ihre Opffer moͤgte er nicht riechen ,
das Geplerr ihrer Lieder moͤgte er nicht hoͤren , und er wolte ihnen ſolchen Koth ih⸗
rer Feyertagen ins Angeſicht ſchmeiſſen , daß er darinnen folte bekleiben bleiben ꝛc.

In einem ſolchen heuchleriſchen und verderbten Zuſtand ſtunde nun eben die Juͤdi⸗
ſche Kirche , als Chriſtus der HErr ins Fleiſch kam .

S . 16. Da die deit erfuͤllet war , ſandte GOtt ſeinen Sohn , in armer

Knechts Geſtalt , und ſuchte den Menſchen durch deſſelben Lehre und Leben , ſei⸗
nen Willen , zu ihrem Heyl , noch weiter , aufs allerkuͤrtzeſte und deutlichſte zu

offenbaren , und den Weg des Lebens anzuweiſen , und rief vom Himmel zu den

Menſchen uͤber ihn aus : Sehet diß iſt mein lieber Sohn , an dem ich Wohl⸗
gefallen habe , den ſolt ihr hoͤren !

§. 17 . Daß Chriſtus der HErr ins Fleiſch kommen ſollen , iſt in dem Alten

Teſtament an ſehr vielen Orten geweiſſaget worden . Und daß er wuͤrcklich ins

Fleiſch gekommen , auf der Erden gewandelt , gelehret , und endlich gecreutziget , ge⸗
ſtorben und begraben worden , nach dreyen Tagen wieder auferſtanden und gen
Himmel gefahren , davon iſt im Neuen Teſtament auf allen Blattern zu leſen , und
alio unnoͤthig allhier anzufuhren , zumal ſolches auch von niemand anderſt , als ei⸗

nem offenbaren Wider⸗Chriſten geleugnet wird ; Wollen derowegen nur dasje⸗
nige , was uns ſehr noͤthig und nuͤtzlich, von ſeiner Lehre und Leben , kuͤrtzlich be⸗

trachten , wobey uns dann erſtlich vorkommt ſeine heilige Empfaͤngniß , da er
fich cine arme demuͤthige und keuſche Jungfrau zur Mutter erwaͤhlete . Wobey
wir zu lernen haben , daß wir auch keuſche und demuͤthige Hertzen haben muͤſſen ,
wann er , als das Wort welches unſere Seelen felig machen Fan , in uns foll ge
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pffantzet werden , und eine Geſtalt gewinnen . Zweytens wurde er auf der Reiſe
ſeiner Eltern , in aͤuſſerſter Armuth , in einer fremden Herberge , ja ün Stall ,
gebohren , wodurch er uns die Verſchmähung dieſer Welt lehten wollen ; Drit⸗
tens muſteer inſeiner zarten Jugend fuͤr feinen Feinden in Egypten fliehen ; wor⸗

aus wir lernen koͤnnen, daß , ſo bald uns GOtt zu ſich ziehet , und wir uns befleiſ⸗
figen , ein gottſeeliges Leben zu fuhren , wir von der Welt muͤſſen gehaſſet , genei⸗
det und verfolget werden . Viertens war faſt fein ganges Leben eine beſtaͤndige
Pilgrimſchaft , woraus wir zu lernen haben , daß wir allhier nur Pilgrime und frem⸗
de Gaͤſte ſind , welche keine bleibende Staͤtte haben , und alſo die Zukunftige ſuchen
muͤſſen: Ubrigens lieſfe er ſichs in feinem gantzen Leben gleichſam ſeine Speiſe ſeyn ,
den Willen ſeines Vatters zu thun , und ward ihm in allem gehorſam bis zum
Tode , ja bis zum Tod des Creutzes ; Womit er uns die Verlaͤugnung unſer
ſelbſt , und Thuung des Willens GOttes in freywilligem Gehorſam , wie auch
die Sanftmuth , Demuth , Gedult , und andere Goͤttliche Tugenden lehren wol⸗
len , worinnen wir ihme dann nothwendig nachfolgen muͤffen , wann wir anderſt
durch ihn , als den neuen und lebendigen Weg , zu GOtt kommen wollen ; dann
nachdem er Durch ſeinen Gehorfam in feinem groſſen Leiden und Dulden iſt vollen⸗
det , iſt er worden , allen die ihin gehorſam ſind , eine Urſache zur ewigen Gec-
ligkeit . Hebr . V, 9 .

§. 18 . Nachdeme wir dann nun gantz kuͤrtzlich von feinem heiligen Leben ges
handelt , wie uns daſſelbe zu einem Fuͤrbild gegeben iſt , daß wir ſollen nachfolgen
feinen Fußſtapffen ; ſo ſchreiten wir dann zu ſeiner Lehre , welche mit ſeinem heili⸗
gen Leben gantz genau überein ſtimmet . Und da kommt uns nun zuerſt vor , wie er

die Menſchen zu ſich geruffen , und ihnen befohlen , daß ſie ſein Joch auf fich neh -
men , und von ihm ſeine Sanftmuth und hertzliche Demuth lernen ſolten , fa mwer

ihm dienen wolte , der ſolte ihm nachfolgen , und wer ihm folgen wolte , der ſolte
fich ſelbſt verlaͤugnen , ſein Creutz auf ſich nehmen taͤglich , und ihme nachfolgen ,
und wer nicht abſagete allem das er haͤtte , koͤnte nicht fein Fuͤnger ſeyn ꝛc. Er leh⸗
rete ſte , daß ſie dem Ubel nicht folten widerſtreben , daß ſie ſolten ihre Feinde lieben ,
ihre Flucher fegnen , fuͤr ihre Beleidiger und Verfolger bitten , ihren Widerſachern ,
wann dieſelbe ihre boͤſe That reuete , willfärtig ſeyn , und ihnen ihte Behler von

Hertzen vergeben ; er lehrete ſie , daß ſie alle Heucheley und Scheinwerckemeiden , und

ihr Faſten , Allmoſen und Gebet im Verborgenen fuͤr GOtt thun , ihr Vertrauen
gank auf GOtt ſetzen , und am erſten nach dem Reiche GOttes und nach ſeiner Ge⸗
techtigkeit trachten ſollten , ſo wuͤrde ihnen von dem Vatter im Himmel alles Duͤrf⸗
tige zugeworffen werden . Ja er lehrete ſie , daß ſie follten barmhertzſg ſeyn , durch
die enge Pforte eingehen , und ſich fuͤr den falſchen Propheten huͤten , und dann

prieſe er ſelig die geiſtlich Arme , die Leidtragende , die Sanftmüthigen , die nach
der Gerechtigkeit hungerte und dürſtete, e Barmhertzige , die reines
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ſind, die Friedfertige , und die um der Gerechtigkeit oder um ſeinet willen ge⸗

ombe —verfolget wuͤrden ; und troͤſtete ſie , daß ihnen imHimmel alles wohl
belohnt werden ſolte . Weiter hat er ſie gelehret , daß er nicht gekommen ſey das

Geſetz oder die Propheten aufzulöſen , ſondern zu erfuͤllen, und daß nicht ein Buch⸗

ſtabe noch Titul davon zergehen wuͤrde , bis dag alles geſchehe , und daß ihre Ge⸗

htiakeit beſſer ſeyn muͤſte dann der Schriftgelehrten und Phariſaͤer, ſonſt wuͤrden
fenchrmdal Hunmlrächkommen x . Matth . V6 . . . Und hierauf wieſe er fie
dann von der Schale des Geſetzes zu dem Kern , und von dem Schatten zu dem
Weſen uͤber, undbezeugete ihnen , daß das gantze Geſetz und die Propheten kurtz
darinnen beſtunde : Daß ſie den SErrn ihren GOtt liebeten , von gantzem
Sertzen , von gantzer Seelen , von gantzem Gemuͤthe, und aus allen Kraͤf⸗
ten , und ihren Naͤchſtenals ſich ſelbſt , und damit ſie auch darinnen nicht irre⸗

ten , ſo ſagte er ihnen , daß alle dasjenige was ſie wolten , daß ihnen oie
Leute thun ſolten , das ſolten ſie ihnen auch thun , und dieſes ſey das Geſetz

und die Propheten Matth . VII . Darauf heiſt er ſie dann ihren prächtigen Tem⸗

pel abbrechen , und alſo ſolchen Dienſt ,den ſie dem DErrn darinnen mit ihrem Opf⸗

fern , Singen , Bäten ꝛc. zu leiſten gedachten, aufheben , und ſagte baf die Deit
ſchon jetzt ſey , daß die wahren Anbaͤter den Vatter im Geiſt und in der Wahrheit
anbaten , und nicht mehr zu Jeruſalemoder an ſonſt einer gewiſſen Statte 4 dann
der Hatter wolte es haben, Dag man ihn alſo anbäten ſolte ; und die den Vatter

anbateten , die muͤſten ihn im Geiſt und in der Wahrheit anbaͤten ꝛc. Al⸗
leine , eben damit grif er denen Tempel⸗Herren , welche ihre Nahrung vom Tem⸗
pel ſuchten / erft recht in Die Haare y und fie machten es eben , als wie jene Gold⸗

Schmiede , welche der Dianeguldene Goͤtzen -Tempel machten, und beſorgt wa⸗

ren , ihr Handwerck leide Schaden , wann der wahre GOtt und Gottesdienſt be⸗
kannt wurde: dann ſo lange Chriſtus der HErr den Tempel noch unangetaſtet lief -

ſe , ja ſelbſt hinein giengzu lehren , ſo kontenſie ihn noch wohl tragen ; als er aber
ſagte : Brechet dieſen Tempel ab , und ich will einen andern bauen in dreyen

Zagen , niht mit Hånden gemacht; at . und darauf eine Geiſel von Stricken nahm ,

und ſie zum Tempel hinaus peitſchte, und ihre Wechſel⸗Tiſche uͤbern Hauffen
ſchmieſſe ꝛc. da hieſſen ſie ihn einen Verfuͤhrer und Gotteslaſterer , welcher Laſter⸗
Worte wider die heilige Staͤtte geredet, und verurtheilten ihn deswegen zum To⸗
de , ja zum Tod des Creutzes, und ſpotteten ihn auch noch deswegen am Creutz ,

daſie ſagten : Wie fein zerbrichſt du den Tempel Gottes in 3. Tagen x. Aus
dieſem kurtzen Begrif der Lehre und des Lebens unſers Eern und Heylandes JEſu

Chriſti , wird ein jeder Verſtändiger gar wohl begreiffen, worinnen die wah⸗

re Chriſtliche Religion eigentlich beſtehe ? nemlich in dem Gehorſam und

Thun des Willens GOttes . Dann Gehorſam iſt beſſer dann Opffer , und wer
den Willen GOttes thut , der bleibet in Ewigkeit . Alleine um der Unverſtaͤndi⸗
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gen willen wollen wir doch von einigen Puncten noch etwas umſtaͤndlicher und
deutlicher handeln , und zwar erſtlich vom Geſetz .

§ 19 . Es iſt bekannt , daß unter den ſogenannten Chriſtlichen Religionen
von etlichen hundert Jahren her viel Zanckens und Streitens wegen des Geſe⸗
tzes und der guten Wercke geweſen iſt ; Da dann der eine Theil geſagt und

gelehret : Man koͤnte die Gebotte Gottes nicht halten , und die guten
Wercke ſeyen auch zur Seeligkeit nicht noͤthig ; dann man muͤſte nur aus
Gnaden felig werden ; Und diefe ihre Lehre ſuchten fie dann aus des Apoſtels
Pauli Briefen zu beweiſen : Und damit dieſelbe allen ihren Anhaͤngern recht feſt
eingepflantzet wuͤrde ,ſo machten ſie ihren Schul⸗Kindern die Frage : Ob wir dann

auch mit unſern guten Wercken GOttes Gebote und Geſetz erfuͤllen koͤn⸗
ten ? Und gaben ihnen Darauf die Antwort in Mund : Ach nein ! dann unſere
guten Wercke ſind nicht vollkommen gut , dieweil wir arme Suͤnder ſind ;
wann wir ſchon wollen Gutes thun , ſo liegt uns doch das Boͤſe an . Roͤmer
am ſiebenden Und weil ihnen dieſes in ihrer Jugend alſo gleichſam eingena⸗
turet wurde , daß die Erfuͤlluns der Gebotte GoOttes unmoͤglich , und die guten
Wercke zur Seeligkeit nicht noͤthig ſeyen , und daß man doch gar wohl aus Gna⸗
den koͤnte ſeelig werden , ob man ſchon taͤglich viel ſundigte , und nur eitel

Straf verdienete ꝛc. So ſuͤndigten ſie dann auch immer brag drauf los , und
bekummetten ſich um nichts weniger , als um gute Wercke . Hiergegen ſtritte
nun zwar wohl die andere Parthie , und lehrete : Die guten Wercke ſeyen
zur Seeligkeit noͤthig , und man koͤnte und muͤſte die Gebotte halten ; Al⸗
leine , in der That hielten ſie dieſelbige eben ſo wenig , als die andern , und beſtunde
alſo ihr Streit nur in Worten ; Und was die eine Parthie an der andern tadelte
und verwarf , thate ſie doch auch immer ſelber , dann gleich toie die eine Parthie
an der andern tadelte , daß ſie lehrete , man koͤnte die Gebotte nicht halten , und ſie
doch auch felber nicht hielte , alſo tadelte und verwarf auch wohl dieſe der erſten
ihre Lehre , daß die guten Wercke zur Seeligkeit noͤthig ſeyen ; Sagten , oder

lehreten aber Doch ; ihre Kirchen⸗Ceremonien ſeyen zur Seeligkeit noͤthig , und baue⸗
ten alfo mit Dér einen Hand eben dasjenige wieder unter ſich auf , was ſie mit der

andern doch umzureiſſen ſuchten . Damit wir aber hier vom Grund dieſer Sache
reden , fo ſagt Chriſtus der HEer ſelbſt Matth . V, 17 . 18 . Ihr ſolt nicht waͤh⸗
nen , daß ich kommen bin , das Geſetz oder die Propheten autfzuloͤſen . Ich
bin nicht kommen aufzuloͤſen , ſondern su erfüllen : Dann ich fage euch ,
wahrlich ? bis daf Himmel und Erde zergehe , wird nicht zergehen der kleineſte
Buchſtab , noch ein Titul vom Geſetz , bis daß es alles geſchehe . Und Joh .
XIV , 15 . 21 . fpricht € r : Liebet ibr mich , fo balter meine Gebott . Wer
meine Gebotte hat und haͤlt ſie , der iſts , der mich liebet , wer mich aber liebet ,
der wird von meinem Vatter geliebet werden , und ich werde ihn lieben und mich

ihm
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ihm offenbahren . Ja , wer mich liebet , der wird mein Wort balten , und

mein Batter wird ihn lieben , und wir werden zu ihm kommen und Wohnung bey

ihm machen . Hieraus iſt nun zu ſehen , daß der liebſte Heyland es nicht nur von

ſeinen Liebhabern oder Jungern fordert , daß ſie ſein Wort und Gebotte halten

ſolten , ſondern ihnen auch ſelbſt das Zeugniß gibt , daß ſie es thun wuͤrden .

Und Johannes bezeuget dieſes ebenfalls in ſeinem erſten Brief , da er ſchreibet:
Daran erkennen wir , daß wir GOttes Kinder lieben , wann wir GOtt lieben und

ſeine Gebott halten ; Dann das iſt die Liebe zu GOtt, daß wir ſeine Gebott

halten ; und ſeine Gebotte ſind nicht ſchwer . Und was wir bitten , werden

wir von ihm nehmen , dann wir halten ſeine Gebotte , und thun , was vor

ihm gefaͤllig iſt c . Weil aber nun der Apoſtel Paulus in feinem Brief an die

Roͤmer und Galater fo fehr gegen diejenige eifert , welche die Leute dahin verfuͤh⸗

reten , daß ſie wolten durchs Geſetz gerecht werden ; Und es doch gantz unmoͤg⸗

Gch ift Dag Ery alg ein auserwaͤhltes Ruͤſtzeug GOttes , etwas ſolte gethan oder

geſchrieben haben , welches wider Chriftum und feine Lehre anliefe : So iſt

dann zu unterſuchen : Von was vor einem Geſetz er an ſolchen Orten handelt⸗

da er fo febr úber deſſen Wercke eifert ? Und wann wir ſolches thun , fo finden

wir , dag fein Eifer mit nichten gegen Das Goͤttliche Liebes - Geſetze , ſondern gegen

den ceremonialiſchen Tempel⸗Dienſt , als das Judiſche Kirchen Geſetz

des Tempelgehens , der Beſchneidung , der Opfer , Saltung der Seyer⸗

tagen ꝛc. gienge , und alſo eben gegen dasjenige Schattenwerck , gegen wel⸗

ches Chriſtus der HeErr auch ſelbſt angienge , und es aufzuheben ſuchte , da er

fagte / daß die Zeit kame , und ſchon da ſey , daß man weder zu Jeruſalem noch auf

dem Berge mehr den Vatter anbeten wuͤrde , dann die wahrhaftigen Anbeter

wuͤrden den Vatter anbeten im Geiſt und in der Wahrheit , dann der Vatter

wolte auch haben , die Ihn alſo anbeteten ; Jaz Gtt ſey ein Geiſt , und die Ihn
anbeten , die muͤſten Ihn im Geiſt und in der Wahrheit anbeten . Joh .2 . Und

darauf ſagte Er dann auch : Brechet dieſen Tempel ab , und Ich will einen an⸗

dern bauen in dreyen Tagen ; Welches Er dann von dem Geiſtlichen Tempel

ſeines Leibes redete , darinnen Er ſelbſt der Prieſter und Pfleger iſt der heiligen ,

wahrhaftigen und himmliſchen Guͤter , davon der praͤchtige Juden⸗Tempel , wie

auch die Stifts⸗Huͤtte mit allem ihrem Zugeraͤthe und Ceremonien , nur ein Schat⸗

ten und Fuͤrbild war , der Coͤrper ſelbſt aber war und iſt noch in Chriſto . Weil

nun der theure Apoſtel Paulus ſahe , daß die Galater und etwa auch andere mehr ,

denen er Chriſtum klar fuͤr die Augen gemahlet , und ſie gelehret hatte , wie ſie

GOtt im wahren neuen Weſen des Geiſtes dienen , und durch Chriſtum und

ſeines Geiſtes Kraft in ihnen , das Goͤttliche Liebes⸗Geſetz erfuͤlen muͤſten , von

Chriſto wieder abwichen , und ſich zu den ſchwachen und duͤrftigen Satzungen

wandten , und von neuem anfiengen denſelben wiederum zu dienen , wiederum die
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Juͤdiſche Sabbathen , Neu⸗Monden und Feyertage hielten , ſich beſchneiden liefs
ſen ꝛc. Da entbrannte er im Eifer gegen die falſche Apoſtel , die ſie dazu ver⸗
fuhret hatten , nannte ſie Zauberer , und wuͤnſchete, daß ' ſie ausgerottet wür⸗
den ꝛe. Und es waͤre alſo zu wuͤnſchen , daß unſere heutige Kirchen⸗Chriſten dieſes
wohl betrachteten , ſo wuͤrden ſie erkennen , daß Paulus weit mehr uͤber ſie zu
eifern hat , als úber die Galater , weil fie gang und gar von Chrifto abgewichen ,
und nichts mehr , alg einen leeren Schatten von ihm in ihren Kirchen⸗Ceremonien
haben , und dabetz meynen gerecht und ſeelig zu werden , welches ihnen aber weit
fehlen wird .

NA20. Nachdeme wir dann nun klar und kuͤrtzlich gezeiget , gegen welches Ge⸗
fetz der Apoſtel ſo geeifert , und bewieſen , wie er in ſolchem Stuͤck mit Chriſto gantz
eines Geiſtes und Sinnes iſt , ſo wollen wir nun weiter darthun , daß er auch in
ſolchem Stuͤck , da der Heyland die Saltung ſeiner Gebotte fordert , mit ihm
einig ſeye . Dann alſo ſchreibet er Roͤm . VII , 12 . Das Geſetz iſt je heilig und
das Gebott iſt heilig , recht und gut ; Dann das dem Geſetz unmuͤglich mwar, ( finte
mal es durch das Fleiſch geſchwaͤcht ward ) das that GOtt , und ſandte ſeinen Sohn
in der Geſtalt des fuͤndlichen Fleiſches , und verdammte die Suͤnde im Fleiſch durch

Sunde /auf daf die Gerechtigkeit /vom Geſetz erfordert /in uns erfuͤllet wuͤrde ,
Die wir nun nicht nach dem Fleiſch wandeln , fondern nach dem Geiſt . Roͤm. VIII .

. 3 . Und géhet alfo des Apoſtels gantzer Grund kurtz dahin , daß die Menſchen
folten wahre Buſſe thun , ſich im Glauben zu dem Heyland nahen , ihr Heyl de⸗
muͤthigſt in Ihm und ſeinen Wunden ſuchen , und ſich Ihm gantz in Gehorſam
ergeben , und wann ſie ſolches thaͤten , ſo würde ſie der Heyland in Wahrheit von
aller Suͤnde und Ungerechtigkeit erloͤſen, thre Herben Durch den Glauben reini⸗

gen , ſie erleuchten und heiligen , und ſolche Menſchen aus ihnen machen , die aus

kindlichem Liebes⸗Trieb in ſeinen Gebotten wandelten , ſeine Geſetze und Rechte
hielten , darnach lebeten und thäten , und alſo als neu⸗gepflantze gute Baͤume
oder neue Menſchen , durch den guten Saft und Kraft des Geiſtes Chriſti in ih⸗
nen , von Natur lauter gute Fruͤchte braͤchten, und nicht mehr ſuͤndigten. Dann
ſolten wir , die da ſuchen durch Chriſtum gerecht zu werden , auch noch ſelbſt
Sünder erfunden werden ? So waͤre Chriſtus ein Suͤnden⸗Diener ; Das ſey
ferne ! Gal . 2 . Dann wir heben durch den Glauben das Geſetz nicht auf ,
ſondern wir richten es auf . Und alſo auch ihr , haltet euch dafuͤr , dag ihr der

Suͤnde geſtorben ſeyd , und lebet GOtt in Chriſto JESu , unſerm HERRN .
Róm . IL 31 . VI , rr .

n
§. 21 . FBas dann nun fcplieglichen cie guten Werde betrift , fo find folhe

freylich nicht noͤthig, um dadurch ſeelig zu werden , ſintemalen wir ſchon durch
die Gnade GOttes in Chriſto ſeelig und zu neuen und gerechten Menſchen gemacht
worden ſeyn muͤſſen, ehe wir einig gut Werck thun koͤnnen . Dann alles ,
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was nicht aus dem Glauben oder der neuen Creatur gehet , iſt Suͤnde ; und ein arger
Baum kan nicht gute Fruͤchte bringen , Marc . XI . Alleine , wann uns Chriftus
der HERR doch in Der Wahrheit von der Suͤnde und Ungerechtigkeit erloͤſet und

gerecht gemacht oder neu gebohren hat , ſo muͤſſen wir doch nothwendig die Gerech⸗
tigkeit thun , und als gute Baume gute Fruchte bringen ; Dann wer aus GOtt

gebohren iſt , der thut nicht Suͤnde , dann ſein Saame bleibet bey ihm , und kan

nicht fůͤndigen , dann er iſt aus GOtt gebohren . Ja eben daran wird es offen⸗
bahr , welche die Rinder GOttes und die Rinder des Teufels find : Wer niht
recht thut , der iſt nicht von GOtt , und wer nicht ſeinen Bruder lieb hat ; wer Suͤn⸗
de thut , der ift vom Teufel ; dann der Teufel ſuͤndiget von Anfang . Dazu iſt er⸗

ſchienen der Sohn GOttes , daß Er die Wercke des Teufels zerſtoͤhre. 1. 0h . 3.

§. 22 . Der zweyte Punct , von dem wir hier , den Unwiſſenden zum Un⸗
terricht , ein wenig handeln muͤſſen , iſt das Gebaͤt . Daf ein wahrer Chrift fo -

wohl ſchuldig , als auch in der Gnaden⸗Kraft GoOttes vermoͤgend ſeye , die Ge—⸗
botte GOttes und JEſu Chriſti zu halten , iſt im vorhergehenden deutlich gezeiget

worden . Dieſe Gnaden⸗Kraft aber , den Willen GoOttes zu erfuͤllen , wird von
keinem Menſchen anders , als durch ein glaubiges Gebaͤt erlanget . Dann obgleich
der Vatter des Lichts alle ſeine gute und vollkommene Gaben jedermann einfaltig

gibt , und es Niemanden aufruͤcket , ſondern das Wollen und Vollbringen gar

gerne in uns wuͤrcket ; So will und kan Er ſich doch uns nicht mittheilen , wann

wir nicht nach Ihm und ſeinem Heyl begierig ſind , und Ihn um ſeine Gnaden⸗
Gaben in einem glaubigen Geiſtes⸗Gebaͤt lernen anflehen . Daher hat auch Chri⸗

ftus das Gebát , nebft Dem Glauben , gleichfam jum Grund des wahren Gottes -

dienſtes im neuen Bund geleget ; Und wir wollen von demſelben , als einer ſehr

wichtigen Sache , 7. Stuͤcke betrachten , und aus der H. Schrift beweiſen ; Als ;
Erſtlich : Daß es Chriſtus der HErr befohlen . Zweytens , daß es geſchehen ſoll
in finem Namen . Drittens , im Glauben mit einem verſoͤhnlichen Derken ,

Viertens ,im Verborgenen . Fuͤnftens ,mit wenigenWorten. Sechſtens , mit

ernſtlichem Anhalten . Und ſiebendens ,im Geiſt und in der Wahrheit. Das erſte
Stuck betreffend , ſo ſpricht Chriſtus der HErr Matth . VII , 7 . 8. Bittet , ſo
wird euch gegeben , ſuchet , ſo werdet ihr finden , klopfet an , ſo wird euch auf⸗
gethan . Und Joh . XVI, 24 . ſpricht er : Bittet , ſo werdet ihr nehmen , daß euere

Freude vollkommen ſehy. Womit dann ſchon genug bewieſen , daß Chriſtus der

Berr das Gebat befohlen ; und daß es in ſeinem Namen geſchehen ſoll , bezeu⸗

get Er Joh . XV1,23 . da Er fpricht : TBarlich , warlich ,ich fage euch : So ihr den

Vatter etwas bitten werdet in meinem Namen , ſo wird ers euch geben . It .

Joh . XIV , 13 . 14 . Was ihr bitten werdet in meinem Namen , das will ich
thun , auf daß der Vatter geehret werde in dem Sohne . Was ihr bitten mwer

det in meinem Namen , das will ich thun . Und daß es drittens im Glauben
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mit einem gegen ſeinen Nachſten verſoͤhnendenHertzen geſchehen ſoll , lehret er uns

Marc. II . 24. 25 . Da er ſpricht : Darum ſage ich euch : Alles was ihr bittet in
eurem Gebat , glaubet nur daß ihrs empfangen werdet , fo wirds euch werden .
Und wann ihr ſtehet und batet , ſo vergebet wo ihr etwas wider jemand habet , auf
daß auch euer Vatter im Himmel euch vergebe euere Fehle ꝛc. It . Matth . XXI ,
22 . Alles , was ihr bittet im Gebaͤt , ſo ihr glaubet ſo werdet ihrs empfangen .
Sehet auch Matth . VI, 14 . 15 . Von dem vierten Stuck , ſpricht Chriſtus der
HeErr Matth . VI . 5. 6 . Und wann du baͤteſt , ſolſt du nicht ſeyn wie die Heuchler ,
die da gerne ſtehen und baͤten in den Schulen, und an den Ecken auf den Gaſſen ,
auf daf fie von den Leuten geſehen werden . Warlich ich ſage euch , ſie haben ih⸗
ren Lohn dahin . Wann du aber baͤteſt , ſo gehe in dein Kaͤmmerlein , und
ſchließ die Thuͤr zu , und bate zu deinem Vatter im Verborgenen , und dein Batter ,
der in das Verborgene ſiehet , wird dirs vergelten oͤffentlich. Was den fuͤnf⸗
ten Satz betrift , ſo ſpricht Chriſtus der HErr davon alſo : Matth . VI , 7 . 8 . Und
wann ihr baͤtet, ſolt ihr nicht viel plappern wie die Heyden : Dann ſie meynen , fie
werden erhoͤret wann ſie viel Worte machen ; Darum ſolt ihr euch ihnen nicht
gleichen . Daß ſechſtens unſer Gebaͤt ernſtlich und anhaltend feyn foll , lehret uns
Chriftus der HErr Luc . XVIII , in dem Gleichniß von einer Wittwen , welche den
Richter ſo lange angelaufen , bis er ſie gerettet haͤtte . Und daß nun ſiebendens
unfer Gebat im Geiſt und in der Wahrheit geſchehen ſolle , lehret er uns Joh .
IV , 24 . da er ſpricht : Aber es kommt die Zeit und iſt ſchon jetzt, daß die warhaf⸗
tigen Anbater werden den Batter anbaten im Geiſt und in der Warheit , dann der
Vatter will auch haben die ihn alſo anbaͤten . Gott iſt ein Geiſt , und die ihn
anbaͤten , die muͤſſen ihn im Geiſt und in der Warheit anbaͤten .

§ . 23 . Unddieſes iſt dann alſo der wahre Grund des Gebaͤts, welchen Chriſtus
der HErr ſelbſt geleget , und worauf feine Juͤnger und wahre Nachfolger beſtaͤndig
gebauet haben . Alleine wie wenig dieſes heut zu Tage bekannt und getrieben
wird , iſt dem lieben GOtt bekannt , und es wird unter tauſend kaum einer ge⸗
funden , welcher nur einmal weiß , was es ſey den Vatter im Geiſt und in der Wahr⸗
heit anbaten ? und jederman meynt Wunder wie wohl er gebatet haͤtte , wann er
etwa des Morgens und des Abends aus einem Buch ſo etwas daher geleſen oder
auch úber Tiſch oder in den Kirchen ein auswendig gelerntes Gebät ohne Hertz
und Andacht daher geplappert ; und muß man ſich wohl auch in dieſem Stuͤck ,
über Die groffe Langmuth und Geduld Gottes verwundern , daß er ſolchen groſſen
Greuel ſo lange traͤgt. Weil es aber doch jetzo unſer Thun nicht iſt , weitlauftig zu
ſeyn , ſo laſſen wir eg ben dieſer kleinen Erinnerung bewenden, und ſchlieſſen die⸗
fen Punct mit dem Gebaͤt des SERRRN ſamt einer kurtzen Erlauterung

daruͤber.
§ 24 . Es ſpricht der liebſte Heyland Matth. VI , - 13 . Luc. XI, 2 . 3 . 4. zu
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feinen Juͤngern : Wann ihr bätet ſo ſprecht : Unſer Vatter , der du biſt in

dem Simmel , womit er uns dann ſogleich anfangs von aller Creatur ab und lau⸗

terlich zu GOtt in den Himmel weiſet , daß wir pon de : ſelben allein alles ſuche

And erbitten folten ; und damit foldes deſto hertzlicher und vertraulicher ſeye , ſo

lehret er uns , daß wir GOtt den HErren nennen ſolten : Unſern Vatter , Ges

heiliget werde dein Name , nemlich von uns , in uns , und durch uns, durch

ein heiliges Leben . Es komme dein Reich . Nemlich alſo , daß GOtt der

HErr durch ſeinen Geiſt in aller Menſchen Hertzen und Seelen herrſche und re

giere , und endlich auch das Neich auf der gantzen Erden einnehmen , undherrfche

von einem Meer bis ans andere , und von dem Waſſer an bis an der Welt Ende ,

nach Wf. 72 . Apoc . XL , 15 . XII , 10 . 19 . 6. Dein Wille geſchehe auf Erden

HiH

wic in dem Simmel . Der Wille Gottes iſt unſere Heiligung , und daß ſich je⸗

derman zur Buſſe kehre und lebe , ja daß allen Menſchen geholffen werde , und ſie

zur Erkanntniß der Wahrheit oder Gottes kommen , und ihn nach ſeinem Willen

lieben , ehren und Ihme dienen , wie Er im Himmel von den heiligen Engeln auch

geliebet , geehret und bedienet wird . Unſer taͤglich Brod gib uns heute . Un⸗

ter dem taͤglichen Brod iſt alles begriffen , was zur Unterhaltung unſers Geiſtes ,

Seelen und Leibes erfordert wird . Und vergib uns unſere Schulden , als auch

wir vergeben unſern Schuldigern . Dieſes iſt an ſich ſelbſt klar genug und be⸗

Darf keiner Erlauterung . Und fuͤhre uns nicht in Verſuchung . So lange

wir in der Welt leben , ſo ſind wir in Gefahr , von dem Teufel , der Welt und Sun⸗

de , auf alle Weiſe verſucht zu werden , und haben alfo wohl Urſache GOtt zu bit⸗

ten , daßer uns nicht in Verſuchung fuͤhre, oder wann es ihm auch wohl gefaͤllig
wäre , uns zu verſuchen , doch auch Kraft gebe , ihm treu zu bleiben . Sondern
erloͤſe uns vom Ubel , und zwar fuͤrnemlich von aller Sunde und Ungerechtig⸗

keit , als dem Urſprung und Übel aller Ubeln . Dann dein iſt das Reich , die

Kraft , und die Serrlichkeit in Ewigkeit , Amen ! Das iſt : dieweil alle Reiche

deineſind, weilen du derſelben Schoͤpffer , HErrund Erhalter biſt , ſo iſt auch allein

bey dir die Kraft unſer Gebat zu erhoͤren , und unſerer Bitte uns zu gewaͤhren;

und dieſe Herrlichkeit ſey bey dir in Ewigkeit !

§. 27 . Nadh dem Gebat kommen wir zu denen ſogenannten Sacramen⸗

ten , und derſelben wahren Beſchaffenheit . Sobald der Menſch von GOtt ab⸗

gewichen und Dere Tod und Verderben heimgefallen war , hatte auch die allge⸗

meine Liebe und Barmhertzigkeit Gottes in Chriſto , das Mittel zu ſeiner Erloͤ⸗

ſung und Herwiederbringung der gantzen Creatur beſchloſſen , und feſte geſtellt , daß

des Weibes Saamen der Schlangen den Kopf zertretten ſolte . Es ſandte Dann

auch endlich Gtt feinen Sohn ins Fleiſch , und machte in demſelbigen durch deſ⸗

fen Blut und Tod einen Bund mit allen Voͤlckern , welchem Bund Er dann die

Tauffe und das Nachtmahl , als zwey aͤuſferliche Zeichen , deſſen was im innern
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vorgehe oder vorgehen muͤſte, beyfuͤgete . Schreiten demnach zu der Taufe , da⸗
von dann der Heyland zu ſeinen Juͤngern ſagte Matth . 227 19 , Mart . 16 ; f .
Darum gehet hin und machet mir zu Juͤngern alle Voͤlcker , und Taufet ſie auf
den Namen des Vatters und des Sohnes und des Seiligen Geiſtes ; wer

da glaubet und getauft wird , der wird ſeelig werden , wer aber nicht glau⸗
bet der wird verdammt werden Aus dieſen Wonten ſehen wir , daß der Glaube
vor der Taufe hergehen muͤſſe; aus dem Glauben entſpringt die Liebe und

Furcht Gottes , aus dieſer ein Abſcheu fuͤr der Suͤnde , und aus dieſem hertzliche
Buſſe und Bekehrung , welche ſich ſo dann in heiligem Leben und Wandel , auch
Wurckung wahrer Liebes⸗Wercke , gegen alle Menſchen offenbaret : Die nun alſo
einher wandeln , ſollen getauft werden und ſonſt keine ; Und dieſe haben alsdann

auch die Verſicherung der Vergebung ihrer Sunden in dem Blut und Tod Chri⸗
ſti , durch den Heil . Geiſt .

C 26 . Als Chriſtus der HErr denen Menſchen den Rath und Willen Got⸗
tes zu ihrer Seligkeit geoffenbaret , und ihnen den Weg des Lebens ſowohl mit

ſeinem Leben als auch mit ſeiner Lehre vollkoͤmmlich angewieſen hatte , fo hat er dann

Furg vor ſeinem Leyden ſein allerheiligſtes Leyden und Tod , in ſeinem Nachmahl ,
zu einem Gedaͤchtniß eingeſetzt und hinterlaſſen . Es wird uns aber deſſen Einſe⸗
tzung von dem Evangeliſten Matthao folgender maſſen beſchrieben : Da ſie aber

affen , nahm JEſus das Brod , dancket und brachs und gabs den Jungern und

ſprach : Nehmet , eſſet , das iſt mein Leib . Und Er nahm auch das Trinck⸗Ge⸗
ſchirr , und dancket , gab ihnen daſſelbe und ſprach : trincket alle daraus , das iſt mein

Blut , das Blut des Neuen Teſtaments , welches vergoſſen wird fuͤr viele zur Bere
gebung der Suͤnde . Fragen wir nun , zu was End der liebſte Heyland das Nacht⸗
mahl eingeſetzt ꝛ So ſaget oder antwortet Er ſelbſt: Zu ſeiner Gedaͤchtniß ; welche
Worte der Apoſtel Paulus alſo erlaͤutert : fo oft ihr dieſes Brod eſſet , und dieſes
Trinck⸗Geſchirr trincket , ſolt ihr des SErrn Tod verkuͤndigen , bis daß Er
kommt . Hat alſo der liebſte Heyland ſein Nachtmahl zu dem Ende eingeſetzt ,
daß wir ung bey Begehung deſſelben ſeines Leydens und Sterbens um unſerer
Suͤnde willen danckbarlich erinnern ſollen ; womit wir dann dieſen Satz / gleich wie
auch den vorhergehenden , und die gantze Materie ſchlieſſen , ohne einige Gloſſen , weil

unſere Meynung allhier nicht iſt mit jemand zu zancken oder zu ſtreiten , ſondern
laſſen einem jeden ſeine Meynung und Gebrauche auf ſeine Rechnung ſtehen , und

wenden ung nun zum zweyten Stuͤck unſers Cap . nemlich zur Magie .
§. 27 . Daf der Grund der wahren Magie ein heiliges Goͤttliches Ge⸗

heimniß , ja der wahre Glaube an GOtt und Chriſtum iſt , wollen wir , ehe wir

weiter gehen , aus der heiligen Schrift beweiſen. Und zwar erſtlich ſpricht Chri⸗
ftus der HErr ſelbſt Joh . 14 , 12 . 13 . Warlich , warlich ich ſage euch: wer an
mich glaubet , der wird die Wercke auch thun die ich thue , und wird groͤſſere

Mmm z3 dann
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dann dieſe thun , dann ich gehe zum Vatter . Und Matth . XVII , 20. ſpricht er :

Warlich , ſo ihr Glauben habt , als ein Senf⸗Rorn , ſo moͤget ihr ſagen zu

dieſem Berge : hebe dich von hinnen dorthin , ſo wird er ſich heben , und

euch wird nichts unmoͤglich ſeyn . It . Marc . XVI . 17 . 18 . Die Zeichen aber ,

die da folgen werden denen die da glauben , ſind dieſe : in meinem Namen wer⸗

den ſie Teufel austreiben , mit neuen Zungen reden , Schlangen vertrei⸗

ben , und ſo ſie etwas toͤdliches trincken , wirds ihnen nicht ſchaden . Auf
Rrancten werden fie die Hande Legen , fo wirds befier mit ihnen werden 2c .

Und der HErr wuͤrckte mit ihnen (ſchreibet Mareus ) und bekraftigtedas Wort

durch mitfolgende Zeichen . Hieraͤus iſt nun ſchon zur Gnuͤge erwieſen, daß die

wahre GoͤttlicheMagie auf den wahren Glauben in den Namen Gottes und

IEſu gegrundet ſey ; wie nun der Name GOttes und IEſu Chriſti in rechtem

Glauben buchſtablich ausgeſprochen werden mag , eben alſo mag derſelbe auch in

wahrem Glauben und Vertrauen mit Buchſtabenzudieſer oder jener Wurckung,
zur Ehre Gottes und des Naͤchſten Nutz , geſchrieben werden. Es gedencke aber

niemand, daf wir alles was diefer oderjener im RamenYEfu thut , hierdurchbil⸗
ligen wolten; Nein , dannuns iſt der Mißbrauch des NamensGottes, leider ! mehr

als zu viel bekannt, welches wir dann gar nicht billigen .
2 Nun folgen einige Grund⸗Saͤtze, welche cin angehende Magus

wohl in acht zu nehmen hat ; und zwar erſtlich muß derſelbe vor allem mit dem

wahren Glauben ausgeruͤſtet ſeyn, als welchem alles unterworffen iſt, nach Matth.
XVII , 20 . Zweytens gehöoͤret zu der wahren Magie die Erkanntniß von Bezeich⸗

nung der natuͤr lichen Dingen , als worzu die wahre Cabbala den Schluͤſſel hat,
welchewahre Cabbala aus dem Alphabeth der Natur erlernt werdenmuß ; das

K und O aber dieſes Alphabeths iſt nirgend als in Chriſto zu ſuchen , welcher ſel⸗

ber dag A und Dag O der Anfang und das Ende aller Dinge ift . Drittens

muf ein wahrer Magus ein Nafareer , dag ift ; ein Werlobter ſeyn , nemlich

ein ſolcher Menſch , welcher in freywilliger ergebener Gelaſſenheit durch diekraftige

Wuͤrckungen des Heil . Geiſtes in einem heiligen Leben und Wandel beharret .

Theophraſtus Paracelſus hat das rechte Geheimniß feiner magiſchen Siegeln und

dergleichen Wunderſachen verborgen , und Dadurch viele verfuͤhret . Ohne den

von uns ſo oft erwehnten roth und weiſſen Schwefel iſt in dergleichen præ⸗

parationibus gar nichts , vielweniger das wahre Elect . Mag .zu erhalten : das

Macro - & Microcosmiſche & wuͤrcket hierbey ein verwunderns - wuͤrdiges , doch

muß hierbey auch die Intluenz der groß und kl . inen Welt als das fürnehmſte ,
nemilich das Geiſtliche, von dem Mago-Cabbaliſten uichtallein gruͤndlicherkannt,
ſondern auch nach den Regeln der wahren Altrologie zu rechter Zeit und wohl

applicirt werden .

§ 29 . Daß die Suͤnde geiſtlich , lehret uns Chriſtus Matth . VII , 2023 .

und
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und beſtehet im Willen und Wollen , als der Begierde auſſer GOttes Willen
und Wollen : Daher iſt die Erzeugung und Fortpflantzung aller Cceaturen der

gantzen Natur in keine Wege ſuͤndlich, ſondern durch den Goͤttlichen Seegens⸗Aus⸗
ſpruch nicht alleine erlaubt und zulaſſeg , ſondern zu wuͤrcken ſchuldig , in ſo weit
hierinnen das Wollen und der Wille nicht wider GOttes Willen und Wollen
durch unordentliche Begierde ſtreitet ; woraus dann folgt , daß die Subjecta aller
dreyen Reichen , welche Die Natur nach dem Willen und Wollen GOttes , das

iſt , einfaltiglich ohne fremde ausſchweiffende Begierlichkeit herfuͤr bringet , die aller⸗
beſte und tuchtigſte zu allen magiſchen Operationen ſeyn werden . Wobey noch
dieſes zu melden , daß alle dasjenige ,ſo ſchon unter des Menſchen Haͤnden geweſen ,
e $ fw NB . im A; V , £ Y , daſſelbe auch unter dem Fluch des Menſchen ſeufzen
muſſen , und dannenhero zu unſern geheimen Operationibus untuͤchtig. Darum
muß ſich der Liebhaber um ſolche Subjecta bemuͤhen , die den Fluch des Menſchen
weder im A , Vy oder g nah nicht ertragen helfen . Alle Metallen und Mine⸗

ralien ,fo fehon einmal durch . das irrdifche A gangen , taugen nichts , darum muͤſſen
dieſelbe durch das magiſch entzundete bereitet werden . Die anuimaliſche Sub⸗
jecia , welche aus ihrer Werckſtatt ſchon in das Tag . Licht auf die Welt gekommen ,
ſind auf gewiſſe Art auch nicht viel nutze. Mit den Vegetabilien aber hat es eine
gantz andere Beſchaffenheit . Dieſelbe muß der Mago Cabbaliſt erſtlich durch die
Signaturen erkennen, ( . ) dieſelbe nach magiſcher Weiſe zu rechter Zeit und Stunde
zu ſammlen wiſſen . Alle Waſſer taugen dem Mago- Cabbaliſten auch nicht ; reine
Quell - und Fluͤß⸗Waſſer ſind die beſten , ſonderlich die von Morgen gegen Abend ,
und von Mittag gegen Mitternacht flieſſen . Zu der Einſamkeit muß ſich der Mago -
Cabbaliſt gewoͤhnen , und zu feinen Operationibus einen einſamen Ort, es ſey im
Hauſe , Garten , Wald , oder Feld erwaͤhlen, dakeine Unflaͤtherey und fuͤndliche
Wrercfe begangen ; deren Idéen unferer Luft , als dem Welt⸗Spiegel , gar zu veſte
eingedruckt werden . Aller zauberiſchen Gauckeleyen mufi fich der Magus enthalten ,
als da ſind geweyhete Kertzen , Tauf⸗Waſſer , Schwerdter , Eirculn ꝛc. Rechte
Zeit und Stunden muͤſſen ihme auch bekannt ſeyn ; auſſer dem lebendigen Gtt
keine Creatur mit Goͤttlicher Furcht verehren noch anhaten ; der Engel Krafte und
Ramen niemals zugleich mit unter die Krafte GYOttes miſchen , ſondern dieſelbe
nur ſchlechthin als Diener GOttes gebrauchen , aber nicht mißbrauchen ; keine

unnutze , ſuͤndliche, vorwitzige Operationes vornehmen , als wordurch er ſich
forthin zu dieſer hohen Wiſſenſchaft untuͤchtigsmachen würde ; in allem Thun
und Vornehmen muß der Magus auf die Ehre GOttes und Verherrlichung
ſeines Namens , und auf ſeines Nachſten Heyl und Wohlfahrt ſehen ; es iſt
quch gut , wann der Magus der orientaliſchen Sprachen in etwas kundig iſt ,
damit er Den Verſtand dieſer oder jener Woöͤrter nachſuchen koͤnne, indeme
die Überſetzungen keiner eintzigen andern Sprache den magiſchen MaRrecht
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recht voͤllig ausdrucken . Die Eigenſchaften der Anümalien , Vegetabilien und

Mineralien muͤſſen ihme zimlich bekannt ſeyn , imgleichen deren Einigkeit und Wi⸗

derwaͤrtigkeit ; ferner muß er auch wohl berichtet ſeyn , daß eine jede Gegend unter

dem Himmel in gewiſſem Begrif auſſer der allgemeinen Luft, welche die gantze

Erd⸗Kugel umgiebt , nach ihren eigenen Ausduͤnſtungen eine Luft⸗Kevier in

gewiſſer Hoͤhe unter der allgemeinen Luft begriffen habe ; daher geſchicht es / daß

wann von dieſer Exhalation oder Unter⸗Luft eine Landſ. oder Gegend verderbt und

gleichſam giftig geworden , dieſelbe uͤberall durch epidemiſche Kranckheiten ange⸗

( tect oder verderbt wird ; welches der wenigſte Theil der Menſchen verſtehet, da⸗
hero auch in dergleichen peſtilentzialiſchen Kranckheiten ſo wenig Huͤlfe geſchicht.
Hieraus wird auch erlernet werden , der groſſe Unterſchied der menſchlichen Ge⸗

müths⸗Neigungen ; als Daf e . g . der Spanier nicht des Humeurs iſt wie der Teut⸗

ſche, und dieſer nicht wie der Frantzos, und ſo ferner . Dann dieſen Unterſchied ſchlecht⸗

hin aus dem Geſtirn herleiten wollen , iſt eine thoͤrigte lmagination der alten Aſtro -

logorum auf unſere Zeit geerbet . Es muß der Magus auch von der Beherrſchung
der Planeten und uͤbrigen Sternen uͤber der Menſchen Glieder wohl berichtet ſeyn .

F. 30 . Bey dem Schatzgraben ſoll man acht haben , daß ſolches geſchehe ,

wan p am Cin gutem Ilpect und Cin L . oder np . p . tauft ohne aile Cere-
monie und Quackeleyen , auch moͤgendie Schatzgraͤber gar wohl dabey reden und

geiſtliche Lieder ſingen . Sie ſollen alle Phantaſien aus dem Gemuͤth ſchlagen und

verbannen , und da ſie den Schatz treffen , ſich vor keinen Erſcheinungen , die moͤgen

fenn wie ſie wollen, entſetzen , dann ſolche ihnen kein Leyd thun koͤnnen . Es iſt aber

folches ungeſtumme Gepolter , und garſtige wuͤſte Erſcheinungen ein Zeichen , daß

die Enomones denSchatz nicht von ſich laffen wollen , daran fich der Magus aber
nicht zu kehren , ſondern dasjenige thun , ſo ihm bekannt ſeyn muf , fo wird er fié

vertreiben , und des Schatzes Meiſter werden . Und ob ſie gleich aus Neid den

Schatz in ungeſtalte und ſcheußliche Dinge verſtellen , ſo hat man ſich hieran nichts
zu kehren , indeme das , inſonderheit Dag Da magicè entzuͤndet , alles in ſeiner

rechten Geſtalt und Weſenheit wieder offenbahren wird .

FS . 31 . Wenn wir droben geſagt haben , daß man ſich vor allen aberglau⸗

biſchen cacomagiſchen Quackeleyen , als hoͤchſt ſchaͤdlich, huͤten ſolle , ſo wollen wir

dadurch nicht verſtanden haben , daß ein Mago - Cabbalilt ſich der geſchaffenen Crea⸗

turen und ihrer von Gtt eingeſchloſſenen Kraͤften enthalten folle , denn eben de⸗

roſelben rechte und wahre Erkaͤnntniß und Gebrauch hauptſaͤchlich zu der wahren

Magie gehoͤret, auch ohne dieſelbe in allwege nichts gewuͤrcket werden mag , welches

dem Theophraſto und andern wohl bekannt geweſt ; alſo hat er aus wahren Grund

der Natur den rothen Corallen die Kraft zugeſchrieben , daß , wenn man dieſelbe in

die vier Ecken eines Hauſes oder Ackers zu rechter Zeit verborgen habe , daſelbſt der

Donner , Hagel ꝛc. keinen Schaden thun koͤnne, welches auch dem Hyacinth und
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Smaragd zugeeignet wid , item dem Lorbeerbaum , der Hauswurtz , Wintergrün ,
Beyfuß , Ingruͤn , Abbiß, Schellwurtz und weiſſer Wegwarten ꝛc. Doch aber
daß ſolche zu rechter Zeit und Stunde und Intluenz gegraben worden . Der Stein
Epiſtites , iſt ein roth⸗funcklender Stein , hat hierinnen auch einen ſonderbaren
Ruhm , als wider alles Ungeziefer , ſchaͤdliche Witterungen und boͤſe Nebel von
den Aeckern zu vertreiben , und was dergleichen Wunder⸗Wuͤrckungen der Natur

mehr ſind , die man ſchlechthin durch die Schul⸗Terminos Sympatkiam und
Antipathiam zu nennen pflegt .

§. 32. Daß das bekannte ſympathetiſche Pulver eines Abweſenden Wun⸗
dengu heilen vermag , iſt bekannt ; die wahre Wuͤrckung dieſer Urſach aber ift eben
noch nicht gar wohl getroffen . Was man diß falls von den Atomis beybringt , iſt
etwas , aber nicht alles geſagt ; da man aber eine wahre Erkaͤnntniß von dem wah⸗
ren Univerſaliſſimo hat , davon unſer gantzes Werck handelt , ſo wird man das
Ziel dieſer Urſache beſſer treffen . Zugleich auch , warum die Waffen⸗Salbe einen
Verwundeten , obgleich abweſend , curirt , da man nur das Inftrument , damit
die Verwundung geſchehen, mit gedachter Waffen⸗Salbe gebuͤhrlich verbindet ?
welches auch eben ſo kraftig durch den Wagen⸗Theer geſchicht ; warum er aber ſol⸗
ches nicht eher wuͤrckt, er ſey dann erſtlich durch den Motum circularem des Rades
dazu dilponirt worden ? iſt eine andere Frage ; ſonderlich , warum der Theer ein
ſolcher Magner durch das Umlauffen wird , den & univerlalem an ſich zu giehen,

S. 33 . Aus Diefem vorhergehenden wird nun ein Wahrheit⸗Liebender Un⸗
terrichts genug von dem Grund der wahren Goͤttlichen Magie haben ; Nun ſolten
wir wohl zur Praxi ſchreiten, alleine daßdieſes nicht allhier nach eines jeden Bere
langen klar und deutlich geſchehen, wird uns kein vernuͤnftiger Menſch verdencken
koͤnnen ; genug , daß wir die wahre gruͤndliche Anleitung gezeiget haben .

Das VI . Capitel .

Von der Wiederumkehrung der Finſterniß in ihr
anfaͤnglich erſchaffenes Licht .

Je L

i iob XXVIII , 3 . Das Ende , welches Gott geſetzet der Finſterniß
und aller Vollendung , das erforſchet er . Dieſe Worte Hiobs ſind
bey dieſem vorhergehendem Capitel wohl zu erwegen . Weilen dieſe Ma⸗

terie allbereit im I . Theil de S ziemlich eoma beruͤhret worden , ſo "eny en
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den wir in dieſem Capitel alle fernere Weitlaͤuftigkeit vermeiden; in dem T . Theil

de A haben mir aus Apoc . XX , 11 - 15 . Das allgemeine Gerichte beſchrieben, von

dieſem redet Eſa . LXVI , 24 . alſo : Dann ihr Wurm wird nicht ſterben ,
und ihr wird nicht verloͤſchen , und werden allem Fleiſche ein Greuel ſeyn .
Marc . 18,43 . 45. 47. lieſet man : Daß ihr Wurm nicht ſtirbt , und ibr A nicht

verlófcher . Und Efa. XXXIV, 9 . 10 . Da werden feine Båche zu Pech werz

den , und fein Staub 3u Schwefel : Ya feine Erde wird zu brennendem

Pech werden , daffelbe wird weder Tag noch Nacht verloͤſchen , ſondern
ewiglich wird ſein auch auffahren . Apoc. XIV , 10. 11. ſtehet geſchrieben:
Und wird gequaͤlet werden mit Seuer und Schwefel fuͤr den heiligen En⸗

geln , und fuͤr dem Lamm , und der Rauch ihrer Quaal wird aufſteigen

in alle Ewigkeit und fie werden Feine Rube haben weder Tan noch Nacht ,
die das Thier anbäten , und ſein Bilde , und ſo jemand das Mahlzeichen ſeines

Namens annimmt , XIX , 3 . Dann ihr Rauch gehet auf in alle Ewigkeit .
Aus allem dieſem will es dem Buchſtaben nach erſcheinen, als wuͤrde die Hoͤlle und

Verdammniß ſo lange waͤhren , als GOtt GOtt ſeyn wuͤrde , das ift , unend⸗

lich ; Daf aber das Wort ewig und Ewigkeit einen ſolchen Verſtand nicht habe,
iſt in dem Vo' gehenden hin und wieder genugſam erwieſen worden . Ingleichen
iſt im 1. Theil vom G von der Zeit und Wahrung der Höllen geredet worden , all⸗

wo man nachſuchen kan . Ein jeglicher Schmertz macht uns durch ſeine Empfind⸗
lichkeit auch die allerkurtzeſte Zeit ſehr lang , und alſo wird in Anſehung der grau⸗

famen Quaal den Verdammten es eine erſchroͤckliche lange Zeit ſeyn ; und in

dieſem Verſtand wird auch dieſelbe ewig genannt . Daß aber auch dieſelbe in An⸗

ſehung unſer eine gewiſſe ſehr groſſe Daurung oder ſehr lange Periodos haben

werde , mag nicht gelaugnet werden .

S. 2. Daf die Zeit nur in Anſehung unſerer Welt , fuͤr dem Angeſichte
GoOttes ihr Maaß hat , wird kein wahrer Philoſophus läͤugnen moͤgen; daher
auch , weil GOtt unendlich , und alſo von keiner Zeit begriffen werden mag , unſere

Zeiten und Ewigkeit fuͤr ihm wie nichts ſeynd , nach dem XC . Pf . . 4 . Dann

taufend Fabr find vor dir wie der geftrige Tag , der vergangen . ift : ja wie
eine Nacht⸗Wache . Alſo , obgleich die Zuaal den Verdammten und Teufeln

unendlich zu waͤhren duͤncken wird , ſo iſt doch dieſelbe Zeit in Anſchung der Un⸗

endlichkeit GOttes nicht ſo viel , als ein Sonnen⸗Stäublein gegen dieſes gantze
Univerſum zu rechnen .

83 . Daß das elementariſche & alles zerſtoͤhren und letztlich in ein Glas

verwandeln mag , iſt allen im & Geüͤbten bekannt : Dieſes aber kan das

Sonnen⸗ & unbeſchreiblich ſchneller , gewaltiger und vollkommener verrichten ;
noch
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noch viel ſchneller und kraͤftigeraber vermag ſolches das géttliche A . Wann dem⸗
nach das finſtere Hoͤllen⸗Feuer nach und nach alles Suͤndliche getoͤdtet ( dann laͤn⸗

ger kan es nicht beſtiehen , als es dieſen unreinen Sataniſchen Schwefel , deſſen
Character Fig . 2 . Tom . Il . zu ſchen , zu ſeinem Unterhalt hat ) und alles aus Mangel
des ſundlichen ſtinckenden Schwefel - Safts , in eine finſtere todte Schlacke ver⸗

wandelt , wird das goͤttlichereine Saltz E, Aſch - Majim , dieſe im Tod liegen⸗
de Schlacke mit allen in ihr durch das Hoͤllen⸗Y getoͤdteten gefangenen , durch ei⸗

nen Kreyß nach dem andern , wiederum durchwittern , befeuchten , und alſo ſamt
allen denen im Hoͤllen⸗Tode Begrabenen , in ihre erſtere Lichts - Weſenheit und

Durchſichtigkeit verklaͤren , damit die darinn Behaltene im Glauben an Chriſtum
ſich erheben , die obern Kreyſe durchwandelen , und ſich in die ewige Ruh und See⸗
ligkeit ſchwingen koͤnnen . Und dieſe Reinigung wird alſo fortfahren , bis alle

Kreyſe , ja ſelbſt der Mittel - Punct und Urſprung oder Urſach aller Verdammniß
und Verderbens , der Lucifer , gantz entbloͤſſet, nach der ewigen Erloͤſung ſeufzen ,
und alſo auch er , aͤls Der letzte Feind , aufgehoben , wiederum in ſeine erſtere herr⸗
liche Lichts - Geſtalt verwandelt worden , und alſo das gantze Geſchoͤpf wiederum
in ſeinem erſtern Principio erſcheinen wird .

§. 4 . Apoc . XXII . meldet der heilige Fohannes : Darnach zeigete er mir

einen Fluß lebendigen Waſſers , klar wie ein Cryſtall : Der gieng aus dem

Stuhl GOttes und des Lamms . Wodurch angedeutet wird die erquickende
unbeſchreibliche freudenreiche Lieblichkeit , ſoda von der goͤttlichen Majeſtaͤt zu allen

Seeligen ausgehet . v . 2 . Mitten aber auf dem Plan , und auf beyden
Seiten des Fluſſes , ſtund Soltz des Lebens , das trug zwoͤlfferley Fruͤchte ,
und es brachte ſeine Fruͤchte alle und jede Monathe , und die Blaͤtter des

Soltzes dieneten zur Geſundheit der Seyden Durch die zwoͤlfferley Fruͤchte
werden allhier angedeutet zwoͤlfferley Staffel oder Grade der Seeligkeit oder herrli⸗
chen Vergnuͤglichkeit der Seeligen . Daß aber von den Blaͤttern gemeldet wird , daß
dieſelbe zur Geſundheit der Heyden dieneten , deutet klaͤrlich an , daß die Berz

dammten ( welche allhier durch die Heyden bedeutet werden ) zu ihrem Heyl und
Seeligkeit von dem Holtz des Lebens auch etwas zu genieſſen haben follen , nemlich
die Blaͤtter ; anzuzeigen , daß die Erſtgebohrne der allerfuͤrtreflichſten Herrlichkeit
theilhaftig werden ſollen , ſo da durch die liebliche Fruͤchte, welche ihre Sußigkeit
aus dem lautern Fluß des lebendigen v / klarwie ein Cryſtall , empfangen, nemlich aus

der allervollkommenſten Reinigkeit und Lichte des Goͤttlichen Liebes-Ausfluſſes ;
und gleichwie die zwoͤlf Monathe eine ſtete Kevolution der Jahren ſind , und blei⸗

ben , fo lange der gegenwaͤrtige Himmel und Erden beſtehen werden , alſo werden

auch die Erſtgebohrne , ſo der erſten Auferſtehung theilhaftig geworden, durch

zwoͤlfferley a Vergnuͤglichkeit , ſo lange Gott

un 2 uty
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iſt , theilhaftig ſeyn und bleiben , undhierinneneinen ſonderlichen Vorzug vor de⸗ piny
nen , fo erftlich nah dem allgemeinen Gerichte zu der allgemeinenSeeligkeit gelan⸗
gen werden , und auch dieſe vor den allerletzten, die da erſtlich durch die Kevolntion
des hoͤlliſchen Feuers gereiniget werden muͤſſen , indeme dieſe nur die Blaͤtter von

dem Holtze des Lebens genieſſen ſollen .

6. 5. Alles ElementariſcheCoͤrperlicheWeſen , wann es von demirrdiſchen
Feuer ergriffen wird , wird durch daſſelbe entweder zu einer Aſche verbrannt oder wun,
in ein ſchlackigt Weſen verkehrt . Aſche und Schlacke können endlich durch des khea
Kunſtlers Hand mit Huͤlffe des irrdiſchen & und himmliſchen d in eine Glaßigkeit M íverwandelt werden ; die Aſche zwar gantz und gar in ein helles Cryſtall⸗Glaß , da⸗ ap

ferne dem Kuͤnſtler der Weg bekannt , die ſogenannte ꝙ damnatam in eben dasje⸗
' nige zu verwandeln , was in der Aſche verborgen ; wozu man aber die Natur etwas

o tieffer als ein gemeiner Glaßmacher eingeſehen haben muß . Es muß dem Kunſtler

y zum wenigſten ein Bachlein von dem groſſen Strohm des unergruͤndlichen Meers

f der ewigen Tiefe befannt ſeyn , ſonſten ihme dieſe Kunſt verborgen bleiben wird .

Eine Schlacke aber in ein reines helles Glaß zu verwandeln , muß warlich hohe
i Kunſt und Geſchicklichkeit angewendet werden , ſonſt wird alle Mühe vergeblich af ſeyn . Ohne das allgemeine Solvens recht gebraucht und angewendt , wird dieſes

a unmoͤglich ſeyn , nemlich das gantze Weſen der Schlacken , ohne daß ein Staͤublein
i

a I der Finſterniß zuruͤckbleibe , in ein ſolches gantz reines helles durchſichtiges Corpus , N Ex8 ong oder reines helles Glaß ohne allen Mackel ju verwandeln . DemGoͤttlichen befeuch⸗ aliy WE T fenden Sulphureo - Salio - Zal v ift Diefes aufs allerfchnellefte zu verrichten mige fangs M
lich: Durch daſſelbe auch wird durchs Fiat , alles was der BerderblichFeitunterworf -

Myg.ſen geweſen , am Ende des letzten Periodi, dieſes vollkoͤmmlich vollbracht , und die Kridt
gantze Finſterniß aufgehoben , und alles wiederum in feine erfte Lichts - ti

f
; elal verwandelt werden , wie Hiob ſolches , nach feinen eben zu Ca ta

Anfang des . §. gemeldten Worten , ſehr wohl
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Von dem neuen Himmel und der neuen Erde dem
neuen Jeruſalem , der ewigen Stadt Gottes , nach der Wieder⸗
kehr aller Creaturen , nach den Ewigen Ewigkeiten , zu der Ewi⸗

gen ſanften ſtillen Goͤttlichen Ruhe und Herrlichkeit der Seeli⸗
gen / da es heiſſen wird : Es wird kein verbannetes mehr

ſeyn . Apoc . XXII , 3 .

E r

Es
iſt ſchon in dem vorhergehenden an ſeinem Ort beruͤhret worden , daß im

der Allgegenwaͤrtigkeit Gottes keine Zeit bedeutet werden mag , indeme
vor ihm nichts geweſen , auch nach ihm nichts ſeyn wird , darum er fich

auch Exod . III , 14 . gegen Moſen nennet : Jeb bin der Ich bin . Daß
alſo die Zeit nicht anders begriffen werden mag , als in Anſehung des An⸗
fangs und Endes von ber . Circular - Bewegung unſers Syſtematis , nemlich ſo
lange Ound Cnach dem Göoͤttlichen Befehl , Gen . I , V. 16 . 17 . 18 . ihr Amt
verrichten : werden . Wie aber nun dieſes Sylſtema bey dem allgemeinen Gerichte
in Anſehung O & F werde verwandelt werden ? Sift im I . Sheil vom £ ,
Cap . VI , § 5, geſagt worden , und daſelbſt nachzufehen ; Ingleichen auch , wie
das allgemeine groſſe Gericht werde gehalten und der Teufel mit allen Ver⸗dammten zu unbeſchreiblicher Quaal werde in den feurigen Pfuhl verſtoſſen wer⸗
den , iſt auch im I . und II . Tom. nachzuſehen ; Wie lange die Verdammniß be⸗

ſtehen werde , nach derer Endigung , der neue Himmel und die neue Erde „ durch
Chriſtum den Koͤnig der Koͤnigen aus dieſem unſerm Sonnen⸗Syſtemate werden
hervor gebracht werden? wir ſagen , aus dieſem unſerm Sonnen⸗Syſtemate , in⸗
dem alle andere . Welten mit dem Verderben dieſer unſerer Welt in keine Wege
eoncurrirt haben , wie in dem IV . Cap . obenvon der Aftrologia §. 37 . und folgen -
den mit allem Fleiß nachzuſehen : ( Iſt alſo der - v . Apoc . XXI . Darnach ſahe ich
einen : neuen Himmel und eine neue Erde : Dann der NB . Erſte Himmel und die
Erſte Erde war vergangen , und das Meer war nicht mehr ꝛc. Auch was Paulus
Heb . 1 . am 12 . ſagt : Und wie ein Gewand wirſt du ſie in einander wickeln , ſo

Non z werden



i PEAREN , AEF jaa

Das Siebende Capitel .

werden ſie verwandeltwerden: lediglich von dieſem unſerm Syſtemate zuverſtehen ) wô ni

Die da , nachdeme der legte Beid , Der ewige Todt (der Teufel und ſein gantzes h

Reich ) aufgehoben worden , I.Cor . XV , v. 26 . Alsdann durchs Fiat , das ewige wder f

Wort , verwandelt und neu gemacht werden wird . Wovon allber : it Cap . 7 . yuh

Tom . 2 . vom A $. 69 . etwas winiges erwehnet worden . Mer aber Dag Syite - grt wit,
ma Mag . im I . Theil vom A mit diefem , was allhier gefagt wird , und mit vor⸗ Dinge fi

ermeldten S. nicht zu vereinigen weiß , wird dieſes alles mehr zu ſeiner Verwirrung , ih mach

als Erleuchtung leſen . nhn

&. 2. FBie der Lucifer gefallen , und feine herrliche Welt, durch feine Ab⸗ moere

kehrung aus dem Goͤttlichen Freuden⸗Licht , in eine wuͤſte Ungeſtalt verkehrt , und fig.
dann aus dieſer finſtern wuͤſten Vermiſchung wiederum dieſes unſer Sonnen⸗ malin

i Syſtema durch Elohim geſchaffen worden , ift in allem vorhergehenden uͤberflußig hynod

M erwieſen worden . Wann nun Die Zeiten der Erquickung vor dem Angeſicht Wder

y des HErra femmen werden , Kct . III , 17 . und die verderbte und verdammte nüd abn

À Creatur , durchdie Gerichte der Goͤttlichen Gerechtigkeit gegangen , und dieſelbe vol⸗ toben,

fendet worden ſind , ſo wird alsdann Chriſtus der Koͤnig der Ehr und Herrlichkeit , MT

i dieſes gantze Syſtema wiederum in feine erfte herrliche Geſtalt , wie es vor des Luci⸗ ghin w

$ fers Fall geweſen , verwandeln , und aus dieſer Erden , die neue Erde hervor brin⸗ das Kei

T gen , auf welcher alsdann ſeyn wird das neue Jeruſalem , die herrliche Stadt Got⸗ nli Ç

4 tes / im Gegenbild der Urbildlichen Stadt Gottes und neuen Jeruſalems uͤber aller wid abg
ii Himmeln Himmel , gu famt Dem neuen Himmel úber dieſer neuen Erde . (wigi

ii c 3 Norfreflichk GA ai ; la aia UW

fian §. 3. Belangend nun die HBortreflichFeit diefes neuen Himmels ſo iſt die⸗ Gati
U T ſelbe aus der Beſchreibung der herrlichen Stadt Gottes Apoc . 21 . vollkoͤmmlich muf fan

zu ſchlieſſen : Und obgleich daſelbſten von der Archetypiſchen oder Urbildlichen linte Gi
Stadt Gottes , vom 10 . v. bis zu Ende , geredet wird , ſo iſt doch aus derſelben zu horia
ſchlieſſen , daß der neue Himmel und die neue Erde gleichfalls fehr herrlich und ddan

i

fuͤrtreflich werden gemacht werden , wie aus den Worten der ſtareken Stimme eih
k

aus dem Himmel , die gu Fohanne gefprochen v. 3. Siehe ! die HüutteGottes iſt hkra
ben den Menſchen , und Er wird ben ihnen wohnen , und fie werden fein Volck ſeyn , EO
und GOtt ſelbſten wird bey ihnen ſeyn , als ihr GOtt : wohl gegruͤndet zu ſchlieſ⸗ 80
ſen. Unter dieſem neuen Himmel und auf dieſer neuen Erde , wird kein Unter⸗ en
ſcheid des Tages und der Nacht mehr ſeyn , indeme die E¹lementaoder principia io ila
fecundaria niht mehr feyny fondern wieder in ihre erftere Lichtes Einheit , wie e8 AN hoi
alles vor der Schoͤpffung dieſes gegenwartigen Syttematis geweſen , kehren wer⸗ MU
den . Keine Nacht wird mehr ſeyn , weilen alsdann unſere Planeten⸗Welten , gleich sathi q

der Sonnen , lichte Coͤrper , von der Klarheit Gottes durchleuchtet ; fen werden , im Ba d

Gegenbild der archetypiſchen Stadt Gottes Apoc . XXI, v . 23 . Darum hoͤret der pn
Heil . Johannes im 4 . v. aus der ſtarcken Stimme aus dem Himmel dieſe Worte : e ]
Und Gott wird abwiſchen alle Thraͤnen von ihren Augen : und der Todt N

wird
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wird nicht mehr ſeyn , ( nemlich der andere Zod , Dann der erfte oder leibliche
Tod ſchon bey dem letzten allgemeinen Gericht aufgehoben gewefen ) es wird auch
weder Leyd , noch Geſchrey , noch Schmertz mehr ſeyn , ( als welches alles
durch Der Elementen Widerwaͤrtigkeit , und deren widerſinnige Miſchung gezeu⸗
get wird , wie ſolches aus dem folgenden zu ſchlieſſen, ) nemlich : Dann die erſte
Dinge find vergangen , . f . llnd der auf dem Stuhl ſaß , ſprach : Siehe ,
ich mache alles neu . Alſo , daß hinfuͤhro die Principia , ( die Elementa ) die
da Schmertzen , Leyd , Truͤbſal , Bekuͤmmerniß ꝛc. verurſachen , gaͤntzlich wieder
umgekehrt , neu gemacht und wieder in Licht verkehret werden follen .

§ a . Wann dann nunChriſtus JEſus die gantze Creatur herwieder bracht ,
und alles neu gemacht hat / ſo wird alsdann erfuͤllet werden , was zu dem H. Soh . gez
ſagt worden : Und es wird kein Verbanntes mehr fyn , Apoc . XXIL , 3 . Di .
Weder Tod , Verdammniß / Leyd , Geſchrey noch Schmertzen , ſondern GOtt
wird abwiſchen alle Thraͤnen von ihren Augen , und er wird bey ihnen
wohnen , und ſie werden ſein Volck ſeyn , und GOtt ſelbſt wird bey ihnen
ſeyn , als ihr GOtt . Ja alsdann wird auch erfuͤllet werden , was 1. Cor . X .

geleſen wird : Darnach wird das Ende ſeyn , nemlich aller Zeiten , wann er
das RNeich , GOtt , nemlich dem Vatter , uͤberantworten wird . ( Wann
nemlich Er , Chriſtus , die gange Creatur wiederum erneuert hat . ) Dann er
wird abgeſchaffet haben , alle Serrſchaft und alle Obrigkeit und Gewalt ,
( welches inſonderheit von der Herrſchaft , Macht und Gewalt des Todes und des
Satans mit zu verſtehen , wie ſolches die folgende Verſe erklaͤren ) v. 25 . Dann er
muß herrſchen , bis daß er alle ſeine Feinde unter ſeine Fuͤſſe lege . v. 6 . Der
letzte Feind aber , der aufgehoben wird , iſt der Tod ; ( nemlich der Tod der
Verdammniß ) v. 29 . Wanñ aber alles ihm unterthaͤnig gemacht feyn wird ,
alsdann wird auch der Sohn ſelbſt unterthaͤnig gemacht worden ſeyn , dem ,
der ihm alles unterthanig wird gemacht haben : Auf daß Gott alles in
allem ſey Wie Zach . XIV . v. 9 . zů leſen . Und der SERR wird Roͤnig ſeyn
auf dem gantzen Erdboden ; An ſelbigem Tage wird der SERR nur
ein einiger S ER ſeyn , und ſein Name nur einer . Item Deut . VI , 4 .
Soͤre . Iſrael ! der SERRunſer Gott iſt ein einiger SERR Von welchen
Worten wir wohl ein wenig ausfuhrlicher handeln ſolten Alleine hiedurch wür⸗
den wir das gange Heer der weltlichen Weisheit wider uns erwecken , und uns ſo⸗
dann aufs allergrauſamſte verketzern laſſen müſſen . Dannenhero wir lieber dieſe
Spruche den Wahrheit- Liebenden zu eigener Betrachtung nach der ihnen bey⸗
wohnenden Kraft des Heil . Geiſtes uͤberlaſſen wollen , inſonderheit aber di⸗
Worte : Der 5ERR wird ſeyn ein einiger SERRund ſein Name
Einer . Indeſſen aber bezeugen wir vor GBtt , daß wir vor allen Arianiſchen

unD
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und Socinianiſchen Principien einen Greuel und Abſcheu haben , wie auch dieſes

gantze Opus Mago - Cabbal .& Theoſoph . von uns zeugen wird : Dannoch bleibt es

dabey , daß dieſe Stellen Deut . VI . 4 . und Zach. XIV . 1. Cor . XV, . 24 . noch von

ſehr wenigen nach dem wahren Sinn des Geiſtes erkläret worden ; Und wie kan es

anders moͤglich ſeyn ? indeme uns der allmaͤchtige GOtt nicht nach der Natury
worinnen er ſich offenbahret , oder aus ohnverkehrten Worten der Schrift , ſon⸗

dern durch lauter von Menſchen inventirte leere Schul⸗Terminos gelehrt und er⸗

klaͤrt wird : Worinnen jedoch unter ihnen ſelbſten bis dieſe Stunde ein recht ketze⸗
riſches GOttes⸗läͤſterliches Gezaͤncke und Gebiß getrieben wird , welches nemlich
die beſten Expreſſionen und Redens⸗Arten von GOtt ſeyn follen und muſſen .
Daß ſich alſo die unbegreifliche Gottheit , Vatter , Sohn und Heil . Geiſt , der

menſchlichen zu Grund aus verderbten Vernunft unterworfen ſehen muß .

C. J . Nachdem nun Chriſtus JEſus , der von Ewigkeit her eingebohrne
Sohn GOttes , das A ( der Anfang ) und das O , ( oder das Ende ) 1. Cor . XV .

28 . alles wiederum herzu gebracht , und alſo alles durch ihn wiederum neu gemacht
worden , und in ſeine erſtere urſprungliche Vollkommenheit gekehrt , und alſo kein

Verbanntes mehr ſeyn wird , nemlich Hoͤlle und Tod aufgehoben , ( dann fo lange

dieſe noch ſind , wird noch Verbanntes ſeyn , und der letzte Feind , der andere Tod,
herrſchen, ) ſo wird alsdann der Stuhl GOttes und des Lamms in ihr ( der herr⸗
lichen Stadt GOttes) ſeyn : Und ſeine Knechte werden ihm dienen . v. 4 . Und ſie
werden fein Angeſicht ſehen : Wovou David Pſ . XVI , II . ſagt : Fuͤr deinem

Angeſicht iſt ein. Genuͤgen aller Freuden : Liebliches Weſen iſt zu deiner Rechten
ewiglich . Dann die allerhoͤchſte und unbegreiflichſte Vergnuͤglichkeit wird dieſe

ſeyn : Anzuſchauen das Angeſicht der herrlichen Majeſtat GOttes : Und ſein Name

wird an ihren Stirnen ſeyn . v. 5. Und es wird keine Nacht daſelbſten ſeyn , und

man wird nicht beduͤrfen einer Kertzen , oder des Lichts der Sonnen . Dann

Gott der HErr wird ſie erleuchten , und ſie werden regieren in alle Ewigkeit .
§. 6 . Und fie werden pn in alle Ewigkeit : Wodurch eigent⸗

lich angedeutet wird , das ſeelige Vergnuͤgen alles Vergnuͤgens , ſo lange GOtt

der HErr GOtt ſeyn wird , nemlich ohne eintziges Aufhoͤren . Hievon aber ei⸗

nige Beſchreibung zu machen , iſt vor Genieſſung deſſelben gantz ohnmoͤglich, wie

dann geſchrieben ſtehet , daß ſolche Freude nie in keines Menſchen Hertz gekom⸗
men ꝛc. Schlieſſen alſo mit den Worten des 20 . und 21 . v . Apoc . XXII . alſo :
Es ſpricht der dieſe Dinge bezeuget : Ja , ich komme bald , Amen . Ja ,
komm , SERR JKEſu ! Die Gnade unſers SErrn JEſu Chriſti ſey mit

euch allen , Amen .
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;i Von denen uns unſichtbaren Creaturen in den

i Clementen ,
mi

- | Droben im z . Cap . gu Ende des 22 , G. haben wit verfproden gez'

habt , von den unſichtbaren Geſchoͤpfen in den 4 . Elementen dem
fene Liebhaber noch etwas ſonderbares mitzutheilen , welches Ver⸗
7 ſprechen wir dann auch durch folgendes Tractaͤtlein ( ſo wit
oMi vor vielen Fahren drucken laffen ) halten wollen ; Den Lefer

e | bittende , daſſelbe ohne alle Vorurtheile durchzuleſen .
t30)
T

$ idi

ni nmaßgebliches Erwegen der Worte Moſis Gen . VI . b . 2 . Und es ſahen
hin die Soͤhne GOttes nach den Toͤchtern der Menſchen , daß ſieih ſchoͤn waren , und nahmen ihnen Weiber , aus allen , die ſie er⸗

Yane wehlten . Lutherus uͤberſetztdieſeWorte alſo : Da ſahen die Rinder GOttesm nach den Toͤchtern der Menſchen , wie ſie ſchoͤn waͤren und nahmen zu Weibern ,
mw i welche ſie wolten . Die Vulgata bleibt bey den Hebráifchen Worten , mit welcher

die Verſion des Junii und Tremellii faſt gleich lautet . Wie auch die Griechiſchet: im Exemplari Vaticano . Im Exemplari Manuſcripto Alexandrino heift es :
Att Als aberdie Engel GoOttes ſahen ꝛc. Der ChaldaͤiſcheOnkelos gibt es folgender
ni Geſtalt : Es ſahen die Soͤhne Rafrevajah , das ifty wie Buxtorff im Lexico Rab-

bin . es ausleget , die Soͤhne der Süͤrſten, vornehmen oder groſſen Serrn ,
nach den Toͤchtern der Menſchen . Und ſo auch das Targum Jonathan Ben

di:
| Ulielis , und das Targum Hieroſol . Im 4. v. aber , Da Der Nephilim ( Rieſen ):

Ay,
|

gedacht wird , haben gedachte Targumim folgendes : Es waren der Scham -A [ chafa und Ufiel vom Gimmel gefallen , und hielten fich in denfelben Tagen|
auf Erden auf Die Perſiſche Überſetzung hat : Es ſahen die Engel GOttesnach ꝛc. Die Samaritaniſche: Dic Sohne der Herrſchenden Die Syriſche:
Die Soͤhne GOttes ꝛc. Die Arabiſche : Es ſahen die Soͤhne der Vorneh⸗
men nach den ſchoͤnen Toͤchtern des gemeinen Poͤbels. Die gemeine Frantzoͤſiſche
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Uberſetzungen : Les fils de Dieu voyant que les filles des hommes étoient

belles , als die Sôbne GOttes ſahen , daß die Toͤchter der Menſchen ſchoͤn wa⸗

ren . Die uͤbrige Europaiſche Verliones haben alle die Worte : Es ſahen die

Soͤhne Gottes nach den Toͤchtern der Menſchen ꝛc.

C. 2 . Bey dieſem denckwurdigen Ort wird nun billig gefragt : ( . ) Ob

durch die Soͤhne GOttes , Engel , Geiſter , oder natuͤrliche Menſchen ver⸗

ſtanden werden ? ( . ) Ob Geiſter oder Engel ſich mit Menſchen vermiſchen ,

und ( . ) Ob dieſelbige , weil ſie keinen Saamen haben , wuͤrcklich zeugen

koͤnnen ?

8. 3. Die erſte Frage betreffend , ſo haben die meiſten heilige Vaͤtter un

ter den Griechen dafur gehalten , daß durch die Soͤhne Gottes die heilige Engel

verſtanden wuͤrden , als da ſind : Juſtinus , Clemens Alexandrinus , Euſebius ,

Tatianus , Athenagoras , Proclus & c . Welche , weilen ſie die Griechiſche Über⸗

ſetzung des Alten Teſtaments , und nicht den Hebraiſchen Text gebraucht , welche an

ſtatt der Worte Soͤhne GOttes hat : die Engel , in die Meynung gerathen , daß

diejenige , fo fich mit den Toͤchtern der Menſchen vermiſcht , zwar Engel , doch nicht

Engel ohne Unterſcheid , ſondern diejenige Engel geweſen , welche Angeli vigiles

Angeli præſides vel tutelares , ( Schutz⸗Engel ) genennet worden , und dieſer Mey⸗

nung ift auch Jolephus zugethan geweſen / deffen Worte aus dem teutſchen Exem -

plar alfo lauten : Biel Engel GOttes vermiſchten ſich mit den Weibern , und

zeugten muthwillige Kinder , die ſich auf ihre Stärcke verlieſſen , weder nach

Gott , noch nach der Welt fragten , und hielten ſich faſt gleich der Rieſen Thun .

§. 4. Philo folget dieſem nach , und ſagt expreſſe im 1. Buch von den

Rieſen : Da aber die Engel GOttes die Toͤchter der Menſchen ſahen ꝛc.

Er ſagt : Die Engel GOttes, nicht die Soͤhne GOttes, woraus zu ſchlieſſen , daß

auch Philo ſelbſt geglaubet habe , daß die Engel Gottes ſich mit den Toͤchtern Der

Menſchen vermiſcht : Und dieſe Meynung der Griechen haben unter denen Lateini⸗

ſchen Vaͤttern beybehalten Tertullianus und Lactantius , welche ttatuirt , daß die

ohne alle Materie beſtehende geiſtliche Subſtantien der Engel , ſothane Vermi⸗

ſchung werckſtellig machen , und alſo ſchwaͤngern und folglich zeugen koͤnnen .

. s . Wann aber fothane Afhrmation nicht zu amplectiren , ſondern gaͤntz⸗

tich ¿u verwerfen ift als hat Chryfoftomus bereits gu feiner Zeit dietelbe GOttes⸗

geachtet zu ſeyn Laſterer , welche dieſer Meynung beygepflichtet . Seine Worte lau⸗

ten Homil . 22 . úber Gen . VI. alſo : „ Hier muͤſſen wir Ew . L. Den wahren Ber -

„ ſtand der Schrift darlegen , Damit ihr denen Gotteslaſterern nicht leicht moͤ⸗

„ get Gehoͤr geben ; Dann ſie ſprechen , daß dieſes nicht von Menſchen , ſondern

„ Engeln geredet ſeye , weil dieſe Soͤhne GOttes genennet wuͤrden : Aber ſie

zeigen nicht , wo Dann die Engel Soͤhne GOttes heiſſen ? dann dieſes koͤnnen ſie

„ keinesweges aufweiſen . Die Menſchen ſind zwar Soͤhne GOttes genennt

a worden ,
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„ worden , aber die Engel niemalen . In welchen Worten zwar wahr iſt , und
bleibet , daf in dieſem Orte nicht Engel koͤnnen verſtanden werden ; Allein der Be⸗
weiß , deſſen ſich die guten Vaͤtter bedienet , iſt unſers Erachtens allzu ſchwach :
dann esſchlieſſet Chryloſtomus folgender Geſtalt . Wenn an keinem Orte der hei⸗
ligen Schrift die Engel Soͤhne GYttes genennet werden , ſo folget auch , daß an

dieſem Orte keine Engel können verſtanden werden ; Nun iſt gewiß , daßin heili⸗
ger Schrift die Engel nirgends Soͤhne —Ottes , ſondern Malachim genennet
werden ; ergo &c . Aber die Folge iſt unrichtig , zumalen Hiob l , 6 . und Cap . XI ,
1. dasjenige , was Chryſoſtomus laͤugnet, deutlich gefunden wird , woſelbſt auch
Soͤhne GOttes , nicht zwar nach unſerer , doch aber nach der meiſten Commentato -

rum , ja ſelbſt nach des Cocceji Meynung , die Engel verſtanden werden : Ob es nun

zwar fo viel vortreflicheMaͤnner theils in vorigen theils auch in unfern Zeiten geglau⸗
bet und ſtatuirt haben , ſo verwerffen wir doch dieſe einfaͤltige und uͤbel gegruͤndete
Meynung gantz und gar , und dieſes wegen wichtiger Urſachen , die theils aus der
Schrift , theils auch aug der Vernunft genommen ſind . Denn daß die Engel ſich mit

Menſchen⸗Weibern nicht vermiſchen noch vermiſchen koͤnnen, bezeuget Chriſtus ſelbſt
aufs deutlichſte Matth. XXII, 30 . da er ſagt : Denn inder Auferſtehung werden ſie

weder zur Ehe nehmen , noch zur Ehe gegeben werden , ſondern ſie ſind gleich
wie die Engel &GOttes im Himmel . Woſelbſt Chriſtus durch die Worte freyen
und ſich freyen laſſen , das ehliche Werck aufs erbarſte , und zwar nach Art der

Schrift , ausgedrucket hat , welches er von denen Engeln ſchlechterdings negirt .
§. 6 . Zweytens lehret die geſunde Vernunft , daß weilen die Heil . Engel

eines gantz geiſtlichen und immaterialiſchen Weſens ſeyn , und keinen natuͤrlichen
Saamen haben , ſie ohnmoͤglich zeugen koͤnnen, maſſen dieſelbe auf den Fall , daß
ſie zeugen koͤnten, entweder als immateriales , oder in ihrer eigenen Subitanz , oder

Durch einen aug Denen Elementen componirten angenommenen Leib ; den Actum

generandi verrichten múffen .
S. 7. Dah das Erfte nicht feyn koͤnne, iſt ſonnenklar : dann wie kan eine

gantzgeiſtliche Ellenz rem veneream præſtiren , oder ohne Saamen zeugen , zumal
der Sinn des Gefuͤhls ( welchen die fuͤrnehmſten Philolſophi der Erden beylegen ,
ohne welchen keine Generation geſchehen kan, ) denen Engliſchen Geiſtern und un⸗

materialiſchen Weſenheiten ermangelt ? Dannenhero wir alſo ſchlieſſen : Dieje⸗
nige Subltantz , die keine irrdiſche Soliditaͤt, kein Gefuͤhl oder Materie hat , die kan

weder durch das Gefuhl empfinden , noch res venereas exerciren ; Die Engel haben
Feine irrdiſche Solicitat , und haben kein Gefuͤhl; ergo .

S. 8- Wozu noch kommt , daß wenn die Engel ein Gefuͤhl haben ſolten ,
dieſelbe auch zerſtoͤrlich ſeyn muͤſten. Zumalen alle dasjenige , fo mit dieſem Sinn
begabet , gantz zerfallig und zerbrechlich iſt , weilen die abwechſelnde Eigenſchaften
deſſelben Vorwurfs Hitze und Kalte find.

Ooo 2 §. 9 .
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6. 9 . Was nun wider dieſe Meynung eingewendet wird, iſt folgendes :
daß nemlich nach dieſer Unterſtellung der Heilige Geiſt auch nicht zur Zeugung des

Leibes Chriſti hatte mitwuͤrcken können; wird aber genugſam damit beantwortet ,
nemlich daß die Wuͤrckung des Heiligen Geiſtes gantz wunderbar und goͤttlich, und

an keine Huͤlfs⸗Mittel , Neben⸗Urſachen , oder aͤuſſerliche Sinnlichkeit gebunden,
ſondern allemal wenn ſie wolle , ohne alle natuͤrliche Mittel , aus goͤttlicher All⸗

macht , agiren koͤnne, welche goͤttliche Kraft den Engeln nicht gegeben ift , -noh
gegeben werden kan , weilen ſie anders nichts als die Allmacht GOttes und GOtt

elbſten iſt .ai

§. fu Ferner ſo koͤnnen auch Die Engel in ihrem eigenen Leib nicht zeugen ,

weilenſie die allergeringſte und einfaͤltigſte Weſen und Wuͤrckungen find , die gar
keine Materie und ſchweres Coͤrperliches Weſen an ſich haben , wie Chriſtus ſol⸗
ches ſelbſt bezeuget , Luc . XXIV , 39 . Die Geiſter haben nicht Sleiſch und Bein ,
F . 11 . Endlich ſo koͤnnen auch die Engel Feine corporaliſche deiber annehmen ,

( ſiehe im II . Theil vom S ) beleben , oder durch Vermittelung derſelben zeugen , ob⸗

gleich dieſe Meynung von Valeio , Thoma Aquinate und den meiſten der ho⸗

hen Scholaſticorum approbiret wird ; denn es iſt der menſchliche Saamen nichts
anders , als eine Ebullition des Gebluts von Der dritten Dauung , wie die Phyſici
reden , welche Ebullition in einem angenommenen Coͤrper nicht formiret werden

kan . Daß aber die Engel den menſchlichen Saamen anders woher rauben , und

nachgehends brauchen ſollen , iſt eine elende Phantaſie und eiteles Gedichte , zumah⸗
len die zeugende Kraft des Saamens , auſſer denen Saamen - Gefaſſen des menſch⸗
lichen Coͤrpers augenblicklich verrauchet , und untuͤchtig gemacht wird . Iſt dem⸗

nachgaͤntzlich falſch , daß durch die Soͤhne GOttes die Engel verſtanden werden ,
welchen Irrthum wir allhie weitlaͤuftiger widerlegen wuͤrden , wann nicht andere

fuͤrtrefliche Maͤnner ſchon laͤngſt vor uns dieſes Argument tractiret haͤtten, unter

welchen Pererius und Petavius die Fuͤrnehmſten ſind .
g. 12 . Da die Lehrer der Sytkagogen gemerckt , daß allhier den Umſtaͤnden

nach , keine Engel oder zum wenigſten die heilige Engel nicht koͤnnen verſtander
werden , weilen auf ſolchen Fall auch dieſe mit den Menſchen muͤſten geſt aft roer -

den , gehen ſie weiter und atlurmiren ungeſcheuet , daß die boͤſen und von GO⁊TT

verſtoſſene Engel mit der Menſchen Toͤchter ſich vermiſcht . Denn ſo lieſet man im

Buche Onchaſin genannt , daß um die Zeit der Suͤndfluth ein boͤſer Engel Mach⸗

ſael genannt , mit des Chami Weibe gebuhlet, und mit ihr den Sihon gezeuget habe :
In dem Buche Midraſch Ruth werden zwey andere Engel benamet , welche ſich
gleichfalls mit den Weibern vermiſch ; zu geſchweigen , daß das Targum Jeruſchal⸗
mi , twie oben berichtet morden , den Schem Chazai und Uziel zu folchen Buhlern
mache , unter welchen einer Den Hyam und Chyam , die hintwiederum Den Saor und

Og ſoll gezeuget haben ; Uziel aber ſeye in Unbußfertigkeitverharret , und negnoch
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noch heutiges Tages die Weiber zualler Hoffart und Uppigkeit , inſonderheit aber
ſich zu ſchmincken an .

S. 13 . Und dieſes iſt alſo der Wahnwitz und Thorheit des JuͤdiſchenVolcks , deſſen Glauben ſind Meynung , in dem daß ſie erzaͤhlet , auch ſogleichrefutirt wird ; Denn wie foldie Heil, Schrift, dag Wort der Wahrheit , die boͤ⸗
fe und unreine Engel Soͤhne GOttes nennen ? Oder wie ſollen ſothane Feinde
GoOttes fuͤr den HErrn treten , Job . I, 6 . und des Satans als einer gantz widri⸗
gen Creatur dabey gedacht werden ? Iſt alſo auch dieſe Meynung verwerflich ,und ein lauteres Juͤdiſches Gedichte .

§. 14 . Die Meynung der Orientaliſchen Doctor . welche durch die Soͤhne
Gottes die Kinder der Fuͤrſten und Gewaltigen , durch die Toͤchter der Menſchen
aber , Jungfrauen vom gemeinen Volck verſtehen , moͤgen wir nicht einmal an⸗
führen , indem dieſelbe gar zu abſurd .

S. 1f . Nun ift noch die dritte Mepnung übrig , welche die Welt erfuͤllet
hat , auch von gelehrten und ungelehrten Theologis mit beyden Haͤnden ergriffen
worden ; ſie beſtehet darinnen , daß durch d: Soͤhne GYttes die Nachkom⸗
men des frommen Seths verſtanden werden . Zu dieſer Opinion haben Urſach ge⸗
geben die Schriften einiger Juden , und ſonderlich die Buͤcher eines Arabiers Pa⸗
trieidii genannt , welcher nicht wiſſend woher und aus was vor Bericht , vorgibt ,
daß nachdem Abel erſchlagen worden , habe der fromme Seth einen Berg , wel⸗
cher nachmals der heilige Berg genennet worden , mit ſeinen Weibern und Kin⸗
dern , zu Folge des Ihm von dem ſterbenden Adam gegebenen Teſtaments , zu be⸗
wohnen angefangen , deſſen Nachkommen ſich folgends mit einem Eyde verbun⸗
den , keine Gemeinſchaft mit denen in beygelegenem Thal ( in welchem Abel erſchla⸗
gen worden ) wohnendenCairiten zu machen , und , daß die Nachkommen Sechs die
Wege des HErrn gehalten , und ſich aller Gerechtigkeit und Heiligkeit befliſſen
haͤtten, ſo gar daß ſie auch von gedachtem heiligen Berge die heilige Engel im Pa⸗
radiſe , welches nicht weitdavon gelegen habe , Gott loben und ſingen hoͤren koͤn⸗
nen . Ihre Speyſe ſeyen die Fruͤcht von ermeldtem Berge , und denen darauf
ſtehenden Bäͤumen geweſen , wovon ſie gelebet ; Dahingegen ſich die Cainiten im
Thale allen Schanden und Laſtern ergeben , und ſelbſt die Vaͤtter mit den Kindern
vermiſcht haͤtten , woher alſo geſchehen , daß die Nachkommen Seth ihren Schwuhr
gebrochen , und ſich ohne Unterſchied an die ſchoͤne Toͤchter der Cain ten gemacht ,
und alſo Urſach zur Sundfluth gegeben haͤtten ; und dieſes iſt die Meynung des be⸗
ruhmten Gegalichæ in ſeinem Schallchelet , der meiſten Chriſten in Orient und
Occident , ingleichem des gedachten Patricidii und Etanici , zweyer Araber .
Da wir denn zum Beſchluß des Patr : cidii eigene Worte, wie dieſelbe vom Proclo
ins Latein uberſetzt worden , allhier verteutſcht beyfugen wollen :

VBoo $. 16 ,
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6. 16 . Nach dem Tode Adams ( ſagt er ) ſonderte ſich das Geſchlecht

Feth von den Nachkommen des verfluchten Cains ab , und nahm des Serh ſei⸗

nen erſtgebohrnen Sohn Enoch und den Kenan ſeines Sohns Sohn zu ſich /

begab fich mit feinen Weibern und Kindern auf die Spitze des Berges , wo⸗

ſelbſt Adam begraben war , Cain aber mit den Seinen blieben in dem Thal ,

wo Abel vorher erſchlagen worden ; Es unterhielten aber die Rinder Seth

alle Reinigkeit und Seiligkeit auf dieſem Berge , hoͤreten taͤglich die Engel ,
von denen ſie nicht weit entfernet waren , ſingen , und lobeten mit ihnen

zugleich den hoͤchſten GOtt ; und dieſe wurden mit ihren Weibern und Rinz

dern SoͤhneGOttes genennet , trieben kein Gewerb , ſaͤeten und erndteten

nicht , fondern lebten von den §ruͤchten : daher denn unter ihnen keine Miß⸗

gunſt war noch Ungerechtigkeit oder Cuͤgen . Ihr Schwuhr war ; Nein ,

bey dem Blute Abels ; ſie ſtiegen aber taͤglich auf den heiligen Berg⸗ keh⸗
reten ihr Angeſicht gegen Morgen , und beteten GOtt an , beſichtigten
den Leichnam Adams , und empfiengen ſo dann den Seegen .

§. 17 . Als nun Seth ſterben wolte , nahm er bey dem Blute Abels ei⸗

nen Eyd von ſeinen Kindern , daß ſich niemand von ihnen von dem heiligen
Berge begeben , oder geſchehen laſſen wolle , daß eines von ſeinen Kindern
zu den Angehoͤrigen des verfluchten Cains uͤbergehen wolte .

$. 18 . Weäs nun uns hiebey betrift , laſſen wir zwar einem jeden ſeine
Meynung und Gedancken frey ; Allein das fey ferne von ung , daß wir des HErrn
Wort nach dieſem Verſtande verſtehen ſolten ; Dann erſtlich finden wir nirgend in

der gangen heiligen Schrift , daf je an einem Orte , wo die Frommen den Boͤſen
entgegen geſetzt werden , die fromme Soͤhne GOttes , und die gottloſen Men⸗

ſchen - Kinder genennet werden : Vielmehr begreift der Heilige Geiſt unter dem

Namen Menſchen - Kinder Gute und Fromme , wie der Prophet Ezechiel ſelbſt
an vielen Orten : Du Menſchen⸗Kind ! genennet wird ; iſt alſo nicht zu glauben ,

daß die Heiligkeit und Gerechtigkeit der Sethiſchen Nachkoͤmmlingſchaft , fo grog
geweſen , daß ſie derwegen nicht auch Menſchen - Kinder genennet werden koͤnnen,

verſtehe , wenn durch die Soͤhne GOttes Menſchen zu verſtehen ſeyen , zumal
da Job , deme GOtt der HErr das Zeugniß gibt , daß ſeines gleichen nicht gewe⸗

ſen , nirgends ein Sohn GOttes , ſondern ein Vollkommener und Gerechter

genennet wird . Sonſten iſt der Stylus der heiligen Schrift , daß ſie allemal , wenn

die Fromme den Boͤſen entgegen geſetzt , jene Gerechte , Aufrichtige , Seilige , dieſe
aber Boͤſe und Rinder Belials nennet . So forach aud Abraham zuott Gen. XVIII .

25 . Es ſey ferne von dir , daß du desgleichen etwas thuſt , und toͤdteſt denGerech⸗
ten mit dem Gottloſen : Allwo die Gerechte nicht Soͤhne GOttes , noch die Boͤ⸗
ſen Menſchen⸗Kinder , ſondern jene Gerechte , dieſe aber Gottloſe genennet wer⸗

den . In Summa : es iſt falſch , unrecht und erdichtet , daß die heilige Schrift an
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einem Ort , ein gewiſſes und gerechtes Volck , Soͤhne GOttes genennet haben
ſolte , ſolche Redensart ſtehet nirgends in heiliger Schrift , und kan von Nieman⸗
den erwieſen werden ; Zum andern , ſo müſſen diejenige Creaturen , welche an
dieſem Orte Soͤhne GOttes benennet werden , ohnſtreitig diejenige ſeyn , welche
Job I, 6 . XI , z . auh Soͤhne GOttes genennet werden , zumalen dieſe Benen⸗
nung der Soͤhne GOttes nur zweymal in der Schrift ſtehet , und ohne allen Zwei -
fel nur einerley bedeutet ; Nun aber hat kein Doctor auf Erden jemal atlirmiren
koͤnnen , oder doͤrfen, daß die Worte beym Job , nemlich Soͤhne GOttes , Men⸗
ſchen bedeuten , folglich koͤnnen dieſelbe ja auch Gen . VI . nicht von Menſchen ausge⸗
ſprochen ſeyn ; Drittens fragen wir alle Welt, was vor eine Gleichheit zwiſchen
der Strafe und der Schuld wuͤrde geweſen ſeyn , wenn Menſchen mit Menſchen

ge vermiſcht , und Kinder gezeuget , und nachmals dieſer Urſach wegen , bey nahe
as gantze menſchliche Geſchlecht vertilget worden fey? Kein Goͤttliches Geſetz

verbott dieſen Handel , und wird uns kein Exempel auf Erden gegeben werden
koͤnnen, dadurch zu erweiſen , daß GoOtt ein Volck ſo erſchroͤcklich und allgemein
darum geſtraft , daß es ein Geſetz ( wo die Fabel von dem heiligen Berge , und der
Engel Singen wahr ſeyn ſolte ) durch ſich ſelbſt gemacht , aufgehoben und in ein
Vergeß geſtellet .

§. 19 , Wehr Argumenta fúhren wir difmal , um Feinen Efel iu machen ,
nicht an , ſondern eilen nunmehr zu dem , was eigentlich nòthig und viel dienlicher zu
ſeyn erachtet wird , nemlich wir perftehen mit denen Cabbaliiten , mit dem THEO -
PHRASTO und dem Autore des Buchs Entretien fur les Sciences fècrettes
( Comte de Gabalis , der berúhmte Abbé de Villarceau ) die Subftantias inter -
medias , welche die Griechen in Dæmones und Agathodæmones & Cacodæ -
mones unterſchieden haben , welche ſchon vor viel 100 . Sjahren unter dem Namen der
Geniorum dem PLATONI , PYTHAGORÆ , CELSO , PSELLO , PROCLO , PORPHYRIO,
SAMEBILIO, NOIIIo , TRIsMuROISTO , PloTNO , Frloppo und DoRNEO bekannt
geweſen , welchen ſie die verborgenſte Geheimniſſe der Natur gelehret , und dieſe
Maͤnner zu Welt⸗beruhmten Leuten gemacht .

§. 20 . Es ſind die Einwohner der elementariſchen Welt , des Feuers ,
der Luft , des Waſſers und der Erde , unter welchen man von den erſtern die ge⸗
naueſte Wiſſenſchaft des Himmels , die Wuͤrckung des Geſtirns , das eigentliche
Weſen des elememariſchen Feuers , die Beſchaffenheit der Einwohner der Plane -
ten , und viele andere herrliche Dinge mehr erlernen kan , wie wir allbereit im IV .
Capitel von der Aſtrologia gefagt haben . Bonden andern aber die Natur der

Luft , ihren Nutz und Gebrauch , den Urſprung der Meteoren , des Hagels , Donners ,
auch der Frucht⸗ und Unfruchtbarkeit des Gewitters . Von den dritten , aller im
Meer lebenden Creaturen , den Namen des Bernſteins , den Nutz der Corallen ,
und die Erzeugung der koͤſtlichen Perlen , und was ſonſt im Meer und andern

Waſſern
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Waſſern lebt und wohnet . Von den vierten aber das Zunehmen , Wachsthum
und Verderben der Metallen und deren Veraͤnderung , des Silbers in Gold ,

auch die eigentliche Kraft und Wuͤrckung des ( Mercuri ) Queckſilbers und des

Antimonii , faſſen und erlernen kan , in welchen Dingen dieſe mit Recht ſo ge⸗

nannte Soͤhne GOttes nicht allein excelliren , ſondern auch in ſolchen Wiſſen⸗
ſchaften obgedachte unterrichtet .

§. 21 ; Was nun ihre Figur und Weſen anbetrift , ſo beſchreibt ſie ein

gewiſſer kabbi , ScHEMA ToVV genannt , nach Anleitung der Cabbaliſten , fol⸗
gender Geſtalt : Die Weiſen ( ſpricht er ) ſagen , daß ſie gleich ſeyn den Menſchen
nach ihrer Form und Figur , ( hievon ſiehe mit allem Fleiß im II . Theil vom A,

was wir allda an einem Orte von der Figur und Geſtalt der Engel und Menſchen
geſagt haben, ) dann ſie ſind nicht ſo ſubtil , wie die Engel , auch nicht von einer ſol⸗
chen groben Compoſition , gleichwie des Menſchen Leib iſt . Ihre liebſte Verrich⸗

tung iſt , den Schoͤpfer ehren , die Menſchen lehren , mit ihnen umgehen , und

fich aller Reinigkeit und Gottſeeligkeit befleiſſen : die im Agen Element beſtehen aus

den allerlubtilſten Theilgen des feurigen Kreyſes und Circuls , und ſind durch die

Kraft des allgemeinen Feuers organilirt , und weilen ihr Weſen mit dem menſch⸗
lichen Weſen faſt gar nicht uͤberein kommt , ſo bemuͤhen ſie ſich wenig um der Men⸗

ſchen Thun , alſo , daß den Weiſen ſchwer und muͤhſam faͤllt, ihre Geſellſchaft zu
erhalten , und mit ihnen umzugehen .

S. 22 . Auf gleiche Art find auch die uͤbrige Creaturen aus den andern Ele⸗
menten beſchaffen , haben einen Unterſchied des Geſchlechts , freyen und laſſen ſich
freyen , pflantzen ihr Geſchlecht fort per traducem , und ſind faͤhig , auch aus den

Adamiſchen Menſchen⸗Kindern zu zeugen und zu generiren : Ferner haben ſie un⸗

ter fich eine wohl -eingerichtete Policey , verrichten ihr Gebaͤt zu dem allmachtigen
GOTT , meiden mit allem Fleig - das , fo ihm mißfallig iſt . Allhier muͤſſen wir

den Lefer erinnern y gegen vorher gemeldtes mit allem Fleiß zu halten , was wir

þiernber im 1. Tom . de O Cap . V. im dritten Tagewerck und Cap. I . & IV .

dieſes Tom . de & geſchrieben haben , ſo wird derſelbe zu ſeinem Vergnuͤgen alles

vergleichen koͤnnen .
8. 23 . Es ſind aber aus dieſem unerlaubten Eheſtand nicht allein zu Der Beit

der Sundfluth (daohne Unterſchied ſich die Menſchen zu GOttes groſſem Mißver⸗
gnuͤgen mit dieſen Creaturen vermiſcht , und alſo eine unleidentliche Vermiſchung der

Geſchlechter einfuͤhrten ) groſſe und gewaltige , ja beruͤhmte Leute gezeuget worden ;

ſondern es find auch daher alle die Goͤtter der Heyden , und alle Helden , als Achil -

les , Romulus , Alexander , Hercules , & c . ja mohl gange Nationen , als die
Hunni in Pannonia & c . entſproſſen . Der Philifter Gott Dagon war nichts
anders , als ein Tricon . oder Meer - Mann , welches unter andern HELLADIUS

ſagt : Er war ein Meuſch , fabe aber einem Fiſch gleich , welches aus
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feiner Saut offenbabr . Berosus aber und APoLLODoRuUs zeugen hiepon
dergeſtalt , daß dieſer Dagon eines Menſchen Stimme gehabt , ſeye des Mor⸗
gens aus dem rothen Meer kommen , habe ſich nach Babylon begeben ,alle Abend
aber , wann die Sonne untergangen , habe er ſich wieder ins Meer gemacht , es

haben aber die Menſchen von ihm allerley Kuͤnſte, ja ſelbſt die Studia und Acker⸗
bau , Einrichtung der Kirchen - und bolitiſchen Geſetze , und Civil - Art zu leben
erlernet ; muß alſo und kan unmuͤglich ein boͤſer Geiſt geweſen ſeyn , als pon wel
chen nichts , als Arges kommen kan .

§. 24 , Was die Schedim , ( ſo diejenige , welche weder der Cabbala , noch
der Hebraiſchen Sprache recht kundig , Sadaim in numero duali , als wann ihrer
nur zwey geweſen waͤren, nennen, ) ingleichen die Seirim anbetrift , ſo iſt Welt⸗kuͤn⸗
dig , Daf diefe eben die Fauni , Ficarii , Satyri und dergleichen Goͤtter der Heyden
find , deren Verehrung GOTT swar in feinem Worte , nicht aber deren Con -
verfation verbotten . Dann auſſer dem , daß das Bort Sair mit Satyr faft gang
uͤberein kommt , ſo trift auch die Deutung des Worts gaͤntzlich uͤberein, inmaf⸗
ſen Sair einen Bock , und Satyr ein Bildniß oder Figur eines Bocks bedeutet
hat , weilen nemlich die thoͤrigte Heydenſchaft einer jeden Speciei dieſer Menſchen
eine gewiſſe Liguram , als ein Symbolum und Bild —Ottes , beygelegt . So
ehreten die Egyptier , nach des DroPOoRιSHcUH Zeugniß , die Goͤtter der
Erden ( welche einige Gnomones nennen ) unter dem Bildniß eines hoͤrnigen
Bocks . Auch wurde der Dan Mendeſius , und andere Fauni und Satyri , unter
diefer Geftalt verehret . Die Philifter ehrten die Meer - Menfhen , unter der Gez
ſtalt eines Fiſches , Dagon genannt : Andere haben ihnen andere Figuren vorge⸗
ſtellet , worunter auch die wahrſagende Theraphim geweſen , welche , ob dieſelbe
zwar von unſern Theologis vor Teufels⸗Werck gehalten werden , dennoch die
Heiligen GOttes , als Jacob und David , in ihren Haͤuſern geduldet haben .

§. 25 . Wir ſind mit der Judiſchen Rabbinen Meynung gar nicht eins ,
welche vorgeben , daß die Theraphim Häͤupter eines erſtgebohrnen Menſchen ge⸗
weſen , welche balſamiret , und nachmals mit einem Wahrſager - Geiſt verſehen
worden .

§. 26 . Daß aber ſothane Transſiguration , Abbildung und Goͤttliche Ber
ehrung, dieſen heiligen Creaturen gantz mißfaͤllig geweſen ſey , nehmen wir aus den
Worten eines ſolchen Menſchen ab , welcher beym Hieronymo in vita St . Pauli ,
Pprimi Eremitæ , mit dem Antonio gehandelt, und geredt ; allwo zu leſen, daß nach⸗
Dem gedachter heiliger Antonius in die Wuͤſte kommen , ihm ein Menſch von wun

derlicher Geſtalt begegnet ſey, welcher ihm Palmen zur Zehrung gebracht , und bald

darauf , als Antonius ihn gefragt , wer er waͤre ? folgende Worte geredet : Ich
bin ein Sterblicher , und einer von denen Einwohnern in der Wuͤſte , welche die
blinde HeydenſchaftFaunos und Satyros in cubos nennet und verehret . Ich bin
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von meinem Hauffen abgeſchickt , zu bitten , daß Du zu unſerm GOtt baͤteſt, von

welchem wir erfahren haben , daß er zum Heyl der Welt gekommen ſey , und deſſen
Schall in die gantze Welt audgegangen . Anderer Profan - Auctorum , als deg

Plixvn Lib . 7 . Cap .2. des PlUrARcH in vita Sullæ , des PausAxIx in Atticis ,

SolNI & c . und andere unzaͤhlige Zeugniſſe moͤgen wir nicht anfuͤhren , ſondern

befchlieffen diefen Difcurs mit deg Auguftini Worten Lib . r5 . Cap . 28 . de Ci -

vit . Dei : Hoc ( feil . dari ejusmodi homines ) negare impudentiæ videtur ,

Es ſcheinet eine Unverſchaͤmtheit , dieſe Geiſt - Menſchen laͤugnen wollen .

§. 27 . Haben alſo unſers Erachtens zur Genuͤge dargethan , wer die Kin⸗

der oder Soͤhne GOttes geweſen ? ingleichen ausgefuͤhrt , ob ein Engel GOttes

ſich mit Menſchen vermiſchen und generiren koͤnne ? Dieſem nach kommen wir

zu unſerm Zweck , und unterſuchen ferner : ( . ) Ob man noch heutiges Tages
in die Gemeinſchaft ſothaner fuͤrtreflicher Creaturen gelangen , und dann ( . ) Durch
was Mittel man zu ihrer Gemeinſchaft kommen , und von ihnen die verborgenſte
Wercke der Natur erlangen und erlernen koͤnne ? Was das erſtere anbetrift , ſo

find diefe Geſchoͤpfe GOttes noch eben alſo vorhanden , und laſſen ſich noch heut

zu Tage finden , als in der Erden bey den Metallen , im Waſſer und in der Luft ,
wie ſie zuvor gethan , zumal die philolophiſche Regul ewig wahr bleibt : Die
Arten vergehen nicht ; und daß ſolches wahr ſey , zeuget und lehret nicht allein die

tägliche Exfahrung und Hiſtorien unſerer Zeit , ſondern es hat ſolches auch An . 1664.
eine gewiſſe Perſon wohl erfahren , welche , als dieſelbe der Erfindung des Lap .
Philoſophici bey ſpaͤter Nacht gantz eifrig nachgedacht , und beym PREO “ !

PHRKASTO und CARDANO die Beſchwoͤrungen derer Geniorum oder unter —

irrdiſchen Menſchen gefunden , ſich derſelben bedienete , alſobald eine gantz weiſſe
Perſon ſeine Thuͤr oͤfnen ſehen , woruͤber dieſelbe , als eine Perſon , ſo damalen

nicht allzuheilig gelebt , und daher den Stachel des Gewiſſens gefuͤhlet , vor

Schrecken faſt vergangen , die Flucht genommen , und alſo ihres Zwecks ver⸗

fehlet , nachmals etliche Tage kranck gelegen , und ihren uͤbel gefuͤhrten Proceß be

reuet .

€. 28 . Wiilen es alſo gantzgewiß iſt , daß dergleichen ſubtile Menſchen ge⸗

funden werden , und mit uns irrdiſchen Menſchen gerne umgehen , unterdeſſen aber

unter vielen Millionen ſich kaum einer findet , der mit ihnen convertnet , ſo fragt
man billig , auf was Weiſe derjenige , ſo ſich mit ihnen einlaſſen will , zu

ihrer Geſellſchaft kommen koͤnne ?

§. 29 . Bey Aufloͤſung dieſer Frage , moͤgen wir wohl zu Anfang ſagen :
Non cuivis adire Corinthum . Allermaſſen nicht allein von dieſem Geſchafte ,
ſondern auch von allen andern Unterſuchungen der Geheimniſſen der Natur dieje —
nige auszuſchlieſſen ſeyn , welche den Jovem defcendentem und hingegen Den Sa -

turnum aloendentem haben ; Dann daßſolche Conſtellation ein groſſes mache , iſt
bekannt ,
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befannt , und wuſte es ſchon die Lea zu ihren Zeiten Gen . XXX , 1I . welche bey
der Gebuhrt ihres einen Sohns riefe: 7 ) N . Æe gebet anf Gad . i . der
Stern der Gerechtigkeit , das Geftirn L , von den Hebráernder gute Planet

genannt .
§. 30 . Es erfordertaber der Comte de Gabalis (iſteben der §. 19 . gemeldte

beruͤhmte Abbẽ de villarceau ) uͤber dieſes requiſitum perſonale , noch viererley
( . J wiler , daf derjenige ſo in Converſation dieſer Geiſt Menſchen , in gleichem in

Verwandlung der Metallen gluͤcklich fahren will , kein Koͤnig oder Furſt ſeyn
muſſe ; gleich , als obnicht auchdieſe heilig leben koͤnten, wann ſie wolten ? ( . ) Er⸗
fordert er Demuth , und ſchlieſſet folglich alle Hoffartige aus ; ( ) ) Erfordert er
eine ſonderbare Keuſchheit des Gemuͤths ( hievon ſiehe , was wir im Cap . de Reli -

gione in den S5. von der Magia desfalls erinnert haben ) und achtets vor ein fon -
derbares Laſter , ſich zu dem Weibe halten . ( . ) Will er ein mit Melancholey
vermiſchtes Jovialiſches Gemuͤth haben .

K. 31 . Belangend nun das erſte , ſo iſt es zwar an dem , daß in den Ge⸗
ſchichten wenig oder gar keine Fuͤrſten und Köͤnige gefunden werden , die in die -
ſem Wercke etwas nuͤtzliches ausgerichtet haͤtten. Die Urſache iſt klar ; allein wei⸗
len doch das Exempel Salomonis vorhanden , welchen dannoch , nach des Joſephi
eigenem Bericht , ein Knabe zu Tyrus in Aufloͤſung der verborgenſten Ratzel weit
uͤbertroffen haben ſoll ; Als ſchlieſſen wir die Fuͤrſten und Gewaltige in keine Wee⸗
ge aus . In den drey uͤbrigen Puncten ſind wir in gewiſſer Maaſſe auch mit ihme
eins ; dann was das Requiſitum der Demuth betrift , ſo erfordert Chriſtus daſ⸗
felbe in alle Weege von uns . Die Keuſchheit iſt nach unſern Regeln , in obgemel⸗
ten §S. de Magia gleichfalls nòthigs Dann nicht allein die Prieſter , ſondern
auch die Weiſen und Zauberer in Egypten ſich aller Vermiſchung enthielten ;
Ja auf die Schrift zu kommen , ſo haben die groͤſte Maͤnner Gottes , als Elias
und Eliſa , welche gar Todten auferweckt , niemalen kein Weib erkannt . Bhne
Melancholey wird allhier auch wenig gluͤcklich procedirt werden ; Dann weilen zu
allen dieſen Handlungen , eine Sittſamkeit , Gravität , und groſſe Tiefſinnigkeit
erfordert wird , als ift das Sanguiniſche und Jovialiſche Lemperament , welches
zwar eine ſtetige Wuͤrckſamkeit und Luſt zum Thun erwecket , aber alles nur oben⸗
hin thut , und die Bitterkeit , ſo ein tiefes Nachſinnen mit ſich bringt , nicht aus⸗

ſtehen kan , gar nicht hinreichend .
L 32 . Dieſes haben die alten Heyden , abſonderlich Plato und Cicero ,

wohl gewuſt , unter welchen jener dieſelbige, abſonderlich denKHomerum hoch ver⸗
dammt , welcher die Goͤtter als lachende einfuͤhret: Cicero aber ſagt ausdruͤck⸗
lich : die Melancholiſchen haben etwas Goͤttliches in ſich . Ferner ſagt gedachter
Abbẽ de Vllarceau Comte de Gabalis , ſeye zum Zweck zu kommen , ein ſicheres
und gewiſſes Mittel , deſſen man ſich yee ſoll , wann man zur Bekanntſchaft
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der Menſchen im Element des Feuers ( welche er abſurd Salamandres , wir hinge -

gen Pyranthropos nennen ) kommen wolle . Man muß, ſagt er , das Element

des Feuers , ſoin uns ſelbſten iſt , zum hoͤchſten reinigen , und erhoͤhen; man darf
nur das allgemeine Welt- Feuer durch hole Spiegel in einer gláfernen - Kugel con -

centriren , und dieſes iſt das gantze Geheimniß und Kunſtſtuck , welches die Alten

ſo heiliglich verborgen gehalten , ſo ſammlet ſichin dem Globo ein ſolariſches Puk

ver ; dieſes wenn es von ſich ſelbſten , ohne Zuthun fremder Dinge , von ſeinen

fremden Theilen aus den uͤbrigen Elementen gereinigt , und nach der Kunſt berei⸗

tet , ſo wird es in weniger Zeit vollkommen geſchickt ſeyn , das Feuer in uns zu er⸗

hoͤhen, und uns der Natur des Ls theilhaftig zu machen ; So bald werden die

Einwohner Des Elements des Feuers , des Arigen Kreyſes , unſere Unterthanen ,
und gleichſam entzuckt ſeyn, dieſe unſere Harmoniam reciprocam zu ſehen ; Denn

ſie haben voruns alle Liebe , Freundſchaft und Ehrerbietung ,die ſie vor ihres glei⸗
chen haben , und uns als Dem Ebenbild ihres Schoͤpffers ſchuldig ſehn . Alhier
koͤnnen wir nicht umhin zu ſagen , daß der Comte de Gabalis gar ein ſchlechterPhilo -

ſophus geweſen ſeyn muſſe ; Er hat wohl laͤuten⸗aber nicht zuſammen ſchlagen ge⸗

hoͤrt, ſonſten er nicht ſo in den Tag hinein geſchrieben haben wuͤrde , das rothe

Sonnen⸗Pulver in einer glaͤſernenholen Kugel zu concentriren , indeme warlich ein

anders dazu gehoͤret , dieſen rothen maͤnnlichen Schwefel der Weiſen zu erhaſchen .
Er ſagt wohletwas mit der glaͤſernenKugel ; wie es denn durch dieſen Weg geſche⸗
hen kan ; allein von dem magnetiſchen Vehiculo ſagt er nichts , darum wollen wir

auch ſchweigen .
S. 33 . Hon den Nymphen aber ( welche wir Hydranthropas nennen ) fchreibt

er folgends : Man darf nur eine glaſerne Kugel mit Waſſer fuͤllen, und ſolche
einen Monat an die Sonne ſetzen , nachmals nach den Reguln der Kunſt die

Elementen ſcheiden , welches dann bey dem Waſſer ſehr leicht zu thun : Es iſt ſich

zu verwundern , was dieſes vor ein kraͤftiger Magnet , die Nymphen zu ſich zu brin⸗

gen : Man darf deſſen nur etliche Monate lang nur ein gantz geringes einnehmen ,
ſo wird man die Nymphea hauffenweiſe zu ſich ans Ufer kommen ſehen .

C. 34 . Dieſe Stuͤcke laſſen wir in ihrem Wehrt ; doch iſt gewiß , daß wie

derjenige , welcher mit den Schlangen umgehen will , etwas gebrauchen muß , ſo
ſein Gebluͤt verandert : Alſo muß auch derjenige , welcher mit dieſen Geiſt - Men⸗
ſchen eines Elements umgehen will , etwas gebrauchen , ſo ihme dasjenige beneh⸗
men , was der andere nicht vertragen kan : Wer bey Mutter Krancken und Gaſuͤch⸗
tigen Webern ift , muf des Mulcus ſich enthalten , auch deme keine Roſen brin⸗

gen , welcher gar keine vertragen kan .

S. 39 . lber dieſes alles ſetzen wir noch zum Supplement , als voraus , nach⸗
folgende Stuͤck , als : Es muß derjenige , welcher in der Sache glucklich fahren

will , ſeyn ( .) wachſam , Tag und Nacht emſig , und einer gantz
65It⸗
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Gottesfurcht , ( . ) in Cabbaliſticis ( doch nicht der thoͤrigtenJuden ) erfahren ,
und eines unerſchrockenen Gemuͤths ſeyn ; ( . ) mug er ihme einen von menſchlicher
Geſellſchaft ferne entlegenen Ort zu ſeinen Betr achtungen erwaͤhlen , daſelbſten
baten , und alsdann dieſe Geſchoͤpffe berufen . Und ſo handelten die alten Weiſen .

S. 36 . Uber diefes Thun wird er gar leicht den Zweck erreichen koͤnnen,
welchen er ibm vorgeſetzet , und ſich zum Meiſter der Natur machen ; Was uns
betrift , ſo hat uns die Unruh unſers Lebens , und viel Betruͤbniß dieſer Welt
bis dahero von dieſen Geheimniſſen abgehalten ; mißbilligen aber gaͤntzlich den
Zweck , welchen ihm Comte de Gabalis vorgeſtellet , nemlich durch oft gedachte
Geiſt⸗Menſchen die Unſterblichkeit zu wege zu bringen ; dieſes halten wir vor Suͤn⸗
de vor GOtt, und eine Phantaſie der Finſterniß . Unſer Zweck iſt , die Wunder
Gottes zu verkundigen , das Wachſen und Abnehmen der Metallen zu erforſchen ,
den vielen Kranckheiten Mittel zu finden , und ſich aller Dinge alſo gebrauchen , wie
fie Der Hoͤchſte erſchaffen und verordnet hat . Und gleichwie demjenigen , der ſte⸗
tig auf dem Meer lebet , des Meeres Art , Wuͤrckung und Beſchaffenheit am be⸗
ften befannt ift , alfo ift ¿u prælumiren , daß diejenige Geiſt⸗Menſchen , welche man
in den Bergwercken und im Schooß der Erden findet , weit beffere Erfahrung haben ,
aller Pflantzen , Baͤumen und Metallen , als wir . Wir haben einen ſchweren Leib ;
jener Weſen iſt geiſtlich und ſehr ſubtil : in ſumma , jedes Ding hat ſeine beſondere
Art , ſeinen beſondern Begrif und Natur ; Dahero eines von dem andern lernen
und begreiffen muß.

Pſalm CIV . v . 24 .

C ! SErr wie ſind deine Wercke ſo groß ? Du haſt ſie alle weißlich ge⸗
ordnet : Die Erde iſt voll deiner Guͤte .

Womit wir dann ſchlieſſen wollen ; Den aufrichtigen Leſer bittende , dasje⸗
nige ſo ihm nicht ſchmeckt , unberuͤhrt vor andere zu laſſen . Gewiß iſt es , daß die⸗
fe Schrift gewiſſen Leuten , welche von langen Zeiten her gewohnt ſind ,die Goͤtt⸗
liche Wahrheit ſelbſt uͤber den Leiſten ihrer Gelehrſamkeit zu ſpannen , zu zancken
und Feder⸗kriegen Anlaß genug geben wird ; Es ſoll ihnen aber dieſes Vergnuͤgen
von Hertzen gegoͤnnet ſeyn , mit der theuren Verſicherung , daß von uns in alle
Ewigkeit auch nicht ein Buchſtabe ſolcher ihrer Schmierereyen beantwortet werz
den ſolle . Wir aber preiſen die ewige lebendige Gottheit , Vatter , Sohn und
Heiligen Geiſt vor das Fuͤncklein ſeiner Exkanntniß und Weißheit s fo er ung Durch
ſeinen Geiſt mitgetheilet , demuͤthigſt bittende , daſſelbe uns nicht allein zuerhalten ,
ſondern auch ſolches zu Lob und Preig feiner herrlichen Majeſtät zu mehren , bis wir
vor dem Angeſicht ſeiner Herrlichkeit mit aller himmliſchen Weißheitvollkoͤmmlich
erfuͤllet werden , Amen .
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Das IX . Capitel .

Von der Groͤſſe, Unbildlichkeit und Unbegreiflichkeit
GoOttes .

bildlich und unbegreiflich ſey , ſo wollen wir ſolches allhier noch mit eiz

ner Figur dem geliebten Leſer gantz klar und deutlich ſuchen fuͤr die Au⸗

gen zu ſtellen . Wir ſetzen dann nun , es ſey auf Fig . 16 . A . B . unſer Welt

Syſtema mit unſern Planeten⸗Himmeln und Erden , C. die Kreyſe der obern

Welten , ſo insgemein die Fir⸗Sterne genannt werden . D . E . F . G . die Syſtemata
der geiſtlichen Welten , H . der Himmel uͤber alle Himmel , ſo von unſerer Ver⸗

nunft begriffen werden mag , der Stuhl des lebendigen GOttes . Nun ſtelle fih
jemand vor , als ob er auf dieſem äuſſerſten Kreyß aller Himmeln Himmel H . ſtun⸗
de , und wolte allda ſeine Hand ausſtrecken , ob er ſolches auch thun koͤnte oder

nicht ? Koͤnte er ſie nicht ausſtrecken , ſo muͤſte ſolches ein anderer Himmel J. und

alfo auch noch ferner ein ſolches immer ein Himmel nach dem andern als K. L . M . und

fo weiter , verhindern . Oder man muſte dieſes Ablurdiſſimum veſt ſetzen wollen ,

daß uͤber dem Himmel aller Himmeln H . hinaus eine immerfort waͤhrende Dichte
oder Veſtigkeit anzutreffen waͤre, in welcher alsdann die Goͤttliche Majeſtaͤt ohn⸗

widerſprechlich eingeſchloſſen ſeyn muͤſte: und geſetzt dieſes fey alfor welches doh

nicht erwieſen , was wuͤrde dann endlich das Ende oder das Aufhoͤren dieſer Ve⸗

ſtigkeit ſeyn ; Oder da man ein unendliches Eluidum dahin fuͤgen wolte , mwas vor

eine Qualitát molte man alsdann dieſem Fluido zueignen ? Wolte man ferner un⸗

endliche Himmel uͤber Himmel erdichten , ſo wuͤrde es doch endlich dahin kommen

muͤſſen , daß einer der allerletzte ſey , und auſſer demſelben alsdann etwas ſeyn muͤ⸗

fte , welches alle dieſe erdichtete Himmeln beſchloͤſſe und in ſich faſſete , dieſelbe re⸗

gierte unddurchſeine lebendige Bewegung erhielte : Und dahin uͤber aller Himmeln
Himmel , bis zu dieſem Allerheiligſten , Wahrhaftigen , Unendlichen Etwas

find unſere Gedancken gerichtet , nemlich zu dem einigen wahren GOtt , Vatter ,
Sohn und Heiligen Geiſt , der Urquelle alles Lebens und Weſens , von welchem alle

Dinge geſchaffen , und noch im Weſen erhalten werden , in welches Tiefe , Hoͤ—
he und Breite uͤberall keine Endigung zu erſinnen . Ein Ungrund , fuͤr welchem
alle Vernunft erſtaunen und ſchwindelicht werden muß , welche ſich nur in etwas
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Das Eilfte Capitel .

gleich wi : aufer GOtt und Chrifto nichts Fan oder mag gefeht terden , alfo erfúllet
er auch auf gewiſſe Maaſe alle ſeineGeſchoͤpfe zu ihrer Erhaltung y ohne welche Er⸗

fuͤllung und Gegenwart fie keineswegs beſtehen koͤnten . Weilen dieſes nun ein

unumſtoͤßlicher Satz , ſo bedarf es keines Nachfragens wegen der Gegenwart GOt⸗

tes und FJEfu Chrifi , denn gleich wie er uͤberall und in gewiſſem Verſtand in allen
Geſchoͤpfen gegenwaͤrtig iſt , alfo Fan und vermag er auch an allen Orten úber - inz

und unter Dem Himmel ſeine Macht und Herrlichkeit ohne einige Bewegung von

Ort und Staͤtte ſchneller denn ein Blitz erzeigen . Wie ſolches Exod . XIX , 16 .

1. Reg. XIX , 11 . 12 . 13 . und anderer Orten heiliger Schrift zu ſehen.

( EEEE E EEE EEE E EN EEEE EE

Das XL Capitel .

Erklaͤrung der Spruͤche Cen . I. 6. 7 . . 9 . von den Waſſern
uͤber der Veſte und unter der Veſte .

ANen. I . 6. J. 8. 9 . leſen wir : Und GOtt ſprach : Es werde eine Veſte zwiſchen
den Waſſern ; und die ſey ein Unterſcheid zwiſchen den Waſſern , da machte
Gott die Veſte , und ſcheidete das Waſſer unter der Veſte von dem

Waſſer uͤber der Veſte , und es geſchah alſo , und GOTT nennete die Veſte

Himmel . Da ward aus Abend und Morgen der andere Tag . Und Gott ſprach ;
Es ſammle ſich das Waſſer unter dem Himmel an ſondere Oerter , daß man das

Trockene ſehey und es geſchahe alſo . Hier iſt nun eigentlich in acht zu nehmen und

zu betrachten , daß von zweyerley gantz unterſchiedenen Waſſern geredet werde ,
als dem Waſſer uͤber⸗ und dem Waſſer unter dem Himmel , welcher Unterſcheid
der Waſſern auf Fig . 18 . gu fehen . Da nun dieſe GeneralScheidung der uͤber⸗

himmliſchen Waſſern D. und der unter - himmliſchen R . B. B. C . geſchehen , To haben
Darauf die affe ©. N. 2 . C. G . X. & B. woraus am vierten Tage erſt die Coͤr⸗

pva 5 . X. G . O. C. L .& N. geſchaffen worden, ihre Oerter eingenommen . Dann

daß eine jede Sphæra der Planeten eine gewiſſe Art üͤberirdiſcher Waſſer , iſt wahr⸗

haftig und gewiß , wie oben Cap. IV . ſchon iſt gemeldet worden ,
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Von dem Mercurio der Weiſen . 489

CANARE CENUNHASSANARI ANARE NAI NARA ANAIARI

ih Das XII . Capitel .

h | Won Dem Mercurio Der Weiſen .
1 A

ji Zur Erklärung der Fig . 19 . t1 ) n
Weilen uns ein alter Metfterfángerifher Raptus anfommen ; ſo

B
wollen wir zum Beſchluß dieſes Wercks nach dieſer alten Mei⸗
ſter⸗Kunſt in gebundener Rede unſere Gedaucken denen Gold :
Begierigen zu Liebe uͤber die magiſche Figur 19 . mittheilen ,

e al , Sulphur und Mercurius , ein wunderbarer Spiritus ,
Wer dieſen hat , der hat genug , doch fuch man ſolchen nicht im Fluch ,Der durch des Menſchen ſchweren Fall , durch diß Syſtema uͤberall,

So weit es elementiſch iſt , durchwittert und durchkrochen iſt ;
Dann ob er gleich hierinnen auch zu finden , wie ein duͤnner Rauch ,
Weil alle Creatur der Erden , dhn ihn nicht mag erhalten werden ;
So iſt er doch ſo veſt verſchloſſen , daß es nur lauter Kinder⸗Poſſen ,
Die Muͤh , die man anwenden thut , ihn durch des irrdſchen Feuers Glut ,
Von ſeinen Banden los zu machen , dann dieſes Feur thut er verlachen.
Sondern man muß durch ſeines gleichen , ihn aus dem Waſſer machen weihen ;
Wodurch man zwar zu ſcinem Zweck gelangt , doch iſt der beſte Weg ,
Daß man den erſten Urſprung ſuch , noch unvermiſchet von dem Sluch y
Woraus all Creatur gezeugt , ſich wiederum dahin auch neigt .
Und gehe dieſen Weg allein , betrett der andern aber kein ,
Ob gleich derſelben uberall zu finden , Sieben an der Zahl .
Davon der Erſte wird genannt Mercurius , wie es bekannt ,
Hat mahr bethoͤrt , als er gelehrt , wann er zum Schornſtein gar ausfahrt ,we | Und laft den armen Gold⸗Koch ſitzen , daß er fuͤr groſſer Angſt moͤgt ſchwitzen,
Weil ihn Mercur ſo ſehr betrogen , und ihm all Kraft und Saft entzogen ,
Durch Feuer , giftgen Staub und Rauch , wie es ſein ſtetiger Gebrauch .
Drum hut man ſich fuͤr ſeinem Weg , und weiche nicht vom rechten Steg .
Saturnum gehe auch vorbey , und hut dich fuͤr ſeinem Geſchrey ;
Er iſt ein alter boͤſer Schleicher , der vielmehr machet arm , als reicher :
Er hat zwar groß Gewalt und macht , drum auch ſein Bruder all veracht :
Er unterſucht ſcharf und genau , all ihre Kraft : ihm ſelbſt nicht trau . ko

Dii Qaq Weil



Das Zwoͤlfte Capitel .

Weil ſein Geitz gar zu heftig iſt , verſchluckt er all ' s durch feine Lifty
Und laͤſſet ihre Huͤtten blos , gleich einem ſchlechten Erdenklos .

Gein Bruder Sol hat nur die Macht , dager fein Kraft allein veracht .

Luna , die Goͤttin , gleicher Maſſen , will ſich von ihm nicht meiſtern laſſen .

Sondern ſein Bad ſie reinigt gantz , daß ſie erſcheint im hoͤchſten Glantz ,
Wobey Saturnus edler wird , wann er wird recht relulcitirt .

Ger ihm fein fúffes Saltz kan nehmen , ingleichen ſeinen Schwefel auch ,

Ohn Feuers Gewalt und bófen Rauch , und diefe bende fich bequemen

Nach philoſophiſchen Gebrauch , Mercurium zu ſich zu nehmen /

Der kan alsdenn vergnuͤget leben , und ſeinem Nachſten auch was geben ,
Daß er mit ihm vergnugt kan ſeyn , bis ſie finden den edlen Stein ,

Davon die Philoſophen ſchreiben , doch dieſe Kunſt ſehr heimlich treiben .

Was anbelangt den Jupiter , ſo wird gerühmt ſein Schwefel ſehr ;

Doch weil er gar zu arm an Saltz , auch ſein Mercur hat wenig Schmaltz ,

So kan Saturn ihn gar nicht meiſtern , man muß ihn dann recht wohl verkleiſtern ,
Damit ſie beyde ſich vergleichen , und von einander nicht mehr weichen .
Wer dieſe Kunſt nun recht verſteht , derſelb in keinen Mangel geht ,
NMars ſtiehlt und raubt nach Krieges⸗Art , ſelten von ihm jemand reich ward ,
Er ſchonet feine Bruͤder nicht , dahero es dann oft geſchicht ,
Daß er dieſelbe gantz zerſtoͤhrt , und ihre Weſen gar umkehrt ,
Doch ift fein. Schwefel edler Yre , und Soli ſtets verglichen ward ,

Inſonderheit wer ihn kan ſcheiden , gantz kuͤnſtlich ohne alles Leiden ,
Und mit der Veneri verbinden , der wird gewißlich ſo viel finden ,
Daß er vergnugt kan ſtille ſitzen , und nicht bedarf durch Arbeit ſchwitzen.
Aus dieſem kan man nun erſehen , daß , wann man dieſe Weg will gehen ,

Reichthum zwar zu erlangen ſey , doch ſag ich dabey ohne Scheu ,
Daß alle dieſe Eitelkeit , nicht zu gleichen rechter Weisheit .
Als Hiob wieder ward geſegnet , nachdem der HErr ihm iſt begegnet ,
Und ihm ſein Gut erſetzet ward , auch ſieben Soͤhn in gleicher Art ,
Von ihme ſind erzeuget worden , doch nicht nach ihrem Stand und Orden ,
Mit Namen recht genennet ſeynd , ſo ſieht man , was hierdurch gemeynt ,

Daf nemlich diefe ſieben Soͤhne , des Hiobs keineswegs ſo ſchoͤne,
Als die drey Toͤchter , deren Namen die Schrift benennt als einen Saamen ,
Der zur Vermehrung nur allein , kan nutzen und bequemlich ſeyn .
Dapon . die erfte Jemima , genannt , Die ander Kezia ,

Die dritte hieß Kexen Happuch : wer dieſe drey hat , hat genug .

Es ſind zwar dieſer Toͤchter drey , doch alle diey nur einerley ;
Ein Vatter , von dem ſie entſproſſen , als ſie aus ſeinem Schoos gefloſſen ,
Geiſt , Seel und Leib man nennen muß , Sal , Sulphur und Mercurius ;
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So allen dreyen gleich gemein , darum ſind alle drey nur ein .
Sind auch deshalben unzertrennlich , ihr Saame weiblich iſt auch maͤnnlich .
Wiiſt du was ich allhier geſagt , kein Sorgen dich ferner mehr plagt ,
Und wirſt erkennen klar und rein , was doch der Weiſen Stein mag ſeyn ,
Wornach ſo emſig wird getrachtet , gleichwol von vielen auch verachtet :
Das macht ⸗die Thorheit iſt zu groß , dieweil die Menſchen gar zu bloß ,
Der wahren Weißheit , und nur lieben , wordurch ſie koͤnnen Bosheit uͤben.
Wer aber liebt der Wahrheit Spuhr , findt daß Sal Sulphur und Mercur ,
Nach ihrem Weſen einerley , ob gleich nach ihrem Namen drey .
Hiedurch wird nun der Schluß gemacht : Wer Sal gulphur Mercur veracht ,
Derſelbe ſeinen GOtt nicht kennt , ob er ihn gleich ſo oftmals nennt ,
Cr liegt in Finſterniß begraben , und weiß gar nichts von GOttes Gaben ;
Dem aber der die Wahrheit liebt , man folgends zu betrachten gibt :

o er ex Cabbaliſticis , den Schluͤſſel zu den Myſticis ,
Die hierinn ſind gar tief verborgen , ſo wird er alsdann ohne Sorgen ,
Den Weg erfennen und verftehen , wie man foll zu der Wahrheit gehen :
Wozu wir wuͤnſchen Glucß und Heyl , damit ein jeder find ſein Theil .

Hiob . Cap. XLII , 13 . 14 . 15 . Und ( Siob ) kriegte 7 . Soͤhne und ; Toͤch⸗
ter , und hieß die erſte Jemima , die andere Kezia , und die dritte Keren
Sappuch . Und wurden nicht ſo ſchoͤne Weiber funden in allen Landen , als

die Toͤchter Siobs . Und ihr Vatter gab ihnen Erbtheil
unter ihren Bruͤdern .

E N D E.
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Q ' a ihe habefJ Eſt der unbegreifliche Ungrund der Goͤttlichen Majeſtät , davon kein nimaAD Begriff , weder einiger Raͤumlichkeit ,noch einiger Zeiten , ſondern ein i Gtie immerwährender Fortgang der Unendlichkeit, in ſtets - waͤhrender Auf⸗ t Nih fehewallung unerſinnlicher Freudigkeit in eigenem Lichte, ohne eintzige Offenbah⸗ meite
tung einiger Benennung . Daher ſagt auch Chriftus der Sohn des lebendigen WigifGottes Matth . XIX , 17 . Marc. X, 18 . Luc . XVII , 19 . Niemandift gut , dann

ntertnur einer , nemlich GOtt . Da nun GOtt , und gut , uhrſpruͤnglich in der teut⸗ ohyſchen Sprache einerley Bedeutung haben , fo hat der HErr JEfug durch dieſe te tahtWorte andeuten moken , daß dieſer Ungrund der unbegreiflichen Majeſtaͤt, die
intiiunendliche Gutheit oder Gütigfeit , nemlih GOTT fey, das ift ; Gut . Und war

ächechalfo , ehe von diefem Gut oder GOTT etwas durch die Schopffung war offene
inninbaret worden , Fein anderer Begrif einiger Benennung diefes emen , alg Gut, U inidas iſt die weſentliche Guͤtigkeit, nemlich GO TT , wie Chriſtus der HERR

E iin obangezogenen Worten geſaget hat . In dem Grunb⸗ Text heiſſet gut ,
Daf dieDO , per Athbatich , aber wa d. i. Seele . Der Grund - Text fagt Gen. I , 7 .

und Wdbrene
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Und er bließ ihm in ſeine Naſe einen lebendigen Odem , und der Menſch
ward eine lebendige Seele . ( nepheſch )

Dieſe Worte lehren uns den wahren Urſprung unſerer Seelen , und wievoll⸗
kommen dieſelbe vor dem Fall Adams geweſen . Unſer Heyland ſpricht : Niemand
iſt gut , dann nur einer , nemlich GOtt . Aloo iſt dieſe unbegreifliche Majeſtaͤt
oder Gut , nur ein GOtt ; wie dann Moſes , Deut . VI , 4 . dem Iſrael bezeuget ,
da er ſpricht : Hoͤre Iſrael ! der HErr unſer GOtt iſt ein einiger GOtt , und kei⸗
ner mehr neben ihm . IV , 35 . Dieſer unſer GOtt hat weder einigen Anfang noch
Ende . Er iſt von keiner Zeit beſchloſſen , ſondern alle Zeiten ſind durch die Schoͤpf⸗
fung offenbaret worden , welche ſich auch in gewiſſer Maaſſe wieder endigen wer⸗
den , wann nemlich Chriſto dem Sieges - Fuͤrſten und Richter aller Welt , alles

unterthaͤnig gemacht ſeyn wird , und alsdann auch der Sohn ſelbſten wird unter -

thaͤnig gemacht ſeyn dem , der ihm alles unterthanig wird gemacht haben , auf
daß GOCT alles in allem ſey , 1. Cor . XV , 28 . Und zur ſelbigen Zeit wird
der HErr nur einer feyn , und ſein Name nur einer . Zach. XIV , 9 .

Fig . 2. Ebjeh afther ehjeb: Jch werde ſeyn , der ich ſeyn werde .

Dieſe Fig . iſt eine Betrachtung , und keine Abbildung der unendlichen
Gottheit , uͤber die Worte unſers HErrn und Heylandes Makth . XXVIII , 19 .
der Name Gottes des Vatters des Sohnes und des Heil . Geiſtes . Von
Gott ein Bild zu machen , iſt Exod. XX. 4 . 5. Deut. VI, 15§. 16 . 17. 18 . 19 .V, S. ꝛc.

aufs ſchaͤrfſte verboten , und geſtrafet worden . Moſes ſagtDeut. VI , 15 . Dann
ihr habt keine Gleichniß geſehen an dem Tage , da euch der HErr angeredet hat
auf dem Berg Horeb , mitten aus dem K . v. 33 . Ob ein Volck gehoͤret habe
die Stimme Gottes , redende mitten aus dem A 2x. . 36 . Und auf Erden hat
er dich fehen laffen fein groffes Seuer . v. 24 . Dann der HErr dein GOtt ift ein
verzehrend Feuer . It . IX , 3 . So ſolt du wiſſen heute , daß der HErr dein GOtt
derjenige ift , der fuͤt dir hergehet , ein verzehrend Feuer ꝛc. Dieſes alles wolle
ein wahrer Theoſophus heilig betrachten , ſo wird er den wahren GGTT Vat⸗
ter Sohn und Heil . Geiſt vollkoͤmmlich ( ohne alles lectiriſche Geſchrey, und aug
der verderbten Vernunft erdachte Delinitiones oder Beſchreibungen , in ſo weit

es in dieſer Sterblichkeit zu begreiffen muͤglich) erkennen . Daß ein angezuͤnde⸗

tes Licht ein verzehrend ſey , bedarf keines weitern Beweiſes , als daß man den

Finger in daſſelbe halte . Der Allmaͤchtige GOtt iſt dem Moſi im Buſch, Exod .
II , in einer G⸗Flamme erſchienen ( nemlich der Engel des SErrn , Chriſtus )
und twie oft er von Mofe ein A genannt wird , haben wir Furg vorher angeführt .
Daß die Würckung einer Flamme dreyerley iſt , nemlich leuchten, erwaͤrmen
und brennen , wird kein vernuͤnftiger a laͤugnen koͤnnen, und iſt jedennoch

Qaqꝗq 3 nur
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nur ein Weſen ( ellentialis ſubſtantia ) ; ſein Aufthun und Offenbaren aber

dreyerley , und in alle Unendlichkeit unmoͤglich, eine dieſer Wuͤrckungen von

dem Licht oder Flamme zu ſcheiden , daß es dannoch ein Licht oder Flamme ver⸗

bleibe . Aber genug , und nicht weiter !

Fig . 3. Offenbarung Goͤttlicher Majeſtaͤt in Nehova Elobim .

Dieſe Fig . wird der Liebhaber zum Theil ſchon in dem Opere Mago - Cabb .
finden ; Eine vollkommene Erklaͤrung aber davon zu geben , will fich nicht mohl

thun laſſen . Der Allmaͤchtige GOtt iſt ohne Anfang und Ende in ſich ſelbſten die

hoͤchſte und vollkommenſte Vergnuͤglichkeit , und auſſer ihme iſt nichts geweſen ,
welches derſelben einigen Zuſatz oder Vermehrung geben koͤngen : Damit aber

auch etwas waͤre, das dieſer ſeiner herrlichen Freude und vollkommenſten Selig⸗
keit theilhaftig ſeyn und ewig bleiben moͤgte, gu Lob und Preiß ſeiner unbegreifli⸗

chen Majeſtat : Hat er anfaͤnglich die Geiſt⸗Welt lit . B. erſchaffen , davon in dem

gangen Werck , ſo viel es ſich thun laſſen wollen , ausfuͤhrlich genug geredet wor⸗

den . Da wird nun in der Schrift geſagt , daß GOtt die Welt aus nichts er⸗

ſchaffen ; Das Vichte aber in feinem eigentlichen Verſtand iſt ſo unbegreiflich
und unbeſchreiblich , als die Gottheit ſelbſten ;Und ift ein ſolches Nichts , wie

daſſelbe in Den Schulen gelehrt wird , weder in GOtt noch auſſer GOtt zu finden .
Dann vor der Schoͤpffung war nichts als GOtt uͤberall , und alſo ſonſt nichts , als

Gott ; Dahero alle Beſchreibungen des Wichts anders nichts ſind , dann eine

erbaͤrmliche ſchulfuͤchſiſcheSophiſterey . Folget dannenhero bey einem Erleuchte⸗
ten unwiderſprechlich , daß alles Geſchoͤpffe , wie es auch nur genannt mag wer⸗

Den , von GOtt ſelbſten ausgegangen ſey ; und weilen GOtt das ollervollkom⸗

menſte Guth , ſo hat es auch nicht anders ſeyn können , als daß alles Geſchoͤpffe

gleichſam vollkommen gut geweſen , in ſo weit ein Theil vom gantzen deſſelben theil⸗

haftig werden koͤnnen . Drum ſagt der Text Gen. I , 31 . Und ſiehe , es war

alles fuͤrtreflich vollkomimen gut . Was aber dieſer allererſte Ausfluß ( das

fo genannte Nichts ) der Goͤttlichen Majeſtat geweſen ? ſolches ob es wohl dreyer⸗

ley Benennungen hat , ſo hat es doch keinen eigentlichen Namen , dadurch es be⸗

griffen werden mag ; Dannenhero wird es Nichts genannt ; In ſeiner abgeſon⸗

derten Subſtantz aber nennen es die Weiſen G A und ¥ , ein einkiges Weſen ,
Ærhmajim , ein feuriges V ; Siehe Lit .C. Jn dieſer Geiſt⸗Welt war nun
Lucifer dir Sohn der Morgen⸗Röthe Der Mittel⸗Punct . Siehe Lit . B. der

allermachtigſte Fuͤrſt, und um ihn herum , die anderu Hierarchien oder Engel⸗

Welten . Der geſtirnte Himmel aber allda , ein unbegreiflicher Raum voller
Sternen⸗Welten , davon Cap . IV . im III . Theil vom N.

Fig .
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Fig . 4. Thohu Vabhobu ( wuͤſte und leer ) oder Lucifer .

Es wäre dieſe Figur eben allhier nicht noͤthig geweſen , indeme ſolche ſchon
im I Theil vom S zu finden ; (ſiehe allda den magiſchen Abriß der gantzen Welt)
allein einem Liebhaber der Geheimniffen GOttes wird dieſelbe nicht uͤberfluſſig ſeyn .
In dem Vorhergehenden iſt mit wenigem gemeldet , wie dieſer gefalleneFuͤrſt ſeiner
mitgefallenen Engel ſowohl , als alle andere Engel und Geiſter , aus dem allerer⸗

ften Ausfluß der Goͤttlichen Majeſtaͤt fuͤrtreflich gut und vollkommen erſchaffen
geweſen . Da er ſich aber durch die Macht ſeiner Herrlichkeit erhoben, , und in

feiner Welt , gleich dem allmaͤchtigen GOtt , ſeinem Schoͤpfer , auſſer und ohne
GoOtt , aus eigener Macht fuͤr ſich ſelbſt herrſchen wollen , ift er aus der Einfalt
des erſtern Licht - Weſens gantz verfallen , und eine greifliche doch unbeſchreibliche
Finſterniß geworden . Sein Urſprung war ein Licht - Ages V ; Geine Trenz
nung aber von dem Goͤttlichen Lichte verkehrte ihn , ſamt allen ſeinen unzaͤhlbaren
Millionen Engeln , in ein dickes Saltz Plichtes „ Thohu Vabhohu , ein Chaos

genannt , in welchem die Sonnen aller Geſchoͤpfe dieſes Erd - Kreyſes , ſowohl
derer auf der Oberflache , als im Schoos der Erden , wie auch im Weer und allen

Waſſern enthalten , verborgen und verſchloſſen waren , gebildet nach Den Idéen

im Fiar . Wie aber aus dieſem dicken ſchlammigten finſtern Waſſer , durch die

Gottliche Barmhertzigkeit dieſe unſere Welt oder Sonnen⸗Syſtema geſchirden und

erſchaffen , und alle Geburthen des Urbildes ( Archetypi ) im Fiat concipirt , durch
die 6. Tagewercke der Schoͤpfung offenbahr geworden ? ein ſolches haben wir

nach Anleitung des Textes im Gen . im I . Theil vom S ausfuͤhrlicher gemeldet ;
Haben alſo nur noch dieſes allhier zu wiederholen , daß nemlich durch des Lucifers
Fall , in dieſer Welt , das uranfaͤngliche Licht⸗Weſen , daraus anfaͤnglich alles

Geſchoͤpfe in der Geiſt⸗Welt erſchaffen , in ſeiner uranfaͤnglichen Einfalt nicht ,
wohl aber , wie daſſelbe in jedem Geſchoͤpfe in und auf dieſer lublunariſchen Welt
nach feiner Urt und Eigenſchaft peciticirt worden , zu haben , und alſo wird es in

Vergleichung eines hoͤhern Principii gleichfalls O , £ und & genannt . Wer

es faſſen kan , der faffe es ! Matth . XIX , 12 . Wann wir nicht gewohnt waͤren,
einem jeden gern ſeine Weiſe zu laſſen ,ſo haͤtten wir bey dieſer Bildung des Thohu

Vabhohu klat und deutlich zeigen wollen,daß Franciſ . Mercurius pon HELMONT t ,
Merode in feinen Gedancten úber die q . erften Cap. Gen . úber alle Maafen irrig
geweſen , und ſeine Concepten pon Der Adamah , Adam , Eva , Dem Garten in

Eden , Dem Baum des Lebens , und des Erkaͤnntniſſes Gutes und Boͤſes , wie auch
von dem aus lauter Wuͤrmern zuſammengeſetzten menſchlichen Leibe aus Adamah ,

nichts dann lauter uͤbelgegruͤndete Wuͤrme ſind , und alle Concepten hierinnen
wider den wahren Verſtand des Tertes lauffen . Wie dann auch ſeine Überſe⸗

tzung des Grund⸗Textes in die Sprachen , darinnen dieſes ſein Tract . gedruckt wor⸗
DEN y
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den, einen recht gewaltſamen und Eckel⸗erweckenden Juͤd. ſchen Nothzwang gelitten ;

indeme er ſich allzu Juͤdiſch an den Hebraifimum gebunden , und die Eigenſchaften

anderer Sprachen hierinnen nicht betrachtet ; welches zu erweiſen , uns ein leichtes
und geringes ſeyn ſolte , wann dergleichen ſich zu der Erklaͤrung dieſer Tabell

ſchickte . Zwar iſt nicht zu läugnen , daß in dieſem Tractatlein DWS HELMONTH

auch groffe und recht philolophiſche Geheimniſſe enthalten , wann der Auctor

ſich nur nicht gar zu ſehr mit den Würmen verwirret gehabt haͤtte . Dann ob er ſich

gleich auf die Erfahrung einiger erfahrnen Leute hierinnen beziehet ſo machen doch
eine , oder wenig Schwalben noch Feinen Sommer . Daß man im Wein , Effigy

Blut , auch wohl Fleiſch ꝛc. durch ein gutes Vergroͤſſerungs⸗Glas , kleine Wurm⸗
lein gefunden , iſt uns bekannt genug ; niemalen aber haben wir durch einige Wege

finden koͤnnen , daß das gantze Weſen ( darinnen wir dergleichen geſehen ) von

dergleichen Wuͤrmlein waͤre zuſammen geſetzt geweſen, wie die wurmſtichigte atomi -

ftifhe Philofophi ihre Welt aus Sonnenſtaublein zuſammen backen . Es iſt aus

dieſer Leute Lehre offenbahr , daf ihnen die Urſache der Würmlein in vorgemeldten

coͤrperlichen Weſen gar nicht wohl befannt geweſen , ſonſten ſie nicht fo viel wun -

derliche Wuͤrme in ihrem Gehirn ausgebruͤtet , und viel wahrhafter und Natur⸗
gemaſſer zwiſchen dem Theil und dem Gantzen eines Coͤrpers einen Unterſchied ge⸗

macht haben wuͤrden . Doch wollen wir dieſesmal davon abweichen , damit un⸗

ſere ĩmagination nicht auch mit ſolchen Wuͤrmern angefuͤllet werde : Wem aber

dieſe Principia Helmontii gefallen, demſelben wollen wir gar nicht zuwider geredet

haben . Noch eines ſcheinet bey dieſem tiefſinnigen Auctore dem wahren Sinn der

Schrift zuwider zu ſeyn , nemlich die Unendlichkeit der Himmeln , welche er zu

ſtatuiren ſcheinet , wie auch unendliche Konas , oder auf einander folgende lange

Zeiten ; ( ſonſt Ewigkeiten genannt ) dieſe Grille aber iſt aus der heydniſchen

Philoſophie genommen , als in welcher dieſelbe erſtmal ausgebruͤtet worden , und

ift gang wider die Schrift . Apoc. X, 5. 6 . heißt es : Und der Engel , den ich fabe

ſtehen auf dem Meer , und auf der Eiden , hub feine Hand auf gen Himmel , und

ſchwur bey dem , der da lebet in alle Ewigkeit , welcher den Himmil geſchaffen

hat , und was darinnen iſt : Daß hinfort keine Zeit mehr ſeyn werde . v. 7 .

Sondern in den Tagen der Stimme des ſiebenden Engels , wann er poſaunen

wird , ſo werde NB . vollendet werden das Geheimniß GOttes , wie er daſſelbige

verkuͤndiget hat ſeinen Knechten , den Propheten . Nun lieſet man aber von der Poz

faune des ſiebenden Engels XI . 15 . . alſo : Es ſind die Reiche der Welt unjirs

SErrn und ſeines Geſalbten worden , darum wird er regieren in alle Ewin -
Ecit : Und die 24 . Elteften , die fúr GOtt auf ihren Stühlen faffen , fiez
len auf ihre Angeſichter , und baͤteten GOtt an , und fprachen : Wir danz

cken dir , SErr / allmaͤchtiger GCOTT ! der du biſt und wareſt , und kuͤnf⸗
tig biſt , daß du haſt empfangen deine groſſe Kraft , und daf ou dich ,
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als ein Roͤnig erzeiget haſt , und daß die Seyden ſind zornig geworden, und
dein Zorn kommen iſt , und NB . die Zeit der Todten , daß ſie gerichtet wer -

den ꝛc. Welches ja unwiderſprechlich von dem juͤngſten Gerichts⸗Tage geredet
ift , und alſo nach Vollendung veſſelben , kein Eon mehr ſeyn werde . Damit
wir aber noch mit ein paar Worten uns wieder zu der Eig . Thohu vabhohu wen⸗

den , ſo ſagen wir aus derunzertrennlichen Zuſammenhenckung der Worte,durch wel⸗

che der Geiſt GOttes in Moſe die Schoͤpfung beſchrieben , daß obgleich die Waſſer
Aſch - Majim von unſern Vrn , Majim, geſchieden , und die Himmel unſers Son⸗

nen⸗Syltematis eingenommen , dieſelbe ſich jedennoch in unſere Waſſer ergieſſen ,
und die Idéen aller Saamen in daſſelbe einfuͤhren, als in eine Matricem , da dann

dieſelbe in dieſer Matrice in der Erden , als dem gantzen Coͤrper , verſchloſſen , coͤrper⸗
lich werden . Daß ein waͤſſeriges Licht oder Kges v ( Ælch - Majim ) der durchs Fiat

ausgegangenen Conception in Elohim concipirt , am nächſten komme , ja daß
die Formen der Idöen aller Geſchoͤpfe darinnen begriffen , wird kein wahrer Theo⸗

ſophuslaugnen koͤnnen, wie auch daß EÆlſch - Majim ( ein Ager SGeiſt ) die Er -
haltung aller Coͤrper bis zu ihrer Aufloͤſung iſt . Daß aber dieſer Plichte g ialifche
Geiſt in einem Geſchoͤpfe mehr , als in dem andern zu finden , wte auch daß der⸗

ſelbe in den Geſchoͤpfen faſt unaufloͤßlich verſchloſſen , muß einem wahren Philolo⸗

pho bekannt genug ſeyn . Daher ſind auch die Liebhaber auf ſo vielerley Wege ge⸗
rathen , dieſen & univerſal . der auch univerſaler Gund S iſt , zu bekommen .
Wie viele ihrer aber auf die erſchroͤcklichſten Irrwege gerathen , wird ein fleiſſiger
Leſer ihrer Schriften ſchon angemerckt haben . Es iſt nichts ungereimters und fd -

cherlichers, als daß ſich Leute gefunden , welche aller dieſer Autoren Principia verei⸗

nigen , und auf ein Principium reduciren wollen , da doch offenbahre wider einander

lauffende Principia von ihnen gelehrt worden . Wann die Compaſs - Nadel nicht
mit dem rechten hitzigen und begierigen Magneten beſtrichen , ſo wird dieſelbe die

Seefahrenden ohnfehlbar ins Ungluͤck fuͤhren ; Dahero vin guter Magner gleich -
ſam der Grund zur Schifffahrt iſt . Hat man dieſen , ſo findet ſich die Bollole (oder
das Gefaͤß ) auch leicht . Die da aber ihre Schifffahrt und Fiſchfang ſchlechterdings
Dem Winde und Wetter nachanzuſtellen wiſſen , kommen leicht zu ihrem Zweck ,
doch daß ſie auch die rechte Manlon zu treffen wiſſen , ſonſt wuͤrden ſie ſich vergeb⸗
lich zu fiſchen bemuͤhen , und ihre gantze Schifffahrt nach Colchis umſonſt ange⸗
ſtellt ſeyn . Drum wuͤrde einige Erkanntniß der Aſtronomie einem ſolchen Schiff⸗
fahrenden nicht undienlich ſeyn, damit er ſich einiger Maſſen auf die Alpecten und

der Sonnen Wechſel verſtehe , und an ſtatt des Staubs von der S Hevila nichts
als leeren Wind und Waſſer angetroffen habe, ohne ein eintziges Staͤublein von

dem rechten Aphar , Bdellion und Onychel , daraus durch Verwechſelung der

Buchſtaben das wahre Ophir wird , geſehen zu haben .

Rrr Fig .5.
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Fig . 5. Das groſſe Geheimniß (Miſſterium magnum . )

Dieſes erklaͤrt ſich an und vor ſich ſelbſt genug ; dahero wir allhier ! ticht weit-
laͤuftig daruͤber ſeyn werden . Es zei iget klaͤrlich , daß weder das Obere , ja h das

Untere , ohne GOttes . Kraft und D acht , das iſt , ſeinen Willen , be ſtehen kan und

mag , auch wie aus Einem , ſowohl ldie obere als untere Welt er
oſchaffen porden,

wie durch die Staffeln der ! gKeidenſch aft , aus der unteren wieder in die obeweh

gelangen , und wie die Worte unſers Hey landes Joh. XIV „ 2 . In meines Hats
ters Hauſe ſind viel Wohnungen ꝛc. zu verſtehen . Ein mehrers wird der tiefſinni⸗

gen Be etrachtung des Liebhabers Goͤttlicher Geheitnniſſen uͤberlaſſen . Nur dieſes
haben wir noch beyfuͤgen wollen ,daß, gleleichwie die obere Welt in dem erſt⸗aus⸗
groon

genen Licht⸗Weſen beſtehet, alſo auch dieſe unſere Welt oder O⸗Syſtema ,
uch deffen pAitesndig

en Zufft ji beſtehet und erhalten wird . Wo und wie aber
dafielbe nach feir E iee Geſtalt , am reineſten in dieſer Welt z u haben und zu

finden? ddieſes t cine hoͤhere Frage : Man betrachte vorhergehende und folgende
Figur en nur recht wohl ,ſo wird man vielleicht den Baum mit dieſer paradieſiſchen
Frucht finden .

Fig . 6 . Das Geheimniß der Natur .

Was vorher von dem Myſterio magno geſagt worden , gilt allhier gleich⸗
ſalls , nemlich , daß ſich dieſe Figur pa Mago - Cabb . tnd e a Deutlich
genug erklaͤrt und darſtellet ; derohalben nichts weiters davon zu melden .

Fig .7. AA 5 d. i.Cpi

Der Anfang oder di eOffenbafhrung Elohim in Bara (der Schoͤpfung . ) Vor⸗

her Eig .4. haben wir das Thohu vabhohu ein wenig betrachtet anjetzo haben wir

die Scheid - und Offenbahrung dieſes unſers O⸗Syttematis aus demſelben gleich⸗
falig cin wenig zu beſehen : Weitlauftig aber iſt davon in dem 1 Theil vom © ge -

handelt worden . Zpoan feunfere Wel tg:fehaffen worden ift Figg aufs kuͤr⸗
tzeſte berichtet worde Tole wir auch noch mit wenigem melden , wie die la⸗

neten durch ihre Ei iniffein und auf dieſeunſere lublunariſche We Ito er Erd⸗Kugel
wuͤrcken ; da man ſich aber unſerer poi aae nden Reden wohlerinnern muf! em⸗

fich , daß dieſe unſere
Gelt aug dem Th o vabhohu wieder hers orgeb : ad t, an⸗

faͤngliech por dem Balf Lucifers , gleich Dei
im

Licht beftandenen <Engel- JWeBelten
aus dem anfangglichen au !8Sgefloſſetlen Licht⸗ Ie fen erſchaffen geweſen , auch durch
diefes unnennbare Weſen , durch d den Willen GOS annoch beſtche und erhal⸗

ten werde , mit dieſem Unterſchied, daß Jeſen in dieſer unſerer Welt nicht ,
wie in den obern Welten , in ſeiner erſten anfanglichen Subſtanz ju haben , ſondern
im Durchgang durch den Kreyß P nie cht Ns als ſpecificirt , nemlich in dem Ge⸗

ſchöpf oder Coͤrpern diefer Welt zu haben ; ( man mercke und verſtehe unſere Reden

allhier recht wohl Jal fo ift dafi elbe zum Exempel im B gang anders ,als im Ọ ( peci -
ficirt ,
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ficirt , und ſo ferner : daß aber daſſelbe auch noch wohl in der dubſtanz zu haben ,
wie durch die Kraft GOttes aus demſelben alle Geſchlechte der Geſchoͤpffe in dieſer
unſerer Welt fortgepflantzet und vermehret werden , daran iſt im geringſten nicht zu
zweiffeln . Allein wo und wie es zu bekommen , iſt an einem Orte unſerer Schrif -
ten deutlich genug geſagt worden , daß ſolches allhier zu wiederholen gantz unnoͤ⸗

thig . Wer dieſe Fig . 7 . wohl betrachtet, wird den Weg nach Eden (ſo mandas
Paradieß nennet )garleicht finden. Cen . II . 10 . und folg. wird geleſen : Es gieng
aber ein Fluß aus Eden , alſo daß er den Garten waͤſſerte, und NB . von dannen
theilte er ſich , ſo daß 4 . Haupt⸗Stroͤme daraus wurden : Des einen Name if
Piſon , NB . derſelbe iſts der da flieſſet um das gantze LandHevila , NB . Darinnen

Gold iſt ; und zwar das Gold NB. deſſelben Landesiſt koͤſtlich. Esiſt auchdaſelbſt
Bdellion , und NB . der Edelſtein Oauychel . Des andern Stroms Name ift
Gihon , derſelbe iſts der da fließt um das gantze Land NB . Chus . Des dritten

Stroms Name iſt Hiddekel , derſelbe iſts , der da lauft gegen Aufgang Aſſyrien .
Der 4. Strom aber iſt der Phrat . Wer es faſſen mag , der faſſe es ! indeme nichts
deutlichers und begreiflichers geſagt werden mag . IV . EIär. III , 6. Und brach⸗
teſt ihn ( den Adam ) in das Paradieß , das deine Rechte gepflantzet hatte , ehe er

auf die Erde kommen war. Dieſes Paradieß ſuche auf Fig . 7 , ſo wirſt du auh
den Gihon finden , welcher das Dürre Chus ( Die troøcfene F Gen . L) umgibt , in
welchen ſich zum oͤftern der edle Piſon ergießt , welcher das goldreiche Hevila um⸗

fließt , und von dem Gold⸗Staub aus dem Lande Hevila , mit in den Gihon fuͤh⸗
ret , ſamt Bdellion und dem Edelſtein Onychel . Wer nun dieſe Wunder⸗Ge⸗
heimniſſe aus dem Gihon aufzufiſchen weiß , kan ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, indeme

daß dieſes Kleinod ein Strahl oder radius purus desjenigen Licht⸗Weſens iſt , da⸗
pon vorher geredet worden , In allen Coͤrpern aber dieſer HK- Kugel iſt dieſes
Wunder “ ⸗Lichtgar zu ſparſam ausgetheilt , und mit faſt unaufloͤslichen Banden
verſchloſſen , aus obgemeldtem Strom aber rein und reichlich zu fiſchen , wer nur

den rechten Hamen hat , und den rechten Koͤder kennet , um dieſen edlen Fiſch in

ſein Garn zu bringen . Aber hier liegt das Geheimniß verborgen . Was von Na⸗
tur mitgetheilet wird , iſt viel edler , als das , ſo man durch die Kunſt hervor bringt .
Bis hieher und nicht weiter ! damit einem jeden ſeine Weiſe gelaſſen werde , inde⸗

me auch niemand verlangen wird , daß man ihm den Brey koche und ins Maul

ſtreiche . Kein Recept oder Proceſſe ſind in unſern Schriften zu ſuchen , ſonſten
vuͤrden dieſelbe gar unvernuͤnftig den Fitul : Opus Mago·Cabbaliſticum & Theo -

lophicum fuͤhren. Das Geheimniß des HErrn iſt unter denen , ſo ihn fuͤrchten.
Pfalm XXV , 24 . Dieſen werden unſere Schriften nicht dunckel , ſondern klar

Und deutlich ſeyn ; die aber drauſſen ſind , gehen uns nichts an .

Fig . . . Sapienti Sat .

Gen . I , 5. 6 . Dann der HErr hatte noch nicht regnen laſſen auf Erden .
Rer 2 Und
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Und ein Dampf ſtieg auf von der Erden , und befeuchtete die gantze Ober⸗

fche der Erden . Daß es vor der Suͤnd⸗Fluth nicht geregnet haben muſſe , iſt
aus dieſen Worten, wie auch Sen . IX , 13. offenbar, daalſo geleſenwird: Mei⸗
nen Bogen hab ich geſetzt in die Wolcken; Der ſoll zum Zeichen ſeyn des Bundes
zwiſchen mir und der Erden ꝛc. Daß nun kein Regenbogen erſcheinen mag , es

regne dann , ein ſolches wird keines beweiſens beduͤrffen ; Haͤtte demnach Noah
und ſeine Soͤhne vor der Suͤnd⸗Fluth einen Regen⸗Bogen( Fig . G Tab . II . )
geſehen gehabt , ſo hatte er dem HErrn antworten moͤgen: dieſes iſt ja nichts

ungewoͤhnliches , ſondern derſelbe iſt ſchon von Anfang der Welt her genug ge⸗
ſehen worden . Welches , daß es vor der Sund⸗Fluth gar nicht geregnet , koͤnte

noch ferner unwiderſprechlichdurch die Sünd⸗Fluth ſelbſten erwieſen werden, da⸗

ferne daſſelbe allhier nicht allzugroſſe Weitlaͤuftigkeit verurſachen wuͤrde . Der
Text ſagt : Ed , ein Dampf war ausgangen aus Arez , ( der Erden ) der die

gantze Adamah obenher befeuchtete . Es iſt die Redens⸗Art allhier wohl zu
mercken , daß geſagt wird , dieſer Dampf ſey aus Areꝛ ausgangen , und habe die

gantze Adamah obenher befeuchtet . Es wird zwar von den Auslegern , beydes
Arez und Adamah , Erde gedolmetſchet ; der aber auch nur mit einem Auge den

Grund⸗Text eingeſehen , wird den Unterſchied und ſonderbaren geheimen Ver⸗
ſtand zwiſchen Arez und Adamab leichtlich erkannt haben . Der Text ſagt Gen .
II , 7 . Und GOFF formierte den Menſchen von Staub aus der Erden .
( Adamah ) . € s þeift: aug Der Adamah , undnicht : aus Der Arez . Das Wort
Adamah findet man zum erſtenmal Gen. I , 25 . und I , 5. Wir wollen aber
den Liebhaber der Weißheit uͤberdieſe Worte Arez und Adamah in dag Opus
Mago - Cabb . gewieſen haben , allwo er mehrere Erlauterung uͤber dieſelbe finden
wird . Pſ. CXXXV. Er iſts , der die Dampffe herauf zeucht , vom Ende Der

Erden : Der die Blitzen zuſamt dem Regen macht : Der den Wind aus ſeinen
Schaͤtzen herfuͤr bringt . Jt . CXLVI ,8. Der den Himmel mit Wolden be
deckt , und der Erden einen Regen zurichtet ; Der Graf auf Den Bergen wach⸗
ſen macht . Hiob XXXVI, 27 . Dann er zeucht uͤber ſich die Waſſer⸗Tropffen ,

die giefen dann einen Regen aus feinen Nebel. v . 28 . Und wann die Wolcken

alſo flieſſen ſo trieffen ſie auf viel Menſchen. Jerem . X, 13 . Wann er donnert ,
ſo iſt des Waſſers die Menge am Himmel ; Er zeucht die Daͤmpffe auf vom En⸗
de Der Erden , Er macht NB . die Blitzen zum Regen , und bringt den Wind

herfuͤr aus ſeinen Schatzen . It . Cap. LI, 16 . Doch genug hievon . Den Lieb⸗
habern GoͤttlicherGeheimniſſen und nicht des Goldesund Geitzes wollen wir all⸗

hier eine kurtze , doch deutliche Handlung von der Materie , davon in unſern
Schriften durchgehends geredet worden , mittheilen . Wann man bannirdasjenige hat , wornachſo ſehr getrachtet wird , man muf aber deffen haben - £
ſo be wahret man es in einem ſaubern bequemen Gefaß, an einem dunckeln ſau⸗
bern und luftigen Orte , daß ja nichts unreines oder einiges anderes Metall

dazu
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dazu komme , auch die Geſtirne ihre Strahlen dahin nicht ſchieſſen laſſen koͤnnen ;
der Menſchen Haͤnde muͤſſen es nicht beſudeln , muß auch nicht bewegt werden: Doch
fan man nach ro . æ 2 . darnach ſehen ( doch nichts bewegen ) ſo wird man finden ,
daß nach und nach eine Haut darauf wachſet , die endlich allerley Farben , viel
ſchoͤner als der Regenbogen , an ſich nimmet , ſo ſich aber auch bald wieder verlie⸗
ret , und gruͤnlich , ja leimfarbig wird , mit greulichem Geſtanck und Auſſehen ,als
ob allerley unflaͤtige Materie darauf ſchwimmet ; nach und nachverlieret ſich der
Geſtanck : wann derſelbe nun gantz gewichen ,lieblich riecht, hell und klar gewor⸗
den , und Staub aus der Erden im Grund liegt , ſo erfreue dich im. HErrn ; Huͤte
dich aber , daß deine Erde ja nicht durchſichtig werde ; Dann nimm alle Feurig⸗
keit mit groſſer Geſchicklichkeit von der B , welche in dieſer Operation durchaus
nicht bewegt werden muß , ſo findeſt du auf dem Boden die rechte wahre Adamah
oder jungfrauliche Erde . Dieſelbe laß in einem bequemen glaſernen Geſchirr ohne
alles trocknen , doch noch ein wenig feucht bleiben , alsdann kanſt du es ohn alle
Gefahr mit den Haͤnden angreiffen , und kleine Kugeln in Groͤſſe der Erbſen dar -
aus formieren ; die trockne in der Luft , daß aber keine Ooder Staub dazu
komme : dannverwahre ſie wohlan einem temperirten Ort , daes nicht zu trocken
noch zu feucht iſt . Nun haſt du durchdie Faͤulung das geheime Wunder⸗Weſen
in O A und ¥ gefhicden ; nemlich . in ein himmlifches gial V oder ¥ phil .
und in den roth⸗und weiſſen &, in eine rothe Erden , das it Ound A. Die
fes alleg nun muf durch die Coagulation und Fixation wieder beſtandig vereinigt
werden . Cetera textus habet : Dann zu fernerer Beſchreibung allhier kein
Raum mehr uͤbrig. Wird ſich alſo nunmehr kein Menſch beſchwehren konnen ,
daß man nicht aufrichtig gehandelt , alles in Wahrheit deutlich genannt , und bis
zur Copularion beſchrieben , verhoffende , ein vernuͤnftiger Menſch werde nun

nichts ferners von uns erfordern koͤnnen, ſonſt wuͤrden wir demſelben antworten

muͤſſen: Baͤte und Arbeite ! Die zwey folgende letzte iguren zeigen die gantze
Arbeit und ihre Vollendung zur letzten Vollkommenheit , bilden dieſelbe vor , leh⸗
ven fie aber nicht , Dann dazu ift uns . Die H. Schrift nicht gegeben , wie anderswo
von uns bezeuget worden .

Poa o

Dieſer Figur cheoſophiſche Erklaͤrung findet der Liebhaber in dem groſſen
Werck ; Die magorcabbaliſtiſche Erklaͤrung aber in dieſen Tabellen uͤberflußig
dannenhero ein mehrers davon zu reden , uͤberfluͤßig ſeyn würde .

PO oO .

Dieſe Figur Fan aud auf zweyerley Art betrachtet werden , einmal theo⸗

ſophiſch , und dann magiſch und cabbaliſtiſch , in Anſehung der Umkehrung der
Dinge zu ihrem anfanglich erſchaffenen beſtandigen Lichts⸗Glantz und Herrlich -
feit . Wir zweiffeln nicht , eg werde dieſe kurtze Beſchreibung der bemeldten Fi⸗
guren , den Kluͤglingen zu crititiren genug Anlaß geben : Dann da wird es heiſ⸗

Rrr ſen ,
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ſen , daß man hie und da gar zu kurtz abgebrochen , auch gar zu abſurdvoneiner
Materie auf die andere gefallen waͤre , welche ſich ( ihrem Beduͤncken nach, ) gar

nicht zu der vorhergehenden reimte . Wann aber dieſe gute Leute bedaͤchten , dag

andere Menſchen auch Augen haben , ſo wuͤrden ſie erkennen, daß dasjenige , ſo

ſie aus Unverſtand geſchehen zu ſeyn urtheilen , mit groͤſtem Fleiß geſchehen , und

daß eben durch ſolche Abweichungen von einer Materie auf eine gantz andere, mehr
geſagt und gezeiget worden ,als ſolche methodiſch⸗gelehrteGrillenfanger begreif⸗

fen moͤgen . Daß unſere Schreib⸗Art nicht in der Schulen ausgeheckt , und nac

deroſelben Reguln eingerichtet, iſt nicht zu laugnen ; Was abermit Fleiß ge

hen , mußman keiner Unwiſſenheit oder Nachlaͤßigkeit zuſchreiben. Ein and
Wiſſen ein anders Koͤnnen. Diefe Weife hat ung alfo gefallen ; findet auch viet

eicht ihre Liebhaber . Daß viele gerne ſehen wuͤrden , daß wir auf vorhergehender pag .

ein mehrers geſagt haben moͤgten , daran zweiffeln wir nicht : Anfaͤngern in der

Schule der Goͤttlichen Geheimniſſe iſt es freylich wohl zu wenig ; Denen aber,
welche die Claſſen dieſer Schule ein wenig durchgangen , wird , ihrem eigenen Be⸗

kaͤnntniß nach , ſchon mehr als zu viel geſagt ſeyn . Hand⸗Arbeiten zu lehren iſt

infe Thun nicht , glauben auch , daß in Erforſchung und Ausübung dieſer Ge -

heimniſſen , der eine dieſe der andere jene Handgriffe gebraucht , und alſo koͤnte

dergleichen Beſchreibung Irrthum erwecken . Die groͤſte Wiſſenſchaft beſtehet
in deme , ſo pag . 150 . 500 . gemeldet worden: Iſt ein Liebhaber bis dahin gekom⸗

men , daß er gruͤndlich erlernet , daß das der Anfang der Erden iſt , und ihr
Ende das © ; als die Gebuhrt eines ſolchen Z , welches keiner Faulung mehr unz

terworffen , und die Erde ihren hoͤchſten Grad erlanget , wann nemlich dieſelbe ſo
hoch exaltiret , daß ſie nunmehr O geworden ; So werden ihm alsdann der

Weiſen Schriften zu voͤlliger Ausfuhrung ſeines Vorhabens Wege genug zeigen .
Ein mehrers allhier davon zu ſchreiben , iſt unmoͤglich. Wer aus dieſem nicht

ſehend wird , wird auch wohl bis ans Ende blind bleiben . In Thohu Vabhohu

muß man einen Begrif vieler Geheimniſſen haben. Unſer Vorhaben iſt dahin
gegangen , dem Titul nicht entgegen zu ſchreiben ; Darum habenwir kein Recipe
in das Werck ſetzen wollen , bekuͤmmern uns auch nicht , ob jemand von unſern
Schriften urtheilte , es ſeye nichts daraus zu lernen; Liebhaber der Wahrheit
und Weißheit werden ein ander Urtheil davon faͤllen. Gilt uns derhalben gleich
viel , ob ſie bey den Zuͤnften vor guͤltig angenommen werden oder nicht , indeme

es vor dergleichen Meiſter und Geſellen auch nicht geſchrieben wordenz dann die

Weißheit dieſer Welt iſt doch Thorheit bey GOTT ; . Cor . IH , 10 . Und

folchen werden wir auch , wann ſie dagegen ſchreiben ſolten , keine andere Antwort
geben , als Prov . XXVI , 4 . Womit wir dann unſere Feder endlich

niederlegen , und machen dem gantzen Werck ein
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